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Preußen bekommt eine Hilfspolizei.
Die Kichtlinien des Jnnenminiſteriums bereits erlaſſen.

Nach anfänglichem Leugnen iſt durch di
unten wiedergegebene Verfügung des Leiter
des preußiſchen Jnnenminiſteriums, des
Reichsminiſters Göring, Klarheit über die
Beſtrebungen zur Bildung einer Hilfs-
polizei im Lande Preußen geſchaffen wor-
den. Dieſer Schritt iſt von nicht zu unter-
ſchätzender innerpolitiſcher Bedeutung und
kann als Beweis dafür gelten, daß es dem
neuen Regiment mit der Stabiliſierung
ſeiner Macht bitterernſt iſt, gleichgültig,
welches zahlenmäßige Ergebnis der Wahl-
ausgang hat. Die neue politiſche Rechtsfront,
die das Kabinett trägt, marſchiert damit vor-
wärts in die unmittelbaren Bezirke
der ſtaatlichen Exekutive. Geeignete Männer
aus den nationalen Verbänden werden als
Reſerve der ſtaatlichen Machtmittel herange-
zogen und unter der Führung von Poli-
zeioffizieren zufammengefaßt.

Es kann freilich nicht verſchwiegen wer-
den, daß in einer ſolchen Entwicklung auch
Gefahrenmomente enhalten ſind. Denn die
Polizei ſoll ein politiſch unabhängiges
Machtmittel des Staates ſein und nur
den ſtaats politiſchen Erſorderniſſen
dienen. Jede Parteipolitiſierung ſtellt
ihren Beſtand in Frage. Es geht jetzt
ja nicht um den Aufbau eines neuen Paxtei-
ſtaates, ſondern darum, der Nation einen
neuen Rahmen zu geben unter Einſatz
des beſten Gedankengutes, das jenſeits
aller Gruppen und Bewegungen im Volke
und in ſeiner Tradition lebendig iſt. Werden
dieſe Geſichtspunkte und zwar nur
dieſe bei der neuen Hilfspolizei in den
Vordergrund geſtellt, dann wird ſie begrüßt
werden können. Ueberwiegen aber parte i-
politiſche Geſichtspunkte, kann ſie ſich zu einer
ernſten Gefahr auswachſen.

r

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt
mit: „Ueber die Einberufung und Verwen-
dung von Hilfspolizei iſt vom Kom-
miſſar des Reiches für das preußiſche Mini-
ſterium des Jnnern folgender Erlaß ergan-
gen: Die zunehmenden Ausſchreitun-
gen von linksradikaler, insbeſondere ko m-
muniſtiſcher Seite haben zu einer uner-
träglichen ſtändigen Bedrohung der öffent-
lichen Sicherheit, des Lebens und Eigentums
der ſtaatsbewußten Bevölkerung geführt. Die
vorhandenen Polizeikräfte, deren ausreichende
Vermehrung zur Zeit nicht angängig iſt, wer
den ſeit langem über ihr Leiſtungs-
vermögen beanſprucht und durch die
häufige Notwendigkeit des Einſatzes außer-
halb der Dienſtorte ihrem eigentlichen Tätig-
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Ein Plakat, das ſich an die Frauen wendet,

keitsgebiet oft zur Unzeit entzogen. Auf die
freiwillige Unterſtützung geeigneter als Hilſs-
polizeibeamte zu verwendender Helfer kann
daher im Notfalle nicht mehr ver-
zichtet werden. Aufgabe der nur unter
Führung der ordentlichen Polizei einzuſetzen-den Hilfspolizei wird insbeſondere ſein:

1. Die ordentlichenPolizei
a) durch Unterſtützung bei dem Schutz

politiſcher Verſammlungen und Aufzüge ſo-
wie b) bei der Sicherung von Lokalen und
anderen Einrichtungen politiſcher Organi-
ſationen, c) bei Abſperrungen und Unter-
ſtützung der Landjägerſtreifen;
2. im Falle von Unruhen vöer eines

anderen polizeilichen Notſtandes
a) die allgemeine Unterſtützung der or-

dentlichen Polizei, b) die Uebernahme des
Schutzes lebenswichtiger Betriebe ſowie
wichtiger im öffentlichen Eigentum ſtehen-
der oder dem öffentlichen Nutzen dienender
Gebäude, Einrichtungen und Anlagen.
Ergänzend ſei bemerkt, daß zu Hilfspoli-

zeibeamten nur ehrenhafte, wahlbe-
rechtigte, auf nationalem Boden
ſtehende Deutſche verpflichtet werden dürfen.
Die Hilfspolizeibeamten führen einen pol i-
zeilichen Ausweis und tragen zu ihrer
eigenen Kleidung, die auch die Uniform von

Entlaſtung der

Verbänden ſein kann. als Abzeichen eine
weiße, amtlich geſtempelte Armbinde mit dem
Aufdruck „Hilfspolizei“. Sie ſtehen unter
Führung von Polizeioffizierenund haben während der Dauer ihres Dienſtes

Auf Grund der am Donnerstag im Karl-
Liebknecht- Haus in Berlin vorgefunde-
nen illegalen Zeitſchriften hat der Polizei-
präſident die Schließung des Liebknecht-
Hauſes ſowie der City-Druckerei angeordnet.
Jn der Begründung heißt es u. a. Nach der
Uebernahme der Regierung durch die Par-
teien der nationalen Erhebung hat ſich die
KPD. in ihrem Kampfe gegen den Beſtand
des Staates in zunehmendem Maße damit
befaßt, in Tageszeitungen und anderen perio-
diſchen Druckſchriften, ganz beſonders aber
auch durch Flugblätter verhetzend auf die
Maſſen einzuwirken. Seit Beginn des Wahl-
kampfes zur kommenden Reichs- und Lando-
togswahl iſt der Ortspolizeibezirk Groß-
Berlin mit einer wahren Flut von Flug-
blättern übelſter Art überſchwemmt
worden, in denen unverhüllt zum gewalt-
ſamen Umſturz aufgefordert wird. Die Be-
ſchlagnahme der in der City-Druckerei her-
geſtellten Flugblätter, die am Donnerstag
erfolgt iſt, hat eine Unmenge von Ma-
terial ans Licht gebracht, das teils hoch-
verräteriſchen Jnhalts iſt, teils Aufforderun-
gen zu Streiks und Gewalttätigkeiten enthält,
alſo einen ſtrafbaren Tatbeſtand begründet.
Da die Verordnung vom 4. November 1933
in ihrem S 23 eine geſetzliche Handhabe
bietet, die Herſtellung und Verbreitung ſol-
cher Schriften durch Schließung der Her-
ſtellungs- und der mit ihnen zuſammen-
hängenden Räume zu unterbinden, iſt die
ausgeſprochene Schließung des Karl-Lieb-
knecht-Hauſes gerechtfertigt.

Arbeiksdienſtkommiſſar Seldte.
Hierl und Mahnken ſeine Mitarbeiter?
Am Dienstag nächſter Woche wird ſich das

Reichskabinett mit einer Reihe wirtſchafts-
und ſozialpolitiſcher Fragen beſchäftigen. Wie
verlautet, iſt geplant, die Entſcheidung über
die endgültige Beſetzung des Reichs-
kowmiſſariats für den freiwilli-e Arbeitsdienſt zu treffen. Zumeichskommiſſar wird mit großer Wahr-
ſcheinlichkeit Reichsarbeitsminiſter Seldte
perſönlich ernannt werden. Ueber die Frage

ſeiner Stellvertretung ſchweben gegenwärtig

die Befugniſſe und Pflichten von planmäßi-
gen Polizei- und Landjägerbeamten. Die Be-
ſtellung von Hilfspolizeibeamten bedarf mit
Ausnahme von Berlin, wo der Miniſter des
Jnnern entſcheidet, der Beſtätigung des Re-
gierungspräſidenten.“

t

Man rechnet in Berlin damit, daß dort
auf Grund dieſes Erlaſſes ſchon in den
nächſten Tagen eine Hilfspolizei organi-
ſiert wird. Die dazu herangezogenen
Mannſchaften werden in Kaſernen unter-
gebracht wie die Bereitſchaftspolizet.

Ausban der Politiſchen Polizei.
Schupoabteilungen zu beſonderer Verwendung

Jm Berliner Polizeipräſidium iſt Don-
nerstag der Beginn gemacht worden mit einer
Umorganiſierung der Abteilung I(Politiſche Polizei), die allmählich dem Mi-
niſte rium des Jnnern angegliedert
und ſchlagkräftig ausgeſtattet werden ſoll.
Oberregierungsrat Dr. Diel s vom preußi-
ſchen Miniſterium des Jnnern iſt zum
Leiter der Abteilung J im Berliner Po-
lizeipräſidium ernannt worden mit dem Auf
trag, dieſe Umorganiſierung durchzuführen.
Der Politiſchen Polizei dürften beſondere
Bereit ſchaften z. b. V. der Schutz-
polizei zur Verfügung geſtellt werden, die mit
den modernſten techniſchen Mitteln die Exe-
kutive der Politiſchen Polizei übernehmen
würden.

Liebknechthaus geſchloſſen.
Die Hetzzenkrale der Kommuniſten wurde ſtillgelegt.

noch Verhandlungen. Die Nationalſozialiſten
haben die Kandidatur des Oberſten Hierl
angemeldet. Der Stahlhelm hat den Landes-
führer Mahnken in Vorſchlag gebracht.
Es beſteht die Möglichkeit, daß eine Regelung
getroffen wird, wonach Hierl und Mahnke
gemeinſam mit der Vertretung des
Reichskommiſſars beauftragt werden.

Neuer Mann im Arbeitsminiſterium.
Seldtes Mitarbeiter berufen.

Zum Staatsſekretär Reichsarbeits-
miniſteriums iſt Dr. Johannes Krohn, bis-
her Miniſterialdirektor im Reichsarbeits-
miniſterium ernannt worden. Weiter iſt der
Miniſterialrat im Reichsminiſterium für Er-
nährung und Landwirtſchaft Dr. Hans
Engel zum Miniſterialdirektor im Reichs
arbeitsminiſterium ernannt worden. Er
übernimmt die Hauptabteilung für Sozial-
verſicherung und Wohlfahrtspflege.

Sfagksſefrekär aus Gräfenha'inichen.

Dr. Ohneſorge im Reichspoſtminiſterium.
Amtlich wird mitgeteilt: Das Amt des

Rundfunkkommiſſars des Reichspoſt-
miniſters iſt mit Wirkung vom k. März d. J.
endgültig dem Staatsſekretär Dr.-Jng. h. c.

des

Kruckow übertragen worden. Als Nach-
folger Dr. Kruckows iſt der Präſident des
Reichspoſtzentralamtes Dr.-Jng. h. c. Ohne
ſorge zum Staatsſekretär im Reichspoſt
miniſterium ernonnt worden. Staatsſekretär
dDr. Ohneſorge, im Jahre 1872 in Gräfen-
hainichen (Kr. Bitterfeld) geboren, trat
1890 in den höheren Poſtdienſt ein. Er war
hauptſächlich in Frankfurt a. M., Hamburg
Dortmund und Berlin tätig, wurde 1924 Ab-
teilungsdirektor bei der Oberpoſtdirektion
Berlin und 1929 Präſident des Reichspoſt
zentralamtes.

Lunetgebrune bei Göring.
Rechtsanwalt Luetgebrune aus Göt-

tingen iſt zum ehrenamtlichen Kommiſſar zur
beſonderen Verwendung in das preußiſche
Jnnenminiſterinum berufen worden.

Noch eine Woche.
Dr. O. Am kommenden Montag werden

die erſten vier Wochen Wirkſamkeit der neuen
deutſchen National regierung vorüber
ſein. Eine Woche ſpäter folgen die Reichs-
tags und Landtagswahlen. Was liegt da
näher als der Gedanke einer Bilanz des
bisher Geſchehenen und einer Vorſchau auf
die ſieben Wahlkampftage, denen wir jetzt
noch entgegenzuſehen haben?

Jeder Kaufmann weiß, daß eine Bilanz
von vier Wochen im landläufigen Sinne noch
nicht allzuviel für den Gefamtabſchluß zu be-
deuten braucht. Sie kann Fingerzeige geben,
Ausſichten eröffnen, Entwicklungslinien auf
zeichnen. Und gar noch bei einer grundſätzlich
neuen Geſchäftseröffnung wird ein Monats-
abſchluß für die endgültige Beantwortung der
Frage, „ob der Laden geht“, im allgemeinen
noch keine entſcheidenden Geſichtspunkte
in Erſcheinung treten laſſen. Das trifft in
viel höherem Maße auf die Politik zu. Die
Geſtaltung eines Staates und Volkes rechnet
mit viel größeren Zeitabſchnitten als
eine Firma, deren Tätigkeit ſich in einem
einigermaßen abgrenzbaren und verhältnis-
mäßig leicht zu überſehenden Rahmen ab-
ſpielt.

Trotzdem wird ſelbſt der Zweifler zugeben
müſſen, daß in vier Wochen ſeit dem 30. Ja-
nuar, dem Geburtstag des Kabinetts Hitler-
Hugenberg-Papen-Seldte, in Deutſchland ſehr
viel geſchehen iſt. Mit einer Friſche, Ent
ſchloſſenheit und einem Mut, wie ihn noch
keine Regierung bisher in Deutſchland
auch nur annähernd bewieſen hat, ünd die
neuen Männer ans Werk gegangen. Sie
haben nicht viel um die Dinge herumge-
redet, ſondern Entſcheidungen gefällt,
Entſcheidungen, die kaum ein Gebiet unbe
rührt ließen. Denn ſie ſind nicht belaſtet mit
parlamentariſchen Rückſichtnahmen, nicht an
gekränkelt von der Bläſſe des Kompromiß-
gedankens. Etwas grundſätzlich Neues auf
allen Gebieten des öffentlichen Lebens ſoll
herbeigeführt werden. Eine Zeitenwende will
durchbrechen. Die Fehlleiſtungen von vierzehn
Jahren gilt es auszulöſchen.

Daß das nur mit Männern zu machen
iſt, die dem Zeitgeiſte nachrevolutionärer
Auffaſſung nicht verfallen ſind, iſt vhne
weiteres klar. Und mögen auch hie und da
gegen die ſtürmiſche Perſonalpolitik, deren
Zeugen wir insbeſondere in Preußen ſind,
Bedenken erhoben werden, der Grundgedanke,
daß zu neuer Geſtaltung einer Sache faſt
immer auch neue Menſchen gehören, iſt
richtig. Wenn eine neue Führerſchicht
antritt, kann man nicht diejenigen an den
wichtigſten Poſten belaſſen, die, ſei es bewußt,
ſei es aus duldender Schwäche heraus, Zu
ſtände ertrugen, wenn nicht förderten, die
ſetzt der Abänderung verfallen müſſen. Sicher
lich iſt die Perſonalvolitik ein heikles Ge-
biet, gleichgültig, ob ſie ſich im kleinen oder
im großen Kreiſe vollzieht. Sicher iſt, daß mit
Bedacht zu Werke gegangen werden muß, daß
man nicht Fehlbeſetzungen vornimmt, oder
gar in dieſelben Mängel verfällt, die man
dem jetzt abgelöſten innerpolitiſchen Syſtem
zum Vorwurf machte. Aber alle Dinge wer
den von Menſchen geſtaltet. Betrachtet
man unter dieſem Geſichtswinkel die Per-
ſonalvolitik der letzten vier Wochen in Reich
und Preußen, dann wird man ſie im Grund-
ſätzlichen befahen müſſen.

Aber es wechſelten nicht nur die Männer.
Auch die Sache hat ſchon ein neues Geſicht.
Der Wirtſchaftsminiſter Dr. Hugenberg, der

Kampifront Schwarz-WeißKRok.

Jm Deutſchen Rundfunk ſprechen an
Sonntag, 26. Februar, von 16.00 bis 16.29
Uhr Reichsminiſter Seldte vor der Berliner
Stahlhelm-Selbſthilfe; anſchließend bis 17.16
Uhr aus Kaſſel Reichsminiſter Dr. Hugen-
berg.

Am heutigen Sonnabend ſpricht über
ſämtliche deutſchen Sender der Reichs
miniſter Hermann Göring aus Dortinnnd

von 8 Uhr bis 8.15 Uhr. abends.



den Reſſortſtreit zwiſchen den verſchiedenen
wirtſchaftlichen Spitzenverwaltungen ein
Ende gemacht hat, iſt ſofort dazu übergegan
gen, die Grundlagen für eine Neuord-
nung nationalwirtſchaftlicher Richtung zu
ſchaffen. r irre geht ſtets von
Blut und oden aus, alſo vom
Bauern. Es iſt ein altes, niemals als
falſch erwieſenes Sprichwort, daß wenn der
Bauer Geld hat, die ganze Welt das gleiche
beſitzt. Die Ausdehnung des Voll-
ſtreckungsſchutzes auf das ganze Reich
bis in den Herbſt hinein dient der Konſoli
dierung der deutſchen Ernährungsgrundlage,
rettet weite Teile der Landwirtſchaft über die
Ernte hinweg und ſichert dem Gläubiger eine
zwar langſamere, aber auf der anderen Seite
wohl zuverläſſigere Abwicklung ſeiner For
derungen. Zwangsvollſtreckungen hätten ihn
im größten Umfange vollſtändig le er aus-
gehen laſſen. Bei den Milliarden einge-
frorener land wirtſchaftlicher Verbindlich-
keiten, insbeſondere im deutſchen Oſten, er
ſcheint dieſer Ausweg als letzte Möglich-
kei t.

Jndeſſen, der Vollſtreckungsſchutz allein
genügt noch nicht. Wenn die Preiſe für land-
wirtſchaftliche Erzeugniſſe unter dem Druck
aus ländiſcher Schleuderkonkurrenz teilweiſe
bis auf die Hälfte der Geſtehungskoſten
heruntergedrückt ſind, müßte auch dann
noch die Landwirtſchaft zum Erliegen kom-
men. Der zweite Schritt war deshalb ein
lückenloſer Zollſchutz für Erzenugniſſe,
die in ausreichendem Maße auf deutſchem
Boden beſchafft werden können. Das iſt ge-
ſchehen, und niemand zweifelt daran, daß eine
ſolche Entſcheidung, insbeſondere für die
Exportwirtſchaft, zunächſt unerwünſchte Rück
wirkungen hat. Hier aber kann nur unter
letzten ſtaatspolitiſchen Geſichtspunkten ent
ſchieden werden. Wenn man ſchon einmal
den Grundſatz aufſtellt, daß am Anfang
aller Wirtſchaftspolitik, nicht zuletzt auch
unter außenpolitiſchen Geſichtspunkten, der
Nährſtand ſteht, dann wird es nicht möglich
ſein, anders zu handeln, als es der Reichs
wirtſchaftsminiſter getan hat.

Neben der Neuorientierung der Wfkrt-
ſchaftspolitik bahnt ſich nun auch die kul-
tur politiſche Wende an. Jn dem auf der
Strecke der letzten vierzehn Jahre gebliebenen
preußiſchen Schulweſen, wird aufgeräumt.
Die Symbole des Chriſtentums ſollen wieder
Eingang finden in allen Räumen, wo
deutſche Jugend für das Leben geſchult wird.
Die Verbrechen, die an der Kinderfeele im
Zeichen marxiſtiſcher Verirrungen begangen
worden ſind, harren der Sihne. Aber auch
die kleineren Entſcheidungen, die inzwiſchen
getroffen worden ſind, verdienen Erwäh-
nung. Die Krankenſcheingebühr iſt
auf die Hälfte geſenkt und ſoll in dem Augen-
blicke ganz wegfallen, wo die parteivolitiſch
infizierte Krankenkaſſenverwaltung auf ein
geſundes Maß der Sparſamkeit zurückge-
führt iſt. Den Kriegsopfern hat man
wenigſtens einen Teil ihrer an ſich ſchon
kargen Bezüge zurückgegeben, die ihnen eine
frühere Notverordnung nahm. Hoffentlich
folgen Milderungen auf dem gleichen Gebiete
auch bald für die Rentner und die Opfer
der Jnflation. Die Kraftfahrzeug-
ſteuer wird ermäßigt. Ein neuer Reichs-
kommiſſar für den Mittelſtand wird hoffent-
lich alsbald auch die Hauszinsſteuer,
eine der unerträglichſten Auswüchſe ſtener-
licher Nachkriegswirtſchaft, abbauen. Dieſe

44„ßKrach um Jolanthe.

Erſtaufführung einer Bauern-komödie im Stadttheater Halle.
Die Jolanthe des Herrn Auguſt Hinrichs

iſt durchaus nicht das nymphen- odermärchenhafte Weſen, das man ſich unter
dieſem Namen vorſtellen könnte, es iſt viel
mehr eine derbe Perſon, ſozuſagen eine
richtige Sau. Aber auch keine ganz gewöhn-
liche, ſondern eine mit dem Kuckuck auf dem
Buckel, eine halb ſtaatliche, die durch Schlach-
tung zur kriminellen wird.

Um dieſes Schwein Jolanthe baut Hin-
richs eine derbe Geſchichte, wie die Bauern
ſich wehren, das Tier für nicht gezahlte
Steuern zu verlieren. Da klingt ſo manches
an von der ſchwarzen Fahne der Not der
deutſchen Bauern, aber die Art, wie Hinrichs
Dieſe Dinge umbiegt in das Komödienhaſte,
wird manchmal den Realitäten des Lebens
nicht gerecht. Einiges iſt verzerrt, aber das
alles iſt zu entſchuldigen, weil ihm daran lag,
eine Komödie zu ſchaffen, die die Lacher auf
ihrer Seite haben ſoll. Es klingt da auch
etwas auf von Rofenows Gedanken.

Jm Mittelpunkt dieſer Bauernkomödie
der Bauer Xaver Lampel, der Beſitzer der
Jolanthe, mit Sorgen um ſie und den
Kuckuck auf ihrem Rücken, grundgeſcheit und
auf. eigenen Vorteil erpicht. Steuern
zahlen? Nee!l Wozu? Was iſt überhaupt
der Staat? Was haben wir von den
Steuern? Und aus dieſen Gedankengängen
eraus organiſiert er die Geſchichte mit
einer Jolanthe, die gepfändet wird, weil er

nicht Steuern zahlen will. Alle ſind ſie auf
ſeiner Seite: ſein Knecht, der Toni, morös-
dämlich, aber doch nicht dämlich genug, um

inge zu ſagen, die ſeinem Brotherrn
wierſgkeiten machen können. Das ſind

die Nachbarn: der Gſtettenbauer, ein vitaler
Burſche, vorn wen mit dem Mund, aber auch
ein Kerl wird ſichtbar, der hinter dieſem
großen Munde ſitzt und alle Bauern

r

Regierung hat jedenfalls in vier Wochen auf
den meiſten Gebieten mehr getan, als ihre
Vorgängerinnen in Monaten, ja in Jahren,
fertig brachten. Sie tut dies unter ungleich
ſchwierigeren Finanzverhältniſſen des Reichs
und der Länder. Jhr Mut und ihre Jnitiative
ſind wahrlich höchſten Lobes wert.

Deshalb kann die Nationalregierung ge-
troſt in dieſe letzte Wahlkampfwoche ziehen.
Die Hoffnung und der Glaube der erneu-
erungswilligen Nation ſteht ihr auf ihrem
ſchweren Wege zur Seite. Die Einigung der
nationalen Gruppen, die ein Feuer innerer
Befriedigung landauf, landab entzündet hat,
trägt die neuen Männer wie eine Ver-
heißung über alle Klippen hinweg, Jeder
Wähler iſt nun vor die Frage geſtellt, ob er

die große Linie der Erneuerung beſtätigen
will oder nicht. Die Wahlen vom 5. März
ſind keine parlamentariſchen Wahlen,
ſie ſind eine Volksabſtimmung, in der
ſich die Geiſter ſcheiden. Bei der National-
regierung, verkörpert in Nationalſozialismus
und der bürgerlichen Kampffront
Schwarz-Weiß-Rot, liegt die Zukunft.
We: ein Menſch von morgen iſt, rückt rechts
heran. Wer die Stunde verkennt, mag ab-
ſinken in die ſterbenden Gruppen der Mitte
und Linken. Noch eine Woche, dann wird
man die Stimmen zählen, vor allem aber
wägen. Jm Grunde iſt der Kampf ſchon
heute entſchieden. Die ſchwarz- weißrote
Fahne f' kert am Maſt. Sie wird nicht
wieder cuntergeholt!

Japan unterliegt in Genf.
Pölkerbundsverſammlung nimmt den japanfeindlichen Bericht an.

Die außerordentliche Völkerbundsver-
ſammlung hat in namentlicher Abſtimmung
bei Stimmenthaltung Siams mit allen Stim
men gegen die Stimme Japans den Bericht
des 19er Ausſchuſſes angenom-
men. Präſident Hymans erklärte darauf
den Bericht für angenommen. 44 Staaten
waren anweſend. Der Vertreter Japans,
Matſuoka, hat nach der Abſtimmung nach
einer längeren Erklärung in Begleitung
ſämtlicher Mitglieder der japaniſchen Abord
nung den Saal verlaſſen. Eine offi-
zielle Austrittserklärnng Japans aus dem
Völkerbund iſt jedoch nicht erfolgt, jedoch er
wartet man eine ſolche Erklärung für die
nächſten Tage.

Der chineſiſche Vertreter hatte in der Aus-
ſprache betont, daß der Bericht eindeutig
die Verletzung der gebietsmäßigen Ober-
hoheit Chinas durch Japan ffeſtlegt.Die uneingeſchränkte Oberhoheit
Chinas in der Mandſchurei ſei vom Völ
kerbund feierlich anerkannt worden.

Nach der Rede es chineſiſchen Vertreters
gab atſuoke in ungewöhnlichſcharfem Ton den endgültigen Standpunkt
Japans zu dem Bericht des 1er Ausſchuſſes
bekannt. Die jaxaniſche Regierung richtete
an die Vollverſammlung die Aufforderung,
den Bericht abzulehnen China treffe
die Schuld an dem Streitfall. Es habe alle
japaniſchen Verſtändigungsverſuche abge-
lehnt. Die mandſchuriſche Frage ſei für das
japaniſche Volk eine Frage von Leben
und Tod. Japan fürchte den Ausgang
dieſes Streitfalles nicht. Seine Armee ſei
modern und gut ausgerüſtet. Prä-
ſident Hymans erklärte nach der Abſtimmung,
daß nunmehr die Beſtimmungen des Artikels
15 Abſatz 6 des Völkerbundsvertrages in
Kraft träten, der al le Mitgliedsſtaaten des
Völkerbundes verpflichte, keinen
Krieg gegen China zu fführen.Die außerordentliche Völkerbundsverſamm-
lung beſchloß weiter, einen ſtändigen
Ausſchuß für den Fernoſtkonflikt
einzuſetzen.

Die erſten Folgen dieſer außerordentlich
bedeutſamen Abſtimmung ſind bereits einge-
treten. Der japaniſche Untergeneralfekretär
Sugimara, der Leiter der politiſchen Ab-
teilung des Völkerbundes, hat dem General-
ſekretär des Völkerbundes ſein Rücktritts-
geſuch eingereicht Weiter gewinnt die Anſicht
ſtark an Boden, daß Japan ſeine Abordnung
auch von der Abrüſtungskonferenz in Genf
abberufen wird, und zwar gleichzeitig mit dem

herum ſind einer Meinung. Auf der Gegen-
ſeite ſteht der Gendarm, in einem falſchen
preußiſchen Ton, den die Bauern herein-
legen, der aber letzten Endes triumphiert,
als der Diebſtahl der gepfändeten Sau aus
dem Spritzenhaus nicht mehr gefährlich und
kriminell iſt.

Ein friſches Mädel, die nach den jungen
Kerlen guckt, iſt die Tochter Anna, mit
blitzenden Augen und jungem Blut in den
Adern, dabei ſchlau und diplomatiſch, die
hinter dem Rücken des Vaters die Steuern
jahlt und die ganze Sippe vor dem ſicheren
Gefängnis rettet. Das eine Auge wirft ſie
auf den jungen Gſtettenbauer, das andere
auf den jungen Lehrer, der fremd in dieſer
Bauernwelt ſteht, der immer mißverſtanden
wird und im Grunde genommen doch ein
guter Menſch iſt, vielleicht aber gerade des-
wegen von der Mitwelt hochgenommen wird.
Zwiſchen dieſen beiden Jungen tändelt die
dralle Tochter mit weiblicher Schläue hin
und her. Und die klobige Magd nimmt Bro-
ſamen der Zärtlichkeit, wie ſie von deranderen Tiſche fallen

Aus dieſem Spiel Hinrichs hat das Stadt-
theater allerhand gemacht. Im ſtraffen Spiel
geht der Schwank über die Bühne, liebevolle
Detailzeichnung zieht ſich wie ein roter
Faden durch die Akte und wieder zeigte ſich,
daß das Enſemble grade für Stücke dieſes
Genres ein beſonöeres Faible und eine be-
ſondere Begabung hat.

Dieſer alte Bauer Hans Alvas iſt ein
richtiger Kerl: wenn er auch alt geworden
iſt im Lauf der ſchweren Jahre, ſo iſt er doch
noch der Herr, der regiert, der den Humor
nicht verliert und von einer herrlichenBockigkeit iſt, der auch mal im Teich ſeines
beſten Freundes Hechtangeln legt unö nie
mehr weiß, als er gerade wiſſen will.

Gabriele Schneiders Anna, ſtark
und von einer primitiven Lebensbeſahung,die ſie uns in einer Weiſe nahe bringt, ſt
der ſie überzeugt, eigentlich unr wie es die
Weſſely tat in den guten Tagen der Roſe

henen Austritt Japans aus dem Völker
und.

Die Pariſer Preſſe zeigt ſich mit dem
Ausgang äußerſt unzufrieden.

Die Lage in Fſchehol.
Mandſchuriſche Streitkräfte des Generals

Tſchangheipeng marſchierten am Freitag-
mittag in die Stad Kailu ein. Kailu iſt
einer der wichtigſten ſtrategiſchen Punkte im
Nordoſten der Propinz Dſchehol. Das von
der japaniſchen Regierung an China über-
reichte Ultimat um auf Räumung der
Provinz Dſchehol iſt nunmehr endgültig ab
gelehnt. Viel beachtet wurde in Nanking
der erſtmalige Zuſammentritt des nationalen
Verteidigungsrates, der aus Tſchiangkaiſchek
als Vorſitzenden, dem Kriegsminiſter, dem
Marineminiſter ſowie verſchiedenen
Kabinettsminiſtern und Mitgliedern der
Kuomintang beſteht.

Alt vornehmer Geſinnung.
Die Ueberreichung des „Emden“-Schildes.

Der auſtraliſche Vertreter in London, der
frühere Miniſterpräſident Bruce, wirö am
kommenden Sonntagnachmittag in Berlin
eintreffen. Die feierliche Uebergabe des

amensſchildes der alten „Emden“ an
den Reichspräſidenten erfolgt am Montag in
Anweſenheit des Chefs der Marinekeitung,
Admirals Raeder. Das Namensſchild der
„Emden“ wird auf dem Kreuzer „Emden“
der Reichsmarine einen Ehrenplatz erhalten.

Der alte Kreuzer „Emden“ iſt am 9. No-
vember 1914 der überlegenen Artillerie des
auſtraliſchen Kreuzers „Sidney“ erlegen. Zu-
ſammen mit anderen Ueberreſten des Schiffes
wurde das Namensſchild des deutſchen
Kreuzers ſpäter nach Auſtralien gebracht, wo
es im Parlament ausgeſtellt wurde. Als
Zeichen des guten Willens beſchloß
die auſtraliſche Regierung vor kurzem die
Rückgabe des Schildes an Deutſchland.

Eine Sympathielundgebung
aus Flandern für die Sudentendeutſchen.
Der Vorſitzende des Rates von Floawdern,

Dr. Auguſt Borms, richtete an den ſ ien-
deutſchen Abgeordneten Hans Krebs, der be-
kanntlich an die tſchechiſchen Gerichte ausge-
liefert wurde, eine Sympathie-Kund-
gebung, in der es heißt: „Jch wünſche
Jhnen und Jhren geehrten Kollegen in

Bernöt. Käthe Löther zeigt als Magd
Sophie ein bisher unbekanntes Talent. Jhre
Magd ſteht durchaus nicht am Wege, ſondern
in vielen Bauernhäuschen heute noch zu
finden.

Grieß als junger Bauer ein Burſche,
der nimmt, was er liebt, der auf ſeinen
ſitz pocht und darum auch den Mund an der
richtigen Stelle hat; Anderten in einer
recht guten Maske als anderer Nachbar.
Liebers Lehrer traf den Ton dieſes un-
verſtandenen jungen Pädagogen, für öden
eigentlich bloß die Tochter etwas Verſtänd-
nis hat. Robert Loſſens Gendarm war
etwas zu wenig preußiſch, denn ein ſolcher
Typ ſollte er ja wohl ſein. Seine weiche
Art mag mit dieſem Grünen und ſeinem
forſchen Bärtchen nur ſchwer fertig ge
worden ſein. Werner Zeugner ſtellte auch
mit ſeinem Knecht wieder einen bis ins
kleinſte durchgeſpielten Vertreter zur Ver-
fügung.

Peter Krauſen hatte eine ſolide
Bauernſtube als Hintergrund gewählt, und
Günther L. Barthel wußte dem Ganzen ein-
heitliche Wirkung zu geben. v. W.

Ritter des Ordens Pour le merite.
An Stelle der kürzlich verſtorbenen Georg

Dehio und Max Slepogt wurden zu Rittern
des Ordens Pour le mérite für Wiſſenſchaften
und Künſte Heinrich Wölfflin und der
Bildhauer Ernſt Brabach gewählt.
Profeſſor Dr. Meiſenheimer geſtorben.

Der Direktor des Zoologiſchen
Be an der Leipziger Univerſität,Profeſſor Dr. Johannes Meiſenheimer, iſt
Freitag nach kurzer Krankheit im
60. Lebensjahr verſtorben
„Der Silberſee“ in Magdeburg abgeſetzt.

5 Kaiſers „Silberſee“, der kürzlich
in Mogdeburg, Leipzig und Erfurt nrauf-
geſührt wurde, iſt vom Spielplan des
Magdeburger Stadttheaters abgeſetzt worden,

Für die Einheit des Reiches.
Hitlerbekenntnis bei ſeiner Rede in München

Unter ſtürmiſchem Beifall ſprach Adolf
So en geſtern abend in München. Am

Januar habe ſich eine geſchicht liche
Wandlung vollzogen. Nicht der National-
ſozialismus ſei heute der Angeklagte. Die
Männer, die ſeit 14 Jahren gewirkt hätten,
ſeien vor der Geſchichte gerichtet. Hätten die
Machthaber der letzten z nicht ſo ſchlecht
gewirtſchaftet, ſo hätte ſich die nationalſozia-
liſtiſche Bewegung nie ſo ſtark entwickeln
können. Von München ausgehend, ſeien ſie
zu Kämpfern für DeutſchlandsGröße und Herrlichkeit geworden-
Er habe damit mehr getan für den Ruhm und
die Ehre Bayerns als diejenigen, die nur
dauernd im Haß und in der Feindſchaft gegen
das andere Deutſchland ihre Aufgabe er-
blicken

Er hänge mit grenzenloſer Liebe an
München. Aber gerade als Bajuware erkläre
er, daß Süddeutſchland ſich keine neue
Mainlinie wünſche. Er werde dafür ſor-
gen, daß die Einehit des Reiches gewahrt
bleibe. „Jch will keinen Kampf“, fuhr Hitler
fort. „Wenn andere ihn wollen, dann werden
ſie ſehen, daß der Mann, der die Energie be
ſaß, mit ſieben Mann dieſe Bewegung aufzu-
nehmen, auch die Energie haben wird, als
Träger der ſtaatlichen Gewalt die Einheit
des Reiches in Schutz zu nehmen.
Unter ſtürmiſchem Beifall ſchloß Hitler ſeine
Rede mit einem Bekenntnis zu dem
nennen Deutſchen Reich

Jn München fand zu Ehren des Reichs-
kanzlers ein Fackelzug veoe 13000 bis
14 000 SA.- und SS. Leuten aus München
und Südbayern ſtatt. Vom Balkon des
Braunen Hauſes nahm der Reichskanzler in
SA. Uniform den Fackelzug entgegen, immer
wieder mit ſtürmiſchen Heilrufen aus der
100 000-köpfigen Menge begrüßt.

meinem und im Namen meiner Mitkämpfer
und Freunde in Jhrem Kampf Mut und
Vertrauen. Jhr Opfer beſchleunige die
Rettung Jhres geliebten Volkes und bringe
ſeiner Heimat die nationale Selbſtverwal
tung! Jeden Tag werde ich Gott bitten, daß
er Sie alle beſchirme und ſtärke.“

Erſt nach den Wahlen
Austragung der Preußenklage in Leipzig.

Bei der „Regierung“ Braun-Severing ift
die Antwort ber Reichsregierungauf die Klageſchrift der Regierung Braun
Severing eingegangen. Eine Erwiderung
wird vorausſichtlich nicht erfolgen. Man
rechnet in Kreiſen um Braun-Severing nicht
mehr damit, daß es vor dem 5. März zur
Verhandlung vor dem Staatsgerichtshof
kommt.

Redeverbot ſür Grzeſinſfi.

Der Polizeipräſident von Dortmund hat
ein generelles Redeverbot für den ehemaligen
Berliner Polizeipräfidenten Grzeſinſki
und den ehemaligen Landrat Hans mann
erlaſſen mit der Begründung, daß die beiden
genannten ſozialdemokratiſchen Perfſönlich-
keiten in ihren Reden in der Oeffentlichkeit
in der letzten Zeit gegen die nationale
Ehre verſtoßen haben.

Der Juſtitiar der Polizeigbteilung des
preußiſchen Miniſteriums des Jnnern, Ober-
regierungsrat Kempner, der Mitglied
der SPD. und Angehöriger des Republika-
niſchen Richterbundes iſt, wurde am Freitag
bis auf weiteres beurlaubt.

Von deuiſcher Kunſt.

Muſeumsvortrag v. Profeſſor Schardt, Halle.
„Die nationale Kunſt der Romantik und

ihre Gegenſtrömungen“ war das Thema des
letzten Vortragsabends im Mufeum in der
Reſhe der Ausführungen über senutſche Kunſt.
Damit iſt ein weiter Weg zurückgelegt wor-
den, von der germaniſchen Vorzeit
angefangen bis zur Gegenwart, die nach
neuen oder alten Symbolen ſucht. Es
muß, daran iſt kein Zweifel, die Verbin-
dung von Kunſt und Volk angeſtrebt
werden, beide find innig verknüpft und nur
zu häufig unterbrochen worden.

Drei Hauptſtrömungen laſſen ſich im
19. Jahrhundert verfolgen: Aus dem Thema
entwickelt ſich die Gedankenmalerei,
die naturaliſtiſche Malerei zeigt das
Vorherrſchen von Farbe und Form, die
romantiſche Malerei deckt die Geheim-
niſſe der Natur auf. Für vieles im letzten
Jahrhundert Geſchaffene iſt die innere Be
ziehung verloren gegangen. Weder Tiſch
bein noch Schinkel ſtießen zu dem der
deutſchen Kunſt eigenen Ausdruck durch und
blieben in ihrer Auswirkung kalt und
fremd. Der Naturalismus der Menzel,
Graff und Leibl gab dann in der Dar-
ſtellung des Tatſächlichen das Aeußerſte.

Erſt die romantiſche Kunſt fand zum
Volkstümlichen zurück. An überragender
Stelle ſteht Caſpar David Fried rich, hier
wird endlich wieder die Verbundenheit des
Menſchen mit der Umwelt deutlich, Ph. Otto
Runge ſcheut ſich nicht, auch das Häßliche
um des wahren Ausdruckes willen zu geſtal-
ten, bis in den Modernen wie Nolde,
Mare, Feininger das Ringen und
Suchen nach eigenem Geſtalten ihren letzten
Ausdruck findet. Jhr Schaffen, ſo legte Pro
feſſor Schardt zum Schluß dar, zeugt davon,
daß Kräfte am Werk ſind, um eine untrenn-
bare, ſchickſal verbundene Einheit
von Kunſt und Volk zu ſchaffen.

W

T
Ein

9



An die Skudenten!
Eufruf der deutſchnationalen Reichsführung.

Die Reichsführung der Deutſchnationalen
Studentenſchaft erläßt folgenden Aufruf an
die deutſchen Studenten: „Kommilitonen!
Am 30. Januar trat unſer deutſches Volk in
den Endkampf um Wiederaufbau von
Staat und Wirtſchaft ein. Die beſten Männer
des nationalen Deutſchlands haben auf den
Ruf Hindenburgs die Führung des Reiches
übernommen. Der erprobteſte Kenner der
Wirtſchaft, der deutſchnationale Führer Dr.
Hugenberg, hat ſich an die Spitze ſämt
licher Wirtſchaftsminiſterien in Reich und
Preußen geſtellt. Vizekanzler v. Papen und
Stahlhelmführer Seldte ſtehen neben ihm.

Beſeelt von glühender Liebe zu unſerem
Volk, rufen dieſe Männer alle Deutſchen auf,
in dem von ihnen nicht gewollten Wahlkampf
am 5. März unter den ruhmreichen Farben
des Reiches, Schwarz-Weiß-Rot, ihre Arbeit
zu ſtützen und zu feſtigen. Jeden Partei-
egoismus verachtend, haben ſie ſich zur
Kampffront Schwarz-Weiß-Rot zuſammen
gefunden, um auf breiteſter Grundlage das
Vertrauen des Volkes zu erringen. Ueber
ein Jahrzehnt kampfentſchloſſener und ſach-
kundiger Arbeit berechtigen uns Deutſch-
nationale, vor ödfe Wählerſchaft und insbeſon-
dere vor die deutſche ſtudentiſche Jugend mit
der Forderung zu treten:

Treue um Treue, hinein in dieFront Hugenberg-Papen-Seldte! Wählt
Schwarz-Weiß-Rot! Wählt Liſte 5!“

Hamburger Rede Dr. Fricks.
Was nach den Wahlen kommen wird.

Jn einer nationalſozialiſtiſchen Wahl
kundgebung in Hamburg ſprach Reichs

I NMärz
R

miniſter Dr. Frick. Die Wahl am 5.
ſei, ſo ſehr man der Wahlen und des
lens überdrüſſig ſein möge, notwendig. Das
Zögern der NSDAP. bis zu dem Tege da
der Reichspräſident den Führer der Be
wegung gerufen habe, ſei notwendig geweſen.
Trotzdem ſei eine ſtarke Reſonanz
dieſer nationalen Regierungnotwendig. Das Volk ſolle jetzt ent-
ſcheiden, wie es zu den Männern in Berlin
ſtehe. Gebe es ihnen wider Erwarten nicht
mit ſicherer Mehrheit ſeine Stimme, ſo
werde die Regierung dennoch ihren Weg
weitergehen und weitergehen müſſen. Eine
ſolche Entſcheidung offenbare den Staats
notſtand, da auf der anderen Seite nur
eine negative Mehrheit denkbar ſei. Der
Miniſter wandte ſich dann dem jüngſten Vor-
gehen gegen die preußiſche Regierung zu.
Man erwarte, daß der Staatsgerichtshof er-
kenne, was ſtaats notwendig iſt.
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Papen hat einen Brief an die bay-
riſche Regierung gerichtet, in dem er
beſtrebt iſt, die Aufregung der Bayriſchen
Volkspartei zu beſänftigen. Jn dem
Brief wird betont, daß die Zuſicherung des
Reichspräſidenten, an eine Entſcheidung von
Reichskommiſſaren in die ſüddeutſchen Län-
der werde nicht gedacht, nach wie vor Gül-
tigkeit habe.
„BZündiſche Front gebildet.

Zuſammenſchluß auch der Jnugend.
Zum Zwecke des gemeinſamen Vorgehens

in volks- und wehr politiſchen An-
gelegenheiten haben ſich folgende Bünde un-
beſchadet ihrer Eigenſtändigkeit zu einer

ündiſchen Front“ zuſammengeſchloſ-
en: Adler und Falken, Bund der Geufſen,

Bund deutſcher Kolonialpfadfinder, Chriſt-
deutſche Jungſcharen, Deutſche Pfadpfinder-
ſchaft, Deutſcher Kreis, Deutſcher Pfadfinder-
bund, Reichsſchaft deutſcher Pfadfinder,
Wandervogel Deutſcher Bund. Mit den
beiden Freiſcharen und den in der Hochſchul-
politiſchen Arbeitsgemein ſchaft zuſammen-
geſchloſſenen ſtudentiſchen Verbänden beſteht
ein Arbeitsabkommen. Desgleichen wird
mit bündiſch gerichteten Jungbauernſchaften
und Arbeitergruppen eine enge Zuſammen-
arbeit angebahn

Die geſtörke Kanzlerrede.
Ergebnis der Stuttgarter Unterfuchung.
Zu der Störung der Stuttgarter Rund-

funkrede des Reichskanzlers am 15. Wanuar
teilt das Reichspoſtminiſterium mit: Die
Unterſuchung hat ergeben, daß die Maßnah-
men des Telegraphenbauamtes Stuttgart
nicht ausgereicht haben. Das beteiligte
Perſonal des Bauamtes iſt zurechtgewieſen
und der verantwortliche Amtsvorſteher, Ober-
poſtdirektor Möſſinger, aus dienſtlichen Grün-
den auf ein anderes Amt verſetzt worden.
Gegen den Referenten der Oberpoſtdirektion
Stuttgart, Poſtbaurat Feucht, und den tech-
niſchen Betriebsleiter des Südfunks, Dr.
Kofes, hat die Unterſuchung nichts Be-
laſtendes ergeben.
Falbe Krankenſcheingebühr ab 1. März.

Die neue Notverordnung zur Milderung
ßer Vorſchriften über den Krankenſchein iſt
erſchienen. Die Herabſetzung wird mit Wir-
kung vom 1. März 1933 in Kraft geſetzt.

Die ſingenden Dſchunken von Huang-Ho.
Ein erſchütkernder Bericht von den ſ5chauplähen des Mädchenhandels.

Seit ungefähr 60 Jahren wird ein er-
bitterter Kampf von Staatsbehörden und
privaten Verbänden gegen die dunkle
Armee der internationalen Mädchenhänd-
ler geführt. Jm Jahre 1902 trat ein Kongreß
in Paris zuſammen, der den Kampf gegen
den Handel mit „weißen Sklavinnen“ ſeier-
lich zu einer internationalen Aufgabe erhob.
Und im Jahre 1922 wurde im Völkerbund
ein beſonderer „Ausſchuß zur Bekämpfung
des Mädchenhandels“ eingerichtet. 33 Staaten
traten dieſer Kommiſſion bei und es wurde ein
Komitee von acht Fachleuten gewählt, die mit
beſonderen Voll machten ausgeſtattet
wurden. Die Polizeibehörden der ganzen
Welt ſollten ihnen zur Verfügung ſtehen, ja,
der ganze Staatsapparat für ſie in Bewegung
geſetzt werden, wenn es galt, die Schlupf-
winkel und „Konzerne“ der internationalen
Mädchenhändlergilde aufzuſpüren und zu
ſprengen.

krupelloſe Frauenjäger
Es mutet wie ein Detektiv- Roman an,

wenn man von den abenteuerlichen Fahrten
und Unternehmungen der acht Ausſchußmit-
glieder lieſt, die in allen möglichen Verklei-
dungen und Verwandlungen die ganze Welt
bereiſten, mit nicht weniger als 5000 Mäd-
chenhändlern direkt in Verbindung
traten, um die Schliche und Praktiken dieſer
ſkrupelloſen Frauenjäger zu ergründen. Jn
112 Städten in Japan, China, Argentinien,
Braſilien, Griechenland, Aegypten und auf
dem Balkan ſtellten ſie ihre Nachforſchun-
gen an und das Ergebnis dieſer gründlichen
Fahndungsaktion war die erſchütternde Tat-
ſache, daß trotz aller internationalen Abwehr-
maßnahmen der Mädchenhandel blühte wie
je, und alljährlich Tauſende und Zehn-
tauſende unglückliche Frauen und halbwüch-

ſige Kinder unter den ſimpelſten Vorſpiege-
lungen aus ihrer Heimat gelockt und
verkauft wurden.

Die Delegierten ſtellten feſt, daß mit-
unter noch ganze Schiffsladungen weißer
Sklavinnen nach Tunis, Algier und Aegyp-
ten gebracht werden die in der Hauptſache
aus Rumänien, Griechenland und Frankreich
kommen. Jnsbeſondere während der Tou-
riſtenſaiſon der Mädchenhandel hängt
ſtets innig mit dem Fremdenverkehr zu
ſammen werden möglichſt unauffällig
unter der Flagge von Theater- und
Varietégeſellſchaften die Mädchen nach den
afrikaniſchen, argentiniſchen und braſiliani-
ſchen Häfen verfrachtet. Die größte Wach-
ſamkeit der afenpolizeiſtationen
hat ſich als völlig machtlos erwieſen.

In Ch'na: Uralte Tradition.
Aus der Denkſchrift, die erſchütternde

Einzelheiten bringt, geht hervor, daß der
Mädchenhandel heute vor allem in
China am ſtärkſten betrieben wird.
Die einheimiſchen Behörden ſind machtlos,
denn der Mädchenhandel hat gerade in China
die größten Ausſichten durch die uralte Tra-
dition des Mäoöchenkaufs. Jn ſeiner milde-
ſten Form wirkt ſich der Kinder- und Mäd-
chenhandel in einer Art Schein-Adop-
t i on aus. Kinderloſe Eheleute nehmen zum
Zwecke der Familienerhaltung Kinder an und
dieſen jahrtauſendealten Brauch haben ſich
die chineſiſchen „Seelenverküufer“ zunutze
gemacht, um ihr Geſchäft im größten Stile zu
betreiben. Jn Schanghai, in Tientſin und
Peking befinden ſich die Zentralſtellen der
chineſiſchen und japaniſchen Aufkäufer. Jhre
Spezialität iſt die Belieferung der zahlloſen
„Singenden Dſchunken“, das ſind blumen-

geſchmückte Boote auf den großen
Flüſſen, ſchwimmende Lupanare, in denen die
Mädchen vor gelben und weißen Gäſten die
ſeltſamen alten chineſiſchen Volksweiſen
ſingen und in prächtigen, ſeidenen Gewän-
dern tanzen. Ein rieſiges Kapital iſt in
dieſem „Gewerbe“ inveſtiert, denn für die
einzelnen Mädchen wird je nach Alter und
Ausſehen 100 bis 5000 Dollar bezahlt.
33 Staaten gegen den Mädchenhandel

Die erſchütterndſten Nachrichten aber
kommen aus dem neugegründeten mandſchu-
riſchen Reich, wo ſich viele Zehntauſende
ruſſiſche Flüchtlinge befinden, deren
Töchter und Kinder eine nur allzu leichte
Beute der Agenten werden. Denn die Not
unter den ruſſiſchen Flüchtlingen iſt unbe-
ſchreiblich groß. Jmmer wieder lockt die Ver-
heißung eines „Cabarett-Engagements“,
einer „Tanzverpflichtung“, trotz aller Auf-
klärungen glauben die Mädchen immer
wieder, faſziniert von dem armſeligen Hand-
geld, das ihnen die Werber in die Hand
drücken oder den halbverhungerten Eltern
geben. Und das Ende iſt immer das gleiche:
Die ſingende Dſchunke oder ein „Salon“ und
ſchließlich die un vorſtellbaren Spe-
lunken in den chineſiſchen und mandſchuri-
ſchen Häfen.

Die Völkerbundskommiſſion ſtellt
Forderungen auf: Arbeitsbeſchaffung für die
weiblichen, ruſſiſchen Flüchtlinge, großzügige
Volksaufklärung und eine noch größere,
internationale Polizeiaktion. Die Schlie-
ßung der öffentlichen Häuſer iſt bereits in
der vorjährigen Sitzung beantragt und wird
wahrſcheinlich von den 33 Staaten, die dem
Ausſchuß zur Bekämpfung des Mädchen-
handels angehören, in dieſem Jahr reführt werden.

Geſtopftes Verleumderman l

Gerichtliche Verfügung gegen einen Pazifiſten.

Das Landgericht J Berlin hat nun eine
einſtweilige Verfügung gegen den berüch-
tigten Pazifiſtenhäuptling Franz Maria
Gebhardöt erlaſſen, durch die ihm unter
Androhung einer Strafe bis zu 5000 RM.
oder Haft bis zu einem Monat für jeden
Fall der Zuwiderhandlung verboten wird,
ſeine Verleumdungen gegen Dr.
Hugenberg über den angeblichen Verkauf
eines Kruppſchen Granatzünderpatents an
eine engliſche Firma weiterzuverbreiten oder
verbreiten zu laſſen.

MAffizier der „Leipzig“ erfrunken.
Im Kanal bei Dunkelheit über Bord gefallen.

Der Kreuzer „Leipzig“ hat, wie be-
richtet, zuſammen mit dem Kreuzer „Em
den“ die Atlantikfahrt angetreten, um Ar-
tillerieſchießen durchführen zu können. In
der Nacht vom 22. zum 23. Februar iſt im
engliſchen Kanal der Oberleutnant Bey
vom Kreuzer „Leipzig“ bei ſtarker Dunkel-
heit und Windſtärke 5--7 unbemerkt über
Bord gefallen. Er konnte nicht mehr gerettet
werden.

Kraftwagen raſt in die Menge
Ein SA-Mann 1000 Meter mitgeſchleift.
Als die SA- Kapelle einem Kameraden in

Krefeld ein Ständchen darbrachte, fuhr ein
Perſonenkraftwagen in raſender Geſchwindig-
keit in die Zuhörermenge. Während ein
SA- Mann mit einem Armbruch davonkam,
wurde ein anderer etwa 800 bis 1000 Me-
ter weit fortgeſchleift. Er blieb mit
einem ſchweren Schädelbruch liegen. Ein
Ueberfallkommando nahm ſofort im Kraft-
wagen die Verfolgung des Täters auf und
ſtellte ihn auch bald. Es handelt ſich um einen
erwerbsloſen Kraftwagenführeraus Düſſeldorf.

Zweimal zum Tode verurteilk.
Die Sühne für einen dreifachen Mord.
Das Große Münſteriſche Schwurgericht

verurteilte den 26jährigen Theodor Reiſe-
mann aus Nordick bei Herbern wegen
Mordes in zwei Fällen, begangen an dem
Ehepaar Sudhoff, zweimal zum Tode und
wegen Totſchlags, begangen an der Maria
Schlüter, zu 15 Jahren Zuchthaus.
Außerdem wurden ihm die bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebenszeit aberkannt und
die bei der Tat benutzten Waffen eingezogen.
Beiſemann hatte in der Nacht zum 2. Sep-
tember 1932 verſucht, den Bauern Sudhoff in
Nodick, bei dem er als Knecht längere Zeit
bedienſtet war, um einen größeren Geld-

die Hausangeſtellte Maria Schlüter Kenntnis
erhalten hatte, zu berauben. Dabei hat er
zuerſt die Maria Schlüter, dann die Frau
Sudhoff und ſchließlich nach einem heſtigen
Kampf den Bauern Sudhoff durch zahlreiche
Meſſerſtiche und Schüſſe getötet.

Aus dem Belt heraus verhaftet.
Juriſtiſcher Beirat der Autoſchieber erwiſcht.

Der aus der Erbanſchen Automobil-
ſchieberaffäre unrühmlich bekanntgewordene
Gerichtsaſſeſſor Dr. Kiwit iſt in ſeiner Woh-
nung am Alexanderplatz, in der Nähe des
Polizeipräſidiums, verhaftet worden. Durch
angeblich hervorragende Verbindungen mit
der Berliner Unterwelt war es ihm gelun-
gen, ſich ein knappes Jahr hindurch den
Nachforſchungen der Kriminalbehörden zu
entziehen. Jetzt war von dem Aſſeſſor übel
geſinnter Seite der Polizei Mitteilung über
ſein Quartier gemacht worden, und Kriminal-
beamte griffen nachts zu und verhafteten ihn
aus dem Bett heraus. Mit Dr. Kiwit iſt
auch ſeine Freundin Erna Müller
feſtgenommen worden, die während der letzten
Zeit für ſeine Quartiere ſorgte.

Razzig in der Ackerſtraße.
300 Feſtnahmen bei einer Säuberungsaktion

Die große Streife der Berliner Kriminal-
polizei hatte geſtern vormittag eine große
Aktion zur Säuberung Berlins von
unliebſamen Elementen unternommen.
Gegen 10 Uhr erſchien unter Leitung von
Kriminalkommiſſar Dr. Anuſchat ein großes
Aufgebot von Kriminalbeamten und Schutz-
polizei in der Wärmehalle in derAckerſtraße und nahm die dort anweſen-
den mehr als dreihundert Perſo-nen vorläufig feſt. Sie wurden unter ſtarker
Bedeckung nach dem Polizeipräſidium ge-
bracht und dort vernommen.

Herz'chlag auf der Lokomotive.

Auf der Lokomotive des von Berlin kom-
menden D-Zuges brach kurz nach der Abfahrt
von Deutſch-Eylau der Lokomotivführer auf
dem Führerſtand infolge eines Herzſchlages
tot zuſammen. Der dienſttuende Heizer
ſprang ſofort hinzu und führte den Zug in
langſamer Fahrt nach Oſterode.
Schnee mit 100ſtundenlilometer

England leidet unter der neuen Winterwelle.
Ueber ganz England wütete ein orkan-

artiger Schneeſturm. Teilweiſe wurde
eine Geſchwindigkeit von 100 Stökm.
gemeſſen. Ueberall gab es große Ver-
kehrsſtörungen. Viele Straßen waren bis
zu 2 Meter Tiefe eingeſchneit. Vom
Sturm überraſchte Kraftfahrer mußten frei-

Sie mich einmal an!

all das, was Sie
will. Man holt ein oder zweimal

Gie ſind ganz auseinander?
Eine Nervenprobe

Sie fühlen ſich nervös, unfroh, arbeitsmüde und ſelbſt von geringen Nnan
nehmlichkeiten ſchwer bedrückt? Sie ſind vergeßlich, ſchlafen ſ r Hören

Sie können alles ſeeliſche W r alle
mit einem Schlage zum Schwinden bringen, wenn Sie es

edrückt, auf kurze Zeit auszuſchalten, beiſeite zu ſchieben und
gleichzeitig für eine Sekunde Jhr e r öffnen. Man kann es, wenn man esn o mal lief Atem, und was dann ins Herz einſtrömt,
das wird Sie aufs höchſte beglücken, das wird Balſam auf Jhre Wunden ſein.
Es iß, als ob das Wirken einer höheren Macht ſpürbar würde.

edrückung
fertig bekommen,

dafür, daß Jhre

ſchen froh,

theken und Drogerien 8e Drugichrift Uber re
venpflege“ nebſt Koſtprobe ſendet
Diocitinfabrit, Berlin O 39443.

betrag, von deſſen Vorhandenſein er durch geſchaufelt werden.

Wenn es Jhnen aber nicht oder nicht auf die Dauer gelingen will, auf dieſe
Weiſe das Herz J und leicht zu machen Dann iſt es vielleicht ein Zeichen

erven zu ſehr ſtrapaziert und heruntergekommen ſind. ie
Nervenzellen hungern nach jener Nervenſpeiſe, wie ſie das bekannte Biocitin
in großartiger, bisher unerreichter Vollkommenheit bietet.
holen ſich die Nerven die köſtlichen Eſſenzen, die ſie brauchen, um die Lebens-
maſchine e das ſeeliſche Gleichgewicht wieder herzuſtellen, den Men

eiſtungsfähig und wieder jung zu machen.

Jn Weſtengland und
Wales wütete der Schneeſturm ununter-
brochen 14 Stunden lang. Manche Ort-
ſchaften wurden tief eingeſchneit und voll-
kommen von der Umwelt abgeſchnitten. Der
ganze Eiſenbahnverkehr geriet in eine heil-
loſe Verwirrung. Die Telegraphen-
und Signaldrähte wurden auf weite Strecken
zerſtört. Hunderte von Telegraphenſtangen
ſtürzten auf die Eiſenbahngleiſe und hielten
die Züge auf. Ein Zug in Nordirland
benötigte für eine Strecke von 23 Km. vier
Stunden.
6000 3eniner Brikelt gehen unker

Als der Rhein-Schleppdampfer „Kann-
gießer V“ auf der Bergfahrt am Ort Nieder-
heimbach vorbeifuhr, erhielt ſein im Anhang
befindlicher Schleppkahn „Samara“ ein
Leck. Der Kahn war auf Grund geraten und
hatte ſich mehrere Räume aufgeriſſen. Der
Kapitän brachte das beſchädigte So ſchnell
in die Nähe des Ufers, während die Matroſen
den Kahn fluchtartig verließen, da das Waſſer
ſchnell in alle Räume drang und mit dèm
Sinken gerechnet werden mußte. Kurz vor
dem Binger Loch konnte der Kahn ans
Ufer gebracht werden, wo er in wenigen
Minuten vollſtändig verſank. Er hatte 6000
Zentner Brikett geladen. Seine Ber
gung wird wegen der überaus ſtarken Strö-
mung des Rheines ſehr ſchwierig ſein.

Hamburgerin im Engadin verunglückt
Wieder fordert ein Lawinenunglück eine Tote.

Auf der Stätz-Alp bei Lenzer Heide im
Engadin wurde eine Kolonne von ſechs
Skifahrern von einer ſich löſenden Schnee-
maſſe überraſcht und zwei Herren und eine
Dame mit fortgeriſſen. Während die beiden
Männer noch lebend herausgeſchafft werden
konnten, erſtickte die 24 Jahre alte
Marie Grashorn aus Hamburg.Sie iſt Vorſteherin eines Jugendheimes und
lebte erſt ſeit einigen Tagen zu Studien
zwecken in der Jugendherberge Valbella-
Lenzer Heide. Jhre Leiche wurde erſt nach
zweiſtündigem Suchen gefunden.

Cermaks Zuſtand wieder verſchlechtert.
Das Befinden des bei dem Anſchlag auf

Rooſevelt ſchwer verletzten Chieggver Ober-
bürgermeiſters Cermak hat ſich nach vor
übergehender Beſſerung neuerdings wieder
ſtark verſchlechtert, trotz Trauben-
zuckereinſpritzungen und Sauerſtoffzuſuhr. Es
droht das Hinzutreten einer Lungenentzün-
dung.
Großfeuer in einem ſibiriſchen Dorfe

Jn dem ſibiriſchen Dorfe Saveljewo brach
ein Brand aus, der etwa 180 Häuſer
vernichtete. Dabei ſind fünf Perſonen
verbrannt. Die OGPU vermutet, daß es ſich
um Brandſtiftung handelt und hat
mehrere Perſonen verhaftet.

Aus dem Bäiocitin

Biocitin i in Pulverform von 3,20 Mk. an,in Tablettenform zu 1,70 und 20 Mk. k BrOCITIN.
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Nus Mexſebueg.
Sonntag Eſtomihi.

Ev. Lucas 18, 31. Sehet, wir gehen hinauf
nach Jeruſalem!

Am Mittwoch dieſer Woche beginnt die
Paſſionszeit: Aſchermittwoch grüßt uns mit
ernſtem Geſicht! Früher ein Tag von ein-
ſchneidender Bedeutung; heute für Viele
kaum beachtet. Denn weithin iſt, das Er
lebnis des Kirchenjahres abhanden gekom-
men kaum. daß man noch etwas von den
Hochfeſten der Kirche hat. Andere Jnter-
eſſen erfüllen die Seele der Heutigen: Wirt-
ſchaftliche, volitiſche, ſportliche Belange ſtehen
obenan. Der Wiederaufbau des Vaterlan-
des, zu dem ein Jeder berufen und verpflich-
tet iſt beherrſcht Sinnen und Trachten der
Deutſchen. Aber gehört nicht eine Be-
lebung des kirchlichen Sinns und der kirch-
lichen Betätigung zu den vornehmſten Auf-

Keine kommuniſtiſche Sammlungen mehr!

Jm Regierungsbezirk Merſeburg ſind ſämt-
liche kommuniſtiſche Straßen- und Hausſamm-
lungen verboten worden. Sammlungen inner-
halb lediglich der Parteiorganiſation werden
von dem Verbot nicht berührt.
-[-=„XWJW

gaben unſerer Zeit? Ging nicht die natio-
nale Erhebung zur Zeit der Freiheitskriege
Hand in Hand mit einer religiös- kirchlichen
Erweckung? Und ſoll etwa E. M. Arndts
Frage und Antwort: „Wer iſt ein Mann?
Wer beten kann und Gott den Herrn ver-
traut!“ für unſere Tage nicht mehr gelten?
Gott ſei ewig Dank, daß wir in den letzten
Tagen wieder Klänge und Worte gehört
haben, die uns das Herz warm machten und
uns Tränen ins Auge trieben! Der alte
Gott lebt noch und wird uns nicht im Elend
verſinken laſſen. Wir wollen aber nicht bei
Gefühlen und Stimmungen ſtehen bleiben,
ſondern unſerm Denken und Tun eine be-
ſtimmte Richtung geben. Vergangenheit und
Zukunft weiſen uns auf die Kirche. Es läßt
ſich an unzähligen Beiſpielen geſchichtlich
nachweiſen, daß die großen Geſtalten faſt
alle Freunde der Kirche geweſen ſind. Die
an die Dinge der Ewigkeit glaubten ſind
deshalb die geſegnetſten Wohltäter der
Menſchheit geweſen! Und tiefes und um-
faſſendes Wiſſen hat noch allemal zum Lob-
preis Gottes geführt. Paſteur hat geſagt:
Jch habe viel ſtudiert, deshalb habe ich den
Glauben eines bretoniſchen Bauern: hätte ich
noch mehr ſtudiert, ſo würde ich den Glau-
ben einer bretoniſchen Bäuerin haben!
So wollen wir auch den „Gang nach Jeru-
ſalem“ mitmachen, mit ſeiner Paſſion und
ſeiner Herrlichkeit. den „Stand der Ernied-
rigung“ und den „Stand der Erhöhunag“.
Denn im Gang des Kirchenjahrs das ein Ab-
glanz des Lebens Leidens, Triumphierens
Chriſti iſt, ſpiegelt ſich das Geſchehen der
Menſchen des einzelnen und der Völker.
Und noch eine Bitte an die, die es angeht:
etwas mehr Reſpekt vor der ſtillen ernſten
Leidenszeit! Die Luſtbarkeiten, die ange-
fichts ſo vieler notleidender Volksgenoſſen
überhaupt manchem ärgerlich ſind, ſollten
nicht in der Paſſionszeit fortgeſetzt werden.
als ginge Kirche und Kirchenjahr uns nichts
an. Das ſind wir unſerm Volke ſchuldig!

O. M.
St. Maximi- Gemeinde

ruft ihre goldenen Konſirmanden.
Jn der St. Maximi Gemeinde iſt die „Gol

dene Konfirmation“ ſchon längſt feſte Sitte
geworden. Sie wird in dieſem Jahre am
Sonntag nach Oſtern gefeiert werden und
es kommen dafür alle in Betracht, die im
Jahr 1883 in der Stadtkirche konfirmiert
wurden. Die erforderlichen Nachforſchungen ſind
bereits ſeit längerer Zeit im Gange und
wurden, wie in den früheren Jahren, von
Bürovorſteher i. R. Voigt auch in dieſem
Jahre wieder mit bisher gutem Erſolge ge-
führt. Die meiſten der im Jahre 1883 Kon
firmierten, ſowohl Knaben wie Mädchen, ſind
bereits ermittelt, immerhin aber fehlen noch
immer die Anſchriften einer ganzen Anzahl
der Betreffenden, und es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß auch einzelne in Merſeburg wohnende
„goldene Konfirmanden“ durch die Nachfor-ſchüngen noch nicht erfaßt ſind, vder daß je-

mand noch Auswärtige für die Einladung
angeben kann. Jn allen dieſen Fällen wird
um recht baldige Nachricht gebeten, entweder
an Herrn Voigt (Wagnerſtraße 1) oder an
Paſtor Riem (Mälzerſtraße 4), der in dieſem
Jahre die Feier abhält.

Konſirmalionstermine 1933.

Mit Räügſicht auf die ſpäte Lage des dies
jährigen Oſterfeſtes hat das Epangeliſche Kon
ſiſtorium der Provinz Sachſen die Erlaubnis
ausgeſprochen, daß die Einſegnung der Konfir-
manden überall dort wo der Gemeindekirchen
rat ein BeArfnis dafür feſtſtellt, ſchon am
Sonntag Judica (2, April) oder Lätare (26.
März) vollzogen wird. Die Prüfung dürfte
dementſprechend noch 8 Tage früher ſtattfinden.

Eine neue Straßenbezeichnung in Merſeburg.
Der Weg am früheren Exerxzierplatz unterhals

Süßkirſchenabhanges erhielt ab heute die
amtliche Bezeichnung „Kirſchenweg“.

Wetterporgusſichten bis Sonntag mittag:
Wetterlage bei ſchwankenden Winden und mil-

Merſeburger Tageblatt (Kreisdiatt

Auf
Eine Gemeindeverſammlung der Körper-

ſchaften der vier evangeliſchen Gemeinden
Merſeburgs fand bei recht gutem Beſuch am
Freitag in „Müllers Hotel ſtatt. Stifts-
ſuperintendent Kramm eröffnete dieſe als
Leiter, in ſeinen Begrüßungsworten auf
Grund der aus dem 4. Buch Moſe gewählten
Loſung die Frage aufwerfend, woher die
evangeliſche Kirche ihre Kraft zum Wirken
ſchöpfe.

Nicht von unten werde der Kirche der Mut
dazu, nicht abhängig von Gunſt oder Un-
gunſt der Maſſen ſei ſie, im Gegen'atz zur
katholiſchen Kirche, ſondern ſie ſtehe über den
Dingen, Parteiungen und Mächten dieſer
Welt. Das chriſtliche Gewiſſen weiſe allein
ihr die Richtugn, und gebe ihr die innere
Kraft zur Arbeit. Hieraus erwachſe auch das
Selbſtbewußtſein, daß Gott noch Großes mit
den evangeliſchen Chriſten vorhabe. Kritik,
die nicht nur Staub aufwirbele. werde man
in dieſem Sinne ſtets begrüßen. Denn
Aufbau tut not, und dazu ſchenke Gott uns
allen Kraft!

Anſchließend ſtellte der Superintendent
den Preſſereferenten des Magdeburger Kon-
ſiſtoriums vor und dieſer Paſtor Stark

hielt folgenden zum Teil reichlich popu-
lären Vortrag zu dem Thema:
„Kirchenſteuernok und Kirchenſteuerhilfe

Ein Kapitel übrigens, das er ſelbſt als das
unbeliebteſte im ganzen Kirchenleben be-
zeichnete. Er wies darauf hin, daß die ver-
ſchiedenartigſten Verbandsbeträge zumeiſt
weſentlich höher ſeien als die Kirchenſteuern
Seit es zur Trennung von Thron und Altar
gekommen, verbände beide nur noch der
Mammon, nämlich die Steuerfrage. Der
Redner gab dann als praktiſcher Werbefach-
mann (als der er ſich vorſtellte), Winke, wie
man der Allgemeinheit die Notwendigkeit
von Kirchenſteuern klarmachen könne. Das
„Wirtſchaftsgeld“ der Kirche ſei gerade in
Notzeiten verſtändlicherweiſe unbeliebt, aber
die Vergangenheit ſo die Zeiten des 30fäh-
rigen Krieges und die Jahre um die Be-
freiungskriege bewieſe, daß gerade dann
auch größte Opferwilligkeit erwachſe, ſobald
nur die Liebe für kirchliche Arbeit wieder
geweckt werde. Solche Aufklärung könnten
Laien aus den Kirchenvertretungen auf dem
Wege freundnachbarlichen Zuſpruchs wirk-
ſamer durchführen als die Geiſtlichen. Zum
Schluß ſchlug der Redner Gründung einer
Arbeits gemeinſchaft für kirchliche Werbung,
wie ſolche anderorts ſchon beſtänden, auch
für Merſeburg vor, in dem prominente
Perſönlichkeiten neben Männern aus dem
Volke ſäßen.

Superintendent Kramm hob hierauf als

Der Wäirtſchaftsperband für Handel und Jn-
duſtrie zu Merſeburg hielt am geſtrigen Frei-
tag im „Ratskeller“ ſeine ordentliche General-
verfammlung ab, deren Beſuch hätte beſſer
ſein können. Der Vorſitzende Otto Dob-
kowitz, begrüßte zunächſt die Erſchienenen und
gab dann einen kurzen Ueberblick über die
hauptfſächlichſten Gegenſtände, die die Arbeit
des Verbandes im abgelaufenen Geſchäftsjahr
ausgemacht haben.

Alsdann er al lete als Geſchäſtsfü rer Rechts
anwalt Dr. Hannß des Näheren den Ge
ſchäftsbericht.: Es hat in jedem Monat
eine Vorſtands ſitzung ſtaltgefunden und außer
der ordentlichen Hauptverſammlung eine ge
meinſame Verſamm'ung mit anderen Jntereſſen
verbänden, in der Dr. Blochius von der halli-
ſchen Jnduſtrie- und Handelskammer in Mül-
lers Hotel über aktuelle Wirtſchaftsſragen einen
Vortrag hielt. Abgeordnete des Vorſtandes
haben an Sitzungen der Jnduſtrie- und Han
delskammer und des Wirtſchaftsverbandes Mit
teldeutſchland teilgenommen.

Als immer wiederkehrende Fragen, die den
Wirtſchaftsverband beſchäftigten, hob der
Berichterſtatter hervor: Berufsſchule, ver
kaufsfreie Sonntage, Ausbau des Süd
flügels des Saale-Kanals, Zugabeweſen und
unlauteren Wettbewerb, dann auch kommu-
nal politiſche Dinge aus dem öffentlichen
Leben Merſeburgs.

Der Berichterſtatter unterſtrich weiter, daß der
Verband allein ſchon durch ſein Vorhandenſein
eine nicht zu unterſchätzende Bedeutung habe;
denn über alle wichtigen Fragen, die der Hei-
matſtadt Handel und Jnduſtrie berührten,
würde er um ſeine Meinung angegangen und
müßte er häufig genug Gutachten erſtatten.

Nachdem dann noch der Kaſſierer Vank-
direktor Gnauck den Kaſſenbericht ergttet
und die Rechnungsprüfer ihr Gutachten darüber
abgegeben hatten wurde dem Vorſtand einſtim
mig Entlaſtung erteilt. Ebenſo einſtimmi
wurde der bisherige Vorſtand außer Fabrik-
beſitzer Robert Dietrich, der eine Wiederwahl

derem Froſt unſicher, jedoch kein Abhruch des
Froltes wahrſcheinlich.

ablehnte wiedergewählt; man beſchloß vor-
äuſig eine Erſatzwahl nicht vorzunehmen.

Extrakt des Vortrages heraus, daß die Kir- dem eingepfarrten Löſſen ſei ebenfalls

chenſteuer ein Opfer darſtelle, und daß eine
zentralorientierte Aufklärungsarbeit unmög-
lich ſei, daß ſie vielmehr von den Aelteſten
Gemeindeverordneten und nicht zuletzt von
den evangeliſchen Frauen übernommen wer-
den müſſe. Als Werbeausſchüſſe könnten
ohne weiteres die drei Männerabende Mer-
ſeburgs fungieren, aber auch die verſchiede-
nen Frauenhilfeien Jn der Ausſprache wur-
den noch die Schwierigkeiten erörtert, auf die
Kirchenſteuererhebungen in der Praxis im-
mer mehr ſtoßen, obwohl die Staatszuſchüſſe
für die Kirche ſchon erheblich herabgeſetzt
wurden und jetzt ſogar noch weiter gekürzt
werden ſollen.

„Die finanzielle Not
der Gemeinde St. Thomge“

hierüber ſprach der oreife Seelſorger der
Neumarktgemeinde, um den vor über 20 Jah-
ren beantragten St i dtverband für alle
vier evangeliſchen Geweinden Merſeburge
zu befürworten. Jn der Vorkriegszeit ſei
dieſer Wunſch erſtanden. da die Stenerpro-
zente der verſchiedenen Gemeinden eine ſehr
ungleichmäßige und damit unſoziale Staffe-
lung aufwieſen. Damals hätte leider die
Behörde die Gründung eines Parochialver-
bandes abgelehnt, obwohl die geſamte Krefs-
ſynode bis auf eine einzige Stimme dafür
geweſen. Fetzt in der Nachkriegszeit wür-
den vereinbarungsgemäß in allen Gemeinden
gleichmäßig 10 Prozent von der Einkom-
menſteuer erhoben. Und dabei ſei auch St.
Thomae gut gefahren. bis vor vier Jahren
die Wirtſchaftsdepreſſion ganz beſonders
über den Neumarkt hereinbrach.

Die Gemeinde dort ſei jeßt am Ende, wie
der aus tieſbeküimmerten Herzen ſyrechende
Redner anhand geradezu erſchütternder
Etatszahlen nachwies.

Noch vor zwei Jahren habe man Hoffnung
gehabt, daß die Geſamtlage ſich in abſehbarer
Zeit beſſern werde, und deshalb ein Dar
ſehn zur Ausboſanzierung des Haushalts
aufgenommen. An dieſem trage man nun
um ſo ſchwerer, da die Zuſtände nur noch
ſchlimmer geworden. ſeit die Erwerbsloſig-
keit auch auf die Kreiſe des Mittelſtandes
übergegriffen.

Jn der anſchließenden Ausſvrache ſtellte
ſich die allgemeine Bereitſchaft zur Hilfe
heraus. Superintendent Kramm legte zu
nächſt die vier theoretiſchen Möglichkeiten
zur Rettung der Neumarkt- Gemeinde klar:
Eine Erhöhung der Kirchenſteuern für St.
Thomae aber auch für St. Maximi erſcheine
von vornherein unmöglich. Genaue Etats-
prüfungen hätten für den Nenuymarkt er-
geben. daß der Etat dort eher zu niedrig als
zu hoch angeſetzt ſei. Die Einbeziehung von
St. Thomage mit rund 5200 Seelen außer

un-

Jahresbilanz des Merſeburger Wirtſchaftsverbandes
Geſamtvorſtand einſtimmig wiedergewählk! Einiges aus dem Geſchäftsbericht.

Unter Punkt Verſchiedenes wurden ſchließlich
noch Beſchlüſſe wegen

der Stadtverordnetenwahlen und der Tauſend
jahrfrier der Stadt Merſeburg

42 t. Dieſe beiden Punkte führten eine rege
lusſprache herbei. Erſt gegen 22,30 Uhr konnte

die Verſammlung geſchloſſen werden.

Amklliche Perſonalnachrichten

aus dem Regierungsbezirk Merſeburg.

Oberregierungsrat Friedberg vom
Polizeipräſidium Halle iſt unter Uebernahme
in die Allgemeine Verwaltung zum 1. März
an die Regierung Minden verſetzt worden
Oberregierugnsrat Stobbe-Breslau wur-
de unter Uebernahme in die Jnnere Verwal-
tung zum 1. März endgültig an das Poli-
zeipräſidium Halle verſetzt. Regierungs-
aſſeſſor Dr. Jung-Flensburg wird zum
1. März an das Landratsamt Halle verſetzt
und bis auf weiteres der Regierung Mer-
ſeburg zur Dienſtleitſtung uſerwieſen. Poli-
zeioberleutnant Römer von der Poltzei-
ſchule Brandenburg wurde zur Polizeiver-
waltung Halle verſetzt.

„Volksblatt“ für eine Woche verboten.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat
die in Halle erſcheinende ſozialdemokratiſche
Tageszeitung „Vollsblatt“ mit ihren Neben-ausgaben auf die Dauer von einer Woche
verboten. Das Verbot wird damit begründet,
daß durch Ausführungen im „Volksblatt“ die
Polizei beſchimpft und bösewillig ver-
ächtlich gemacht worden und daß offenſichtlich
un richtige Nachrichten weitergegeben
worden ſind, deren Verbreitung geeignet iſt,
lebenswichtige Jntereſſen des Staates zu ge
fährden.

Wollte er mit Lampen handeln?

Am Freitag gegen 16 Uhr wurde der Kauf
mann A. M. aus Halle dabei betroffen, wie
er eine Lampe gus dem Landſtändehaus ent-
wenden wollte, Der Täter wurde ſofort der
Polizei zugeführt.

Unmmer 48

löſung der neumarlt-Gemeinde?
Ganz Merſeburg muß die Schließung des älteſten Gokkeshauſes der Stadt verhindern!

traghar. Man müſſe alſo helfen, und die
Frage ſei jetzt nur, wie dies geſchehen könne

Pfarrer Berckenhagen berichtete
hierzu, daß auch die „reiche“ Altenburg- Ge
meinde den neuen Etat nicht ausbalanzieren
könne, daß alſo ein Gemeinde zuſammen
ſchluß die finanzielle Not von St. Thomae
nicht beſſern werde. Das Gleiche mußte
Superintendent Kramm für die Dom-
gemeinde feſtſtellen.

Jn der Maximi- Gemeinde ſteht es, nach
Pfarrer Riem, nicht beſſer als bei St.
Thomae, da hier für 1932 noch kein Pfennig
an Synodalkoſten gezahlt werden konnte,
und noch dazu für die durch Fundament
riſſe gefährdete Stadtkirche erhebliche Auf
wendungen gemacht werden mußten.
Solle man nun „wörtſchaftlich“ denken und

die Zahl der Gottesdienſte vermindern, ſtatt
eines zweiten Poſtors einen Hil'sprediger an
ſtellen, oder die Sozialabgaben abbauen;
gewiß rationell würde dies ſein, aber wo
ſolle es hinführen! Als einziger Ausweg
bleibe der Verſuch, eine Senkung der Syno-
dalbeiträge zu erreichen.

Landeshauptmann Dr. Hübener erklärte
daß wenn wie wahrſcheinlich, Hilfe
von außen nicht kommne, die Schliezung der
St. Thomae- Gemeinde aus eigener Kraft
verhindert werden müſſe. Finanzpolitiſch wä-
re nun zunächſt klarzuſtellen, ob nicht eine
ganz geringfügrige Erhöhung der Kirchen
ſteuer, etwa um 0,5 bis 1 Prozent, ſchon ge-
nügen werde, das Schlimmſte zu verhüten. Von
anderen Rednern wurde auf die Mözglichkoten
hingewieſen, zu verſiuchen, ſtaatliche Beihilfe
zu verlangen, die Landeskollekte auszunut-
zen, ein „Notopfer“ bei St. Viti und bei der
Dom Eemeinde zu erheben, vder auch unter
Appellieren an die geſamte Bürnerſchaft eine
groszügige Sammlung vorzunehmen.

Man habe es mit einem „Freiwilligem
Opfer“ und mit Erhebung eines „Kirchen
geldes“ verſucht, aber alles dies ſeit fehlae-
ſchlagen und hätte lediglich Verärrerung in
nerhalb der Gemeinde hervorgerufen. Nun-
mehr ſtehe man vpr der Tatſache, daß weder
die längſt fälligen Synodalabgaben, noch die
fällig werdenden Behälter gezahlt werden
könnten Es bleibe nur ührig, das uralte
Kirch'ein zu ſchließen, die St. Thomae-
Gemeinde aufzulöſen, wenn nißt von
ausen Hilfe komme. Vnd fei es nicht Ehren
pflicht für ganz Merſeſurg her zu hel-
fen?! Dies aber könne am beſten geſchehen,
wenn jetzt der Antrag von einſt auf Grün-
dung eines Stadtverbandes zum Ausgleich
der Finanznöte innerhalb der vier Gemein-
den wieder aufgenommen werde.

Während all dieſe Vorſchläge entweder ganz
ungangbar oder doch in ihrem Enderfolg ſehr
wejfeſhaft erſchienen, fand großen Beifall der
ſpontan aus mitfühlenden Herzen von Frau
Generaldirektor Bothe vorgebrachte Plan,
zunächſt einmal Merſeburgs Frauen, ſo wie ſie
in den verſchiedenartigſften Verbänden zu
ſaſnmengeſchlo fen ſind, durch eine großangelegte
allgemeine Sammlung zu der Silſsaktion her
anzuziehen. Man ſtimmte dem einſtimmig zu,
und nun ſoll zunächſt einer Anregung des
Superintendenten gemäß eine Kommiſſion, be
ſtehend aus Pfarrer Boit und den Vorſitzen-
den der übrigen drei Gemeindekirchenräte mit
ihren Rendanten nachprüfen, mit welchem Mi-
nimum an Geldaufwand die Neumarkt-Ge-
meinde für das laufende Jahr über Waſſer ge
halten werden kann. Wenn wie wohl wahr
ſcheinlich die Sammlung der Frauen nicht
ausreichen ſollte, den Fehlbetrag zu dedcken, ſo
kann dann die Reſtſumme auf die drei anderen
Gemeinden nach Maßgabe ihrer derzeitigen
Vermögçenslage unverbindlich umgelegt werden.

Tiefbewegt dankte hierauf Pfarrer Boit
ſür das liebevolle Verſtändnis, das er für
die große Not ſeinex teuren Gemeinde hier
in dieſem Kreiſe gefunden. Nun, wo doch
wenigſtens die Ausſicht auf Hilfe beſtehe,
könne man in St. Thomae wieder hoffen,
und werde getroſt weiterarbeiten!

J

Verſammlung endete leider ganz
zuletzt mit einem ſchrillen Mißklang. Na
mens der zahlreich erſchienenen national
ſozialiſtiſchen Gemeindevetreter nämlich er-
hob Studienrat Dr. Hin ze ſchärfſten Ein
ſpruch unter anderem gegen eine nach ſeiner
Meinung aus den Einleitungsworten des
Verſammlungsleiters herauszuhörenden
Kampfanſage wider die NSDAP.

Superintendent Kramm en?gegnete, daß
er gegen dieſe Partei perſönlich nicht das
Geringſte habe, alſo auch perſöntiche Angriffe
gegen ihn nicht am Platze ſeien, wenn er für
das Freihalten der Kirche von parteliſchen
Bindungen ganz gleich welcher Art ein
trete. Anſcheinend unbefriedigt von dieſer
Antwort, entſchloß ſich nun der größte Teil
der anweſenden Nationalſozialiſten zum
Exodus aus dem Sitzungsſaal.

So bedauerlich der ganze Vorfall iſt, ſo
wird dieſe „Exploſion“ ſchon ſeit längerem
beſtehender Spannungen hoffentlich ſchließ-
lich doch dahin führen, daß eine grundlegende
Klärung der nun einmal vorhandenen Ge-
genſätze eintritt. Wenn dies geſchähe, ſo
würde der an ſich höchſt bedauerliche, und in
ſeinem Ausgang wohl unnbtig verſchärfte
Zwiſchenfall dennoch zum Segen für das
evangeliſche Lehen unſerer Stadt ausſchlagen
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Zehn Jahre Merſeburger Theaterverein.
Eine kulturhiſtoriſche Bekrachtung von G.

Vorſpiel.
Es war im Juni 1922. Die Sonne

ſchickte ihre letzten Strahlen über die Höhe
der Altenburg, auf deren Muſeumsgelände
eine frohe Feſtgemeinde ſich zur Feier der
Sommerſonnenwende eingeſtellt hatte. Jm
weiten Kreiſe um eine Trojaburg, auf wel-
cher die Spiele des Tages zur Abhandlung
kommen ſollten, ſaßen oder ſtanden, in Er-
wartung der Dinge, die da kommen ſollten,
Mitglieder und Freunde des Merſeburger
Heimatkundevereins; während Darſteller
und Darſtellerinnen am Eingange des
Spielplatzes Unruhe und Aufregung durch
lebhaftes Geplauder zu verbergen ſuchten,
bis auch dieſes nach einigen Gongtönen ver-
ſtummte. Das Spiel begann.

Zuerſt trat ein Schamane auf. Jn würde-
voller Haltung ſchickte er ſich an, die Schlan-
gengänge zu durchſchreiten; bald jedoch
mußte er kämpfend gegen unſichtbare Ge
walten vorgehen, um zuletzt als Sieger
triumphierend den Altarſtein inmitten der
Zauberburg zu beſteigen. Ein Stamm
Steinzeitleute iſt ihm nach dem Labyrinth
gefolgt. Die Befürchtung, die Sonne deren

agbogen immer kleiner werden, könnte
gänzlich verſchwinden, hat ihn hergeführt.
Der Schamane ſoll helfen, wie er jedes Jahr
geholfen hat. Jm Schlangengang iſt von
ihm der Lauf der Sonne nachgebildet; und
ſo hat er Gewalt über ſie erhalten, daß er
das niedergleitende Jahresgeſtirn wieder
zum Aufſtieg zwingen kann, was auch in
ſeinem Kampf und Sieg zum Ausdruck
kommt. Jn dieſer frohen Gewißheit emp-
fangen von ihm die Seinen jubelnd das
Herdöfeuer, und ihre Tänze und Spiele be-
ſchließen den für ſie heilbringenden Tag.

Ein zweites Bild zeigte eine Frühlings-
feier unſerer Altvordern zur Bronzezeit.
Der Wintergott hat von ſeiner Burg im
Labyrinth Beſitz ergriffen und ſpäht nach
der die Trojaburg um ſchwebenden Sonnen-
jungfrau aus. Durch Liſt und Trug bringt
er ſie in ſeine Gewalt. Aber der Früh-
lingsgott mit ſeinem Gefolge iſt bereits im
Anzuge. Er befreit die trauernde Sonne
und führt ſie im Triumph wieder an das
Firmament. Spiele, in welchen die leuch-
tende und um ſchattete Sonne zum Ausdruck
kommt. ſchließen die ſymboliſche Handlung ab

Wie die heidniſchen Vorgänge in den
Trofaburgen unter dem Einfluß des Chri-
ſtentums eine Wandlung erfuhren, gab ein
drittes Bild zu erkennen. Die Jungfrau
ſtellt jetzt die Kirche dar, welche von dem
Lindwurm, der Perſonifikation des Böſen.
verfolgt, in ſeiner Burg eingeſchloſſen und
bewacht wird. Nun erlöſt ſie der Chriſt
deſſen heilige Lanze das Ungeheuer tötet,
unb der ſo mit ſeiner Kirche im Braut-
gemache der ewigen Sonne die Vermählung
feiern kann.

Das alte Lied von der Wiederkehr des
Jahreslaufes, der Auferſtehung der Natur
im Frühlinge und die Erlöſung der Kirche
aus den Banden des Böfen war ſomit wie-
der lebendig geworden und wurde an dem
Abend durch das Märehenſpiel von Dorn-
röschen, die Kinderſpiele Himmel und
Hölle“ und durch turneriſche Vorführungen
weitergeſpvonnen. Und darin lag der Sinn
der Darbietungen, zu zeigen. wie das, was
einſt Geſch'chte war und die Seele der
Menſchen ſchon in grauer Vorzeit bewegte
ſich jetzt noch im Spiel offenbart oder auch
in Sitten und Gebräuchen wiederſpiegelt,
ohne daß wir uns deſſen bewußt werden.

Weckruf.
Die Aufführungen haben viel Freude bei

den Darſtellern ausgelöſt und guten Beifall
bei den Zuſchauern geſfunden: erhielten ſie
doch einen ſtimmungsvollen Reiz durch die
natürlichen Verhältniſſe in denen ſie ſich
abſvielten. Schon die Höhe an und für ſich
macht das Herz frei und den Blick weit,
auch fühlt ſich das Gemſit gehoben, wenn
das Auge den blauen Himmel über ſich
ſieht. Was Wunder, wenn nach den Vor-
führungen zur Sommerſonnenwende 1922
der Wunſch laut wurde, unter dieſen Ein-
öriicken auch dramgtiſche Werke, von Künſt
kern auf geführt hier entgegenehmen zu
können. Und dem Wunſche folgte die Tat
Jn kurzer Zeit gelang es dem Vorſtande
des Heimaffundenvereins, ein Naturtheater
auf der Höhe einzurichten. Bedeutende
Schauſpieler wurden zur Aufführung von
Goethes „Jphigenie“ gewonnen. und ſo ſollte
bereits am 15. Juli 1922 die Eröffnung der
Freilichtbühne ſtattfinden. Ein kunſtſinniges
Publikum hatte ſich eingeſtellt, die Darſteller
kamen und weigerten ſich bei den herr-
ſchenden ungſoſſtigen Winden das Spiel auf-
zunehmen. Der Schloßgartenſalon, der als
Erſatz für derartige Fälle vorgeſehen war,
wurde in Bennkung genommen, und hier
ging nun die Aufführung nach einem ſin-
nigen Prolog, verfoßt und geſprochen von
Frau Anna Roſtock und zwar in einer nicht
oft geſehenen Vollendung vor ſich. Als
Darſtellerin der Jphigenie ſahen wir Eli-
ſabeth Maiſch. Die Schönheit ihrer Erſchei-
nung ſtimmen mit ihrer Rede und Mimik
harmoniſch zuſammen und enthüllten eine
empfindungsreiche Seele. Auch von ihr galt
Goethes Spruch:

um Muſter wuchs das ſchöne Bild empor
ollendet neu, ſie iſts und ſtellt es vor,

Es gönnten ihr die Muſen jede Gunſt,
Und die Natur erſchuf in ihr die Kunſt.

Da die übrigen Künſtler ſich ihr vollwertig
anſchloſſen, ſo blieben bald die dürftigen
Bühnenverhältniſſe außer Acht, und die Zu-
ſchauer ließen ſich durch das Spiel vollſtändig
feſſeln. Kurt Weinhold ſchrieb damals in
ſeiner Kritik: „Man könnte es bedauern, daß
dieſer Erfolg nicht die Freilichtbühne eröff-
net hat. Wir haben uns am Sonnabend
etwas Großes gerettet, einen ſchönen Ge-
danken, der eng verbunden iſt mit dem Un
ternehmen, das von groß denkenden Men-
ſchen eingeleitet wurde. Sie wollten uns
etwas bieten, und die ſommerliche Fier in
dumpfen Räumen ſollte den Genuß nicht
beeinträchtigen. Nun wir ſind trotz des
Mißgeſchicks zu einem vollen Genuß gekom-
men und werden das nächſte Mal um ſo
lieber kommen, wenn uns ein gütiges Ge-
ſchick auch noch das gern ertragene Mißliche
erſpart.“ Zum zweiten Male verſammelte
ſich am 4. September eine ſtattliche Zu

Pretzien.
hörerſchaft im Naturtheater, das nun durchGoethes „Laune des Verliebten“ und
Tſchechons „Ein Heiratsantrag“ zur Weihe
kommen ſollte. Ein Vorſpruch von mir, ſo
wie ein Andante, von Hugo Roye mit an
erkannter Meiſterſchaft auf ſeiner Viola
d'amour gegeben, leiteten die Spiele ein.
Unter einem ſüdlich-blauen Himmel ließen
ſich die Erſchienenen mit Lebenskunſt und
Lebensfreude erfüllen, denn die halliſchen
Künſtler zeigten ſich auch hier groß in ihrem
Können und ihren Leiſtungen. Mit vielem
Geſchick hatte Dr. Edgar Groß, der Ober-
ſpielleiter des Halliſchen Stadttheaters, beide
Stücke der Freilichtbühne angepaßt, die ſo
eine glänzende Eröffnung erfahren konnte.

Aber nur noch einmal ſollte die natür
liche Anlage mit ihrem Reiz ein Theater-
ſtück beeinfluſſen: Schillers „Räuber“ wur-
den noch in demſelben Jahre durch Merſe-
burger Gymnaſiaſten. eine beachtenswerte
Leiſtung unter der Direktion von Dr. Ka-
minski, aufgeführt, dann hat man die Stätte

Man kann ſich heutzutage, wo die Ar-
beitsloſigkeit zum wichtigſten Problem der
Gegenwart geworden iſt wo Millionen deut-
ſcher Volksgenoſſen keinen ſehnlicheren
Wunſch haben, als Arbeit zu finden, kaum
vorſtellen, daß es in Deutſchland einmal
eine Zeit gegeben hat, wo

Arbeitskräfte ebenſo geſucht wie heute
Arbeit.

Und doch liegt dieſe Zeit erſt 15 Jahre zu-
rück, und leider war es keine beſſere Zeit
als heute. Es war die Kriegszeit, wo nahe
zu alle arbeitsfähigen männlichen Arbeits-
kräfte in einer höheren Pflicht ſtanden, an
den Fronten des bedrohten Vaterlandes.

So ſehr es in allen Zeiten anerkannt
bleiben wird, mit welcher Aufopferung da-
mals die deutſche Frau bemüht war, die
Lücken zu füllen, ſo konnte es doch nicht
ausbleiben, daß eben nur die allernotwen-
digſten Arbeiten erledigt werden konnten,
zumal der Krieg ja auch im Jnlande bedeu-
tend erhöhte Anforderungen an jedermann
ſtellte. Und da war es nur eine Selbſtver-
ſtändlichkeit, daß man Kräfte heranzog, die
vom Schickſal zur Tatenloſigkeit verurteilt
waren: die in Deutſchland untergebrachten
Kriegsgefangenen! Sie wurden, be-
ſonders in den letzten Kriegsjahren, zu
allerlei produktiver Tätigkeit eingeſetzt, in-
dem ſie beſonders in der Landwirtſchaft und
tn Gärtnereien ſowie in Gewerbebetrieben
beſchäftigt wurden.

Da wurden u. a. große Parkflächen um
gegraben und vorübergehend landwirtſchaft-
lich genutzt.

Welcher Merſeburger erinnert ſich nicht
mehr daran, daß zum Beiſpiel auch unſer
ſchöner Schloßgarten ganz und gar ſein
Ausſehen änderte, indem die weiten Raſen-
flächen und Beete umgegraben und mit
Kartoffeln bepflanzt wurden.

Auch die Altgemeinden der heutigen Großs-
gemeinde Leuna verſtanden es damals, die
Gelegenheit auszunutzen, durch billige Ar-
beitskräfte volkswirtſchaftlich wichtige Arbei-
ten ausführen zu laſſen. Jn Leunaga-Ocken-
dorf mußten denn Kriegsgefangene aus
dem Merſeburger Lager das ſich bekanntlich
auf dem früheren Exerzierplatz befand, dort,
wo heute eine ſchmucke Wohnſiedlung ent-
ſtanden iſt. am Eingange des Dorfes das
Gelände einer alten, verfallenen Kiesgrube
die mit wüſten Schutthaufſen bedeckt war, ein-
ebnen. Nach der Planierung wurde Mutter-
boden aufgetragen, wodurch etwa 200 Quad-
ratmeter Kulturland gewonnen wurde. das
in erſter Linie an Frauen von Kriegsteil-
nehmern abgegeben wurde, die nun Kartof-
feln und Gemüſe darauf anbauten. Anch
der ſogenannte „Gänſeberg“ im Oſten des
Dorfes erfuhr auf dieſe Weiſe eine Umge-
ſtaltung: die hügelige verwahrloſte Ober-
fläche wurde eingeebnet, und eine tiefe
Mulde mußte mit Kies angefüllt werden
Nun konnte auch hier ein Teil des Geländes
mit Gemüſe bepflanzt werden, während der
Reſt als Spielvlatz Verwendung fand. Eine
Abteilung ruſſiſcher Kriegsgefangener hatte
einige Wochen Beſchäftigung gefunden.

Gleichzeitig wurde eine Gruppe Engländer
nach Röſſen abkommandiert, um dort
ebenfalls unter Aufſicht von Landſturm-
leuten den nach der Saale zu abfallen-
den Bergabhang umzuformen.

Auf den dadurch entſtehenden Terraſſen, die
eine Länge von etwa 700 Metern hatten,
wurden 80 Kirſch- und Birnbäume ange-
pflanzt. Aber damit nicht genug! Es mußte
ja jedes freie Fleckchen gründlich ausgenutzt
werden. um die Selbſtverſorgung, auf die
Deutſchland in Weltkriege angewieſen war,
zu ermöglichen. Deshalb wurden auch hier
die zwiſchen den Baumpflanzungen gelegenen
2500 Quadratmeter Land mit Kartoffeln und
Gemüſe bebaut. Auch mit Kohlrüben (wer

Kriegsgefangene ſchufen
ine Erinnerung aus den Jahren 1914--1918 in und um Leung.

hätte ſie aus der Kriegszeit nicht in „beſter“
Erinnerung) wurden hier Anbauverſuche
gemacht.

Die Gemeinde Göhlitzſch war für dieſe
Arbeit das Vorbild geweſen, denn ſie hatte
ſchon vor dem Kriege ſolche Hangſtufen an-
gelegt.
nun im Kriege ebenfalls noch erweitert wer-
den, wozu die Gemeinde 20 Franzoſen an-
forderte. erner wurde in Göhlitzſch ein
altes Gehölz zur Anpflanzung von Obſt-
bäumen vorbereitet, indem wucherndes Un
kraut und Geſträuch ſowie Baumwurzeln be-
ſeitigt wurden.

Aber auch in Daspig war die Nachfrage
nach Kriegsgefangenen groß; denn gerade
hier bot ſich eine vielſeitige Möglichkeit zu
ihrer Beſchäftigung, hatte man doch in
feiner allernächſten Umgebung weite Berg-
abhänge, die bisher noch gar nicht wirt-
ſchaftlich ausgenntzt worden waren.

Man hatte zwar ſchon einmal Feldfrüchte
anzubauen verſucht damit aber ſeiner Zeit
ſchlechte Erfahrungen gemacht; die Bearbei-
tung war auf dem ſteilen Gelände ſehr
mühſam geweſen und der Ertrag entſprach,
zumal die Bewäſſerung auf dem abfallenden
Gelände ſehr ſchlecht war, nicht der aufge
wandten Mühe. Deshalb wurde nun hier
der breite Hang in Stufen gelegt, alte
Kirſch- und Pflaumenbäume ſowie Rüſtern-
geblüſch wurde gerodet und junge Obſtbäume,
mehrere 100 Kirſchbäume, angepflanzt. Durch
die Schaffung von breiten Terraſſen wurde
das Waſſer gehalten und damit den Bäumen
eine erhöhte Wachstumsmöglichkeit gegeben.
Jn der gleichen Weiſe verfuhr man mit
einem kleineren Hang, der ſich von Daspig
bis Spergau hinzieht. Vielen bedürftigen
Einwohnern wurde damit aus der ſchlimm-
ſten Not geholfen.

Auch Anno 1870 hat man ſchon in glei-
cher Weiſe verfahren, und auch aus dieſer
Zeit haben wir bis auf den heutigen Tag
eine Erinnerung an die Arbeit der damali-
gen Kriegsgefangenen.

Franzöſiſche Kriegsgefangene zog man da
mals heran, um den bekannten Sagle-
durchſtich bei Creypan auszuführen.

Die Saale beſchrieb bis dahin unterhalb von
Creypau noch eine rieſtge Schleife von etwa
zwei Kilometer Länge, von der weber die
Saaleſchiffer noch die Creypauer Lanbwirte
entzückt waren. Für erſtere bedeutete ſie
einen unliebſamen Umweg, für die anderen
war ſie die Urſache für eine häufig wieder-
kehrende Ueberſchwemmung, die ihren Wie-
ſen und Aeckern nicht bekam. So war man
allſeitig erfreut, als die amtlichen Stellen
endlich an die Flußregulierung an dieſer
Stelle herangingen. Da waren denn die
franzöſiſchen Kriegsgefangenen 1870 willkom-
mene Arbeitskräfte. An der ſchmalſten
Stelle herangingen. Da waren denn die
der alte Lauf zum Teil zugefüllt.

Man ließ jedoch den „Toten Saalearm“
nicht austrocknen; denn eine Waſſerader,

r nun ihre Gefährlichkeit genommen
war, konnte den Feldbeſitzern nur ange
nehm ſein.

Deshalb ſorgte man dafür, daß die alte
Saale nicht austrocknete, indem man ihr
durch unterirdiſche Röhren eine Verbindung
mit dem fließenden Strom erhielt. So ent-
ſtand alſo damals durch die Arbeit der
Kriegsgefangenen der „Tote Saalearm“, der
noch heute das Creypauer Hölzchen umfaßt.

Nebenbei ſei bemerkt, daß dieſe Arbeiten
von den Kriegsgefangenen im allgemeinen
recht gern ausgeführt wurden, örachte dieſe
Beſchäftigung doch etwas Abwechslung in
die Langeweile des ſonſt ſo ſtumpfſinnigen
Lebens im Gefangenenlager. Uns aber
haben ſie freilich ungewollt damit
volkswirtſchaftlich wertvolle Dienſte geleiſtet.

Dieſe Göhlitzſcher Terraſſen ſollten
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Ein ſchöner Traum war ausge

Aufkakt.

vergeſſen.
ſpielt.

Aber das ſo wiedergeweckte Merſeburger
Theaterleben forderte ſein Recht; es fand
in dem kunſtſinnigen Stadtrat Beſſert eine
kräftige Stütze. An ſeinem früheren Wir-
kungsorte im gleichen Sinne tätig geweſen,
ſuchte er auch in Merſeburg auf Grund ſei-
ner Erfahrungen die Kunſt mehr als bis-
her zur Geltung zu bringen. Die Auffüh-
rungen auf dem Muſeumsgelände boten Ge-
legenheit dazu. Weitere Verhandlungen mit
Dr. Groß ſicherten den Fortgang der Spiele
im Winter 1922-23. Jm Schloßgartenſalon
kam noch „Sappho“ von Grillparzer zur
Aufführung; dann wurde auch dieſes ſchöne
Gebäude aus bau- und feuerpoltzeilichen
Gründen kommenden Vorſtellungen geſperrt
Zwei Werke Goethes, „Die Mitſchuldigen“
und die „Geſchwiſter“, Jbſens „Rosmers-
holm“ und ein Cello-Konzert, von Mitglie-
dern der ehemaligen Deſſauer Hofkapelle
ausgeführt, wurden deshalb in Beths Ge
ſellſchaftshaus geboten.

Inzwiſchen waren in der Leitung des
Unternehmens, die immer noch durch den
Vorſtand des Heimatkundenvereins ausge-
übt wurde, Unſtimmigkeiten entſtanden, da
einige Mitglieder nicht müde wurden, auf
die Gegenſätze in der Duplizität der Pflege
der Heimatkunde und Förderung des The-
aterweſens hinzuweiſen und die Löſung der
neuen Beſtrebungen von der eigentlichen
Aufgabe des Vereins, die ſonſt nicht zu
ihrem vollen Rechte kommen könne, zu for
dern. So kam es am 27. Februar 1923 zur
Gründung des Merſeburger Theatervereins.
Sein Vorſitzender wurde Stadtrat Beſſert.
Die wefteren Vorſtandsämter übernahmen
andere Mitglieder des Heimatkundevereins
oder wurden mit Herren beſetzt von denen
man ſich eine kräftige Förderung des neuen
Unternehmens verſprechen konnte. Alle
Verpflichtungen wurden ehrenamtlich über-
nommen. Die Verkündigung der Gründung
erfolgte vor der Aufführung von „Rosmers-
holm“ und wurde mit lebhaftem Beifall auf
genommen.

Die Satzungen des Vereins tragen das
Datum des 22. Oktobers 1923. Nach ſeiner
Eintragung in das Vereinsregiſter des hie-
ſigen Amtsgerichts wurde ihm vom Miniſter
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
durch Erlaß vom 21. März 1924 die Gemein--
nützigkeit im Sinne der Beſtimmungen über
Eiſenbahnpreis- und Frachtermäßigungen
zuerkannt.

(Fortſetzung. folgt.

„Peker aufſtehen

Ein Drama, das ſich jeden Morgen abſpiekt.
Peters Faulheit iſt ſchrecklich. Glaubt

Jhr, daß der Bengel einmal vernünftig und
ſchnell aufſteht, wenn ihn ſeine Mutter weckt?

ch wo. Er wartet erſt ab, bis ſie beinahe
anfängt zu ſchimpfen, dann kriecht er lang
ſam aus den Federn.

Jeden Morgen gibt es erſt einen endö-
loſen Dialog. Erſt redet Mutter allein, eine
ganze Weile. „Peter, du mußt aufſtehen!“
Nichts. „Peter!“ „Mmmm?“ Mutter geht
raus, da ſie ſein Grunzen für ein Zeichen
des Einverſtändniſſes für ihren Vorſchlag
hält. Klug wie ſie iſt, kommt ſie aber doch
rach drei Minuten wieder. Die beiden
Kopfkiſſenzipfel recken ſich noch immer genan
ſo kerzengerade in die Höhe wie vor drei
Minuten. „Peter, du Bengel, ſteh ſofort
auf! Warum bleibſt du überhaupt liegen
„Na, weil ich müde bin“ murmelt eine
Stimme, die ſo verſchlafen klingt als wäre
ihr Beſitzer nach 24ſtündiger Bahnfahrt
dritter Klaſſe, einem Fußmarſch von 15 Ki-
lometern und einem Aufſtieg in ein acht-
ſtöckiges Haus in einen totenähnlichen Schlaf
geſunken und würde nun durch ein grau-
ſames Geſchick geweckt. „Aber du mußt doch
an die Zeit denken es iſt doch ſchon min-
deſtens halb!“ (Die Gute, jetzt übertreibt ſie;
aber was bleibt ihr anderes übrig Es
gibt auch andere als geſellſchaftliche Lügen,
die notwendig und nützlich ſind.)

„Es iſt aber doch noch ſo dunkel“ ſagt die
ſchlaftrnnkene Stimme. „Wie kannſt du über
haupt ſehen. daß es dunkel iſt, wenn du
deine Augen immer noch zu haſt?“ „Aber
es iſt kalt draußen, und ich will überhaupt
nicht aufſtehen. Jch bin krank.“ Mutter iſt
wie alle Mütter eine beſorgte Kindermuhme,
aber da ſie eidlich bezeugen kann, daß ihr
Sohn geſtern abend nach reichlicher Raub-
tierfütterung, quietſchvergnügt ins Bett ge
hopſt iſt, nicht ohne vorher mit dem Bruder
eine handfeſte Keilerei auszutragen, durch-
ſchaut ſie das Manöver ſofort. „Mein lieber
Sohn Peter“ ſagt ſie feſt, „ich glaube dir
alles, aber jetzt haſt du fürchterlich gelogen“.
„Du merkt aber auch alles“, meint der
Flegel, und Mutter glaubt aus ſeiner nicht
mehr ganz ſo müden Stimme ein heimliches
Lachen zu hören.

Bald darauf jetzt iſt es aber wirklich
halb, wirſt er ſich dreimal rechts und zwei-
mal links herum. ſtöhnt laut auf und äußert
ſeine feſte Abſicht, „den ganzen Kram zu
ſammenzuſchmeißen.“ Was er eigentlich mit
dem Kram meint, iſt nicht erſichtlich, aber
das iſt ja auch nicht ſo wiſſenswert. Die
Hauptſache, er nimmt ſeinen allmorgend-
lichen Anlauf und iſt mit einem Sprung aus
dem Bett. Jm nächſten Augenblick ſteht er
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Deutſchland nicht in der Endrunde
Weltmeicherſchaften im Eishockey.

Nachdem bei der Erishockey-Weltmeiſterſchaft in
Prag in den erſten Spielen des Donnerstags, Kanada
gegen Ungarn 3:1 und Dienstag über Polen ebenfalls
3:1 geſiegt hatten, brachte das Abendſpiel zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich eine peinliche Ueber-
raſchung: Deutſchland Oeſterreich 9:2
(0:0, 0:0, 0:2). Der Sieg der Oeſterreicher iſt un
verdient. Die Deutſchen waren die techniſch
beſſere Mannſchaft und waren auch meiſt über-
legen. Der deutſche Angriff unternahm immer wieder
Angriffe und nur das Glück rettete die Oeſterreicher.
Amerika Tſchechoſlowakei 6:0 (1:0,4:0. 1:0). 12 000 Zuſchauer pfiffen beim Antritt die
tſchechiſche Manteſchaft aus, da ſie in zweiter Garni-
tur antrat. Der Verbandskapitän wollte nämlich die
erſte Mannſchaft für das Endſpiel um die Europa-
meifterſchaft ſchonen. Ein recht unſportlicher Vor
gang. Die Amerikaner ſchoſſen ohne Mühe ihre Tore.

Nach dieſen Spielen ſtehen Kanada, Ame-
rika, Oeſterreich, Tſchechoſlowakei im
WeltmeiſterſchaftsFinale, während Deutſchland mit
Polen. Schweiz und Ungarn die Reihenfolge der
ken vier Plätze (fünfter bis achter) auszumachen
at.

Guker Erfolg der Autoſchau,
400 000 Beſucher.

Die am Donnerstag beendete Berliner Automobil-
und Motorradausſtellung hat einen ungeahnten Er-
folg gehabt. Nicht nur, was die Zuſchauerzahlen be-
trifft, es gin zen während der Dauer der Schau etwa
400 000 Zuſcheuer durch die Sperren auch in ge-
ſchäftlicher Hinſicht war es ein Erfolg. Zahl-
reiche Werke ſind mit den Ausſtellungsanufträgen
anf Monate hinaus beſchäftigt.

Die Deutſchen für Holmenkollen.
Der Deutſche Skiverband hat die Aus-

wahl von vier Vertretern für die Jubiläums-
Rennen auf Holmenkollen vom 1. bis 5. März
bereits getroffen. Die Wahl fiel auf Willi
Bogner, Traunſtein, Otto Warg, Aſch-
berg, Herbert Leupold, Breslau, und Al-
fred Stoll, Berchtesgaden. Leider vermißt
man jedoch Friedel Däuber, Berchtesgaden,
unſeren z. Zt. beſten Langläufer, der ſich in
Jnnsbruck ausgezeichnet ſchlug und allen
Mitteleuropäern den Rang ablief.

Richli-Pijnenburg ſiegten.
Gerichtsvollzieher pfändet die Abendkaſſe.

Jm ſechſten Stuttgarter Sechstage Rennen
bat der Schweizer Richli ſeinen Erfolg aus dem
Jahre 1929 wiederholen können, denn er gewann,
diesmal mit Pijnenburg als Partner, überlegen vor
KilianPützfeld und Tietz-Preuß. Am letzten Abend
waren nur 2000 Beſucher in der Stadthalle erſch'enen,
von einem finanziellen Erfolg des Rennens kann alſo
keine Rede ſein. Zu guter Letzt erſchien am letzten
Abend auch noch ein Gerichtsvollzieher auf der Bild-
fläche und pfändete im Auftrage einiger Lieferanten
die Abendkaſſe. Eine Viertelſtunde vor Schluß ent

annen ſich Jagden, in deren Verlauf Pijnenburg
Richli ihren Sieg endgültig ſicherſtellten, während
KilianPützfeld tm Kampf um den zweiten Platz die
Oberhand über Tietz-Preuß behielten.

Ergebunis: Pijnenburg-Richli 929 Punkte
(3315 400 Kilometer), eine Runde zurück:
KilianPützfeld 658, zwei Runden: Tietz Preuß
t79, drei Runden: Hürtgen-Goebel 416, Funda-
Umbenhauer 339, vier Runden: Jan van Kem-
wen Reſiger 431, ſechs Runden: Gilgen-Bühler
20, ſieben Runden: Altenburger- Oeſtreich 136.

Sport auf Welle
Vom 26. Februar bis 4. März.

Sonntag, 26. Februar, 14 Uhr, Stuttgart: Motor-
Eisrennen auf dem Titiſee (C. Struwe): 15.10 Uhr
Breslau: Deutſchböhmiſche Skimeiſterſchaften in
Römerſtadt (Dr. F. Wenzel); 16.15 Uhr Berlin Jm
Lager der Berliner Segelflieger in Trebbin (Dr. A
Hildebrandt und J. Großmann): 16.25 Uhr Köln:
Fußball Belgien--Weſtdeutſchland (Maus, Dr. Ernſt);
j8 Uhr Breslan: Sportereigniſſe des Sonntags:
19.15 Uhr Leipzig: Deutſchböhmiſche Skimeiſterſchaften
in Römerſtadt; 19.30 Uhr Hamburg: Der gute
Schiedsrichter (H. Stier); 22.30 Uhr Berlin, Frank
furt a. M., Hamburg, Königsberg: Berliner Hallen
Handballturnier; 23.15 Uhr Berlin, Frankfurt a. M.,
Hamburg, Königsberg, Leipzig: Endſpiel um die Eis-
hockeyWeltmeiſterſchaft aus Prag (B. v. Reznicelk).

Montag, 27. Februar, 17.50 Uhr, Berlin: Erinne-
rungen an alte Meiſter des Sports (Wa. Fried-
länder).

Donnerstag, 2. März, 18.50 Uhr, Frankfurt a. M.:
Das Luftmeer, deutſche Fliegerei 1933 M. Geiſen-
heyner).

Freitag. 3. März, 16.20 Uhr, Köln: Wie erwerbe
ich das Reichsjugendabzeichen (Dr. Fr. Bäcker);
18.40 Uhr Berlin: 50 Jahre deutſcher Ruderſport
(Reg.-Präſ. Pauli),

Sonnabend, 4. März, 17.30 Uhr, Hamburg: 50
Jahre Dentſcher Ruder- Verband (E. A. Schmidt).

„Der gute Sportpreis“ anf der Leipziger
Meſſe.

Anregungen aus Sport und Turnkreiſen folgend,
wird zur Leipziger Frühjahrsmeſſe 1933 vom 5. bis
II. März eine Schau „Der gute Sportpreis“ durch
geführt. Gute Sportpreiſe ſind Gegenſtände, die ge
ſchmacklich und künſtleriſch gut geſtaltet ſind und mit
dem Sport in irgendwelcher Beziehung ſtehen. An
dieſer Schau nehmen in erſter Linie Ausſteller der
Leipziger Meſſe teil, die in ihrem vielfältigen Pro-
dukiionsprogramm Sportpreiſe herſtellen. Für gute
kunſthandwerkliche Arbeiten iſt durch das Deutſche
Hmidiwerksinſtitut, Hannover, geſorgt.

Vier Ligatreffen ſtehen morgen auf dem
Sonntagsprogramm und alle vier haben aus-
geſprochene Favoriten, wenn es nach der
Tabelle ging! Bis auf weiteres erfolgen
die Eintragungen in dieſes Leiſtungsregiſter
aber erſt nach dem Spiel. Warten wir
alſo ab!

Unſern faſt fertigen Gaumeiſter und mit
ihm die Tabellenſpitze ehren wir heute ent-
gegen unſerer fonſtigen Gepflogenheit nur
durch kurzes Gedenken. Wacker braucht ſich
von Favorit nur noch einen einzigen Punkt
zu holen, was den Blauweißen auch mit
erſatzgeſchwächter Elf möglich ſein ſollte. Jm

ſerm Sportverein und der Spielvereinigung
Neumark ſieht es ſchon weſentlich „windiger“
aus, da 99 im Falle des Sieges noch immer
die beſten Ausſichten auf den 2. Platz hat,
während Neumark nach der Pleite gegen 98
gewinnen muß, wenn man nicht nun doch
radikal nach unten rutſchen will Die V raus-
ſetzungen für einen Großkampf im wahrſten
Sinne des Wortes ſind alſo gegeben.

Um unſern VfL. haben wir morgen
ſchwere Sorge, weil ſein Gegner, die Sport-

Seitdem die Spielvereinigung in der Liga
ſeßhaft wurde, hat ſie gegen den Merſeburger
Bruderrelein ſtets eindrucksvolle Leiſtungen
ge eigt. Mit einigen Ausnahm n trennte man
ſich ingpp, ſehr oft ſogar auch unentlſchieden.
Die Eeſamtbilanz ſtellt ſich für 99 etwas gün-
günſtiger. Nach langen Wochen ſchien es nun
ſo, als ob die Geiſeltaler der „Sonne“ wie-
der entgegengingen. Dieſe Hoffnung erlitt
durch die vernichtende Niederlage gegen 98
einen derben Stoß. Wir glauben richtig zu
handeln, wenn wir dieſen Reinfall als ein-
malige Erſcheinung bewerten. Verweiſen möch
ten wir darauf, daß am lezzten Sonntag mit
Galander eine der Hauptſtützen Neumarks
fehlte. Morgen iſt dieſer Spieler beſtimmmt
wieder dabei. Auch für alle übrigen Poſten
meldet die Spielvereinigung ihre beſten Leute
Beim Sportrerein fehlt morgen mit dem
doch recht ernſtlich (angeblich Wadenbeinbruch)
verletzten Schütt der bewährte Sturmfüh-
rer. An ſeine Stelle tritt mit Heinrich ein
zwar talentterter aber doch kaum vollwertiger
Erſarmann. Dafür wird Roßburq wieder
m twirken, ſo daß wentg“ens der r cht: Flücçe:
der Blaugerben mehr Durchſchlagskraft als

Für unſere Blauweißen iſt der faſt aus
ſichtsloſe Gang gegen die Sportfreunde das
wohl ſchwerſte Spiel, was ſie in den letzten
Jahren überhaupt auszutragen hatten. Wir
erinrern daran, daß den Hallenſern erſt am
letzten Sonntag nach ihrem Großkampf gegen
Wacker von Freund und Feind einmütig be-
ſcheinigt wurde, daß ſie beſſer als ihr Be-
zwinger waren. Und das will was heißen-
Nachdem de Ausſichten der Veilchen auf die
diesjähricee Meiſterſchaft ſo gut wie dahin
ſind, könnte es allerdings ſein, daß ihrem
mit prächtigen Elan durchgeführten Dauer-
angriff unvermittelt die Reaktion folgt. Das
wäre eine wie überall ſo auch im Fußball
ſport ſtets w ederkehrende Mög ichkeit, zunächſt
aber noch ke ne Wahrſcheinlichkeit. Nehmen
wir lieber an, unſer VfL. trifft morgen auf
die Veilchen im Zenith ihres Könnens. An
einen Sieg für die Merſeburger dürfte in
dieſem Falle nur gedacht werden, wenn un-
ſere Blauweißen eine bei ihnen leider ſo ſel-
ten gewordene Gewohnheit wieder eirmal
ausgraben, nämlich mit der Größe des Geg-
ners zu wachſen. Hierzu müßte zunächſt
der mit Kluge anſtelle von Aſſer beſetzte
Sturm nicht nur zweckmäßig zuſpie'en, ſon-
dern v'el und bei der abſoluten Gefeitheit des
halliſchen Torhüters gegen Hochbälle flach
ſchief en. Der heimiſchen Läuferreihe, insbe-
ſondere aber Piwon, der ja darüber unter-
richtet iſt, was ſein Gegenläufer Böttcher
zu leiſten vermag, kann nur empfohlen wer-
den, durchdachter aufzubauen wie im vor-
ſonntäglichen Derby. Von Kugler, Däne und
Meinegte ſchließlich hoffen wir, daß ſie mor
gen wie in den letzten Wochen auf „Draht“
ſind.

Sportfreune (Reſ.)-Wfe.: Auch die hall.
Reſerviſten haben ſich in letzter Zeit dauernd
verbeſſert, ſo daß unſer VfL. ſehr leicht in die
Defenſive gezwungen werden könnte.

Wer weiß, wie das endet
Boruſſia --98

Vorläufig herrſcht noch 9erWetter. Außer
dem empfahlen ſich die Grünhoſen durch
einen glänzenden Pokalſieg und ihren hohen
Erfolg über Neumark. Auch Boruſſia ſcheint
mit der in ſeiner Elf vorgenommenen Radi-

einzigen Merſeburger Ligatreſfen zwiſchen un

Sportfreunde gegen V.

der Abſtieg im Vordergrund!
Einziges Merſeburger Ligatreffen iſt das Spiel 99 Neumark. Der VfL. ſteigk
bei den 5porkfreunden ins Examen. In Halle ſpielen: Favorik gegen Wacker und
Boruſſia gegen die 98er. Geſellſchaftstreffen 96—Sporkbrüder. Preußen pauſſiert

freunde, augenblicklich eien Leiſtungshöhe er-
klommen haben, wie ſie ſie ſelbſt als Gau-
meiſter des Saalegaues kaum hatten. Die
Hoffnung auf einen Sieg der heimiſchen Ver-
tretung iſt leider nur ſehr gering. Dafür
wäre der Triumpf umſo größer, wenn es
tatſächlich gelänge, die lange Erfolgſerie der
Hallenſer zu unterbrechen. An dem 4. Spiel
Boruſſia 98 ſind wir inſofern desinter-
eſſiert, als ſein Ausgug für unſere Vereine

wenigſtens zunächſt noch vollkommen
nebenſächlich iſt. Verzeichnet ſei noch, daß
unſere Preußen ein gegen Kayng für Mer-
ſeburg abgeſchloſſenes Freundſchaftsſpiel mit
Rückſicht auf das Treffen auf dem 99er-Platz
entgegenkommenderweiſe abſagten. Der 10.
Ligaverein 96 verſucht ſich morgen in einem
Geſellſchaftsſpiel gegen die 1b- klaſſigen Sport
briider.

Von der 1b- Klaſſe iſt uns nur ein Freund-
ſchaftsſpiel bekannt goworden, nämlich das
Treffen Kaynag BC. Naumburg. Das
einzige für morgen angeſetzte Verbandsſpiel
Polizei Ammendorf wird ſicher wegen
dienſtlicher Verhinderung der Poliziſten ins
Waſſer fallen.

99 gegen Reumark e en un ehen preen.
vor einer Woche haben ſollte. Jm übrigen
ſpielt 99 in Derbybeſetzung. Bei dem un-
gefähr geichen Syſtem beioer Mannſchaften
wird der Spelausgang weſentlich davon ab-
hängen, wie man ſich mit der in den letzten
Tagen noch höher gewordenen Schneedecke
abfindet. Daß heraus beiden Verteidigungen
ſolche Schwerigkeiten erwachſen, durch die
deren Zuverläſſgkeit leidet, möchten wir be-
zwe. ein. Von den Läuferreihen erſcheint uns
die des Sportvereins einheitricher beſetzt, wäh-
rend die Stürme von uns als gleichwertig
betrachlet werden,. aber nur dann wenn 99s
lk. Flügel ſchneller ſtartet, als im Derby.
Tut er das nicht, dann muß Neumarks An-
Angriff als der beſſere angeſehen werden,
ja den Gelſeltalern ſogar die Chance, zwei
bitter norwendige Punkte zu erringen, ein-
geräumt werden. Mit einiger Sicherheit glau-
ben wir, daß es zwiſchen unſern beiden Süd-
verelnen auch diesmal nur ein knappes Er-
gebnis und ein ſpannendes Treffen gibt.

go MReſ.)-Neumark: Die Reſerven neh-
men ſich augenblicklich ſo wenig, daß wir auch
hier einen durchaus offenen Kampf vor
ausſet en.

Für Merſeburg das bis
her ſchwerſte Spiel

kalumſtellung endlich das Richtige getroffen
zu haben. Jedenfalls darf man annehmen,
daß es morgen in Sansſouei zu einer packen-
den Kampfhandlung kommt, die erſt in der
letzten Minute entſchieden ſein ſollte.

Boruſſia (Reſ.)—98: Die einſt ſo gitten Bo
ruſſen haben hier nur Ausſicht zu beſtehen,
wenn ſie in beſter Form ſpielen

Schon ein Unentſchieden genügt

Favorit--Wacker!
Wenn Wacker heute zur Sicherſtellung ſei-

ner Meiſterſchaft noch einen Punkt braucht,
ſo tragen hieran auch die Rothoſen ſchuld,
weil ſie den Blauweißen im Herbſtſpiel beide
Punkte abnahmen. Wacker wird alſo beſtrebt
ſein, ſich den Titel endgültig zu ſichern und
Favorit, durch einen Sieg von dem bedenklich
nahen Tabellenende wegzukommen. Da man
ſich auf dem Favoritplatz gegenübertritt, ſind
nach unſerm Dafürhalten alle Möglichkeiten
offen.

Favorit (Reſ.) Wacker: Trotzdem man bei
Schneeboden mit Vorausſagen nicht genug
vorſichtig ſein kann, halten wir zu Wacker.

Kaynga in Naumburg beim BC.
Zum Rückſpiel ſind die Kaynger vom

Naumburger BC. verpflichtet worden. Jm
Vorſpiel, zum 10jährigen Stiftungsfeſt der
Kaynaer hieß es 9:2 für Kayna. Alſo bren-
nen die Naumburger auf Revanche und nach
ihren letzten großen Spielen ſollte dieſe auf
eigenem Platze auch möglich ſein, da Kayna
das Spiel außerdem noch mit Erſatz beſtreiten
muß. Ein abermaliger Sieg oder auch nur
ein Unentſchieden wäre ein Erfolg der Gei-
ſeltaler.

Spiele der unkeren Klaſſen.
99: 3.--VfL. 4. (99er-Platz)); 2. Kn. Neu-

mark (9er-Platz)).
Neumark: 1. Kn. Mücheln

2. Kn.--99 (99er-Platz).
8 BVfS.: 4.--99 3. (9er-Platz): Preußen 4.
Jun. Braunsdorf; Kn. Braunsdorf; Jgd.
Kayna ſämtlich Augarten).

Preußen: 4.--VfL. 3. Augaxten);

in Neumark:;

Jun. i

8

Kayna: Kn. in Kama; 2. Kn.-Kama Pren
ßenplatz)).

Kayna: 2.--Geuſa 1. in Kayna; 3. Geuſa
2. in Kayna; Jun. und Kn. gegen Preußen in
Kayna; 2. Kn. Preußen in Mſbg.; Jgd.
VfL. in Merſeburg.

Braunsdorf: Jun. und Kn. gegen VfL. in
Merſeburg.

Veunna: Jun. in Spergau; Kn. in Röſſen.
Mücheln: Jun.Zöſchen in Mücheln: Kn.

gegen Neumark in Neumark.
Röſſen: Kn.--Beuna in Röſſen.

In der 2. Klaſſe
Geufa-Kayua 2.: Die Geiſeltaler können

wohl glatt als Sieger gelten, da Geuſa ſtark
erſatzgeſchwächt ſpielt und ſtark unter Spieler-
verluſt gelitten hat. Geuſa 2.--Kayna 3.

Spergau-- Delitz a. B.: Spergau wird wohl
als ſtarker Vertreter ſeiner Klaſſe einen guten
Eindruck in Delitz hinterlaſſen, ein Sieg dürf-
te aber ausgeſchloſſen ſein. Vorher die 2.
Mannſchaften. Spergau Jun.--Beuna.

Wegwitz Prenßen Reſ.: Die Wegwitzer er-
warten in der Preußen Reſ. keinen unbekann-
ten Gegner und nur durch volles Einſetzen,
ſollte den Platzbeſitzern ein Sieg möglich
ſein. Vorher Wegwitz 2.--El. Mücheln 2.
(Verbandsſpiel).

Freienf lve--Schladebach: Eine Niederlage
der Freienfelder erſcheint faſt ausgeſchloſſen,
doch darf man die Gäſte auf keinen Fall
unterſchätzen. Vorher die 2. Mannſchaften.

S Handball DsB.
Boruſſia beim V.

Am Sonntag empfängt der VfL. im Au-
garten Boruſſia-Halle zum fälligen Verbands
ſpiel. Jm Vorſplel mußten ſich die Blau-
weiſen nach hartem Kampfe mit 8:4 geſchla
gen be kennen. Der VfL. wird nun verſuchen
Revanche zu nehmen, was aber nicht leicht
ſein follle, denn die Schwarzhemden brach-
ten es ſertig, dem diesjährigen Meer
2 Pkt. abzunehmen. Die Blauweißen müſſen
alſo auf der Hut ſein, und ſchon alle Hebel
in Bewegung ſetzen, um den Hallenſern eine
gleichrertige Elf entgegenzuſtellen. Die Bo-
ruſſen ſtellen eine äußerſt ſchnelle Elf. Ne-
ben guem Komdinationsſpiel vergeſſen ſie
vor allem das Sch'eßen nicht. Leider muß
die heimiſche Vertretung ohne Hauck und
Hanſen ſp elen, die durch Hentſch und Geiß-
ler erſetzt werden ſollen. Es dürfte zu einem
ſpannenden Kampf kom nen, der hoffentlich
unter Voeſack (989) ohne unnötige Härten
vom Stapel läuft. Vorher treffen ſich
die Reſerven beider Vereine. Jm Vor-
ſpiel ſiegten die Hallenſer 7:2.

Preußen Tyv. Germanig Kayna.
Die Schwarzweißen haben ſich für morgen

wieder eine recht ſpielſtarke Erf aus dem
Turnerlager zum Freundſchaftsfpel verpflich-
tet. Verfügen doch die Gäſte über einen
äußerſt flotten Sturm, in dem beſonders der
Halblinke als raffinierter Torſchütze gilt. Die
Preußenelf hat beſonders gegen Turnermann-
ſchaften ſehr gute Leiſtungen vollbracht und
dürfte durch Spielerzugang an Spielſtärke
noch gewonnen haben, ſo daß ſie ihren Gäſten
gegenüber als gleichwertig zu betrachten iſt
Spielbeginn 15 Uhr Preußenplatz.

Großkampf in Möckerling
Tv. 1911 Möckerling--Frieſen Frankleben

Dieſer Kampf wird mit Spannung in bei-
den Lagern erwartet. Von jeher wurden die
Treffen Möckerling--Frankleben Großkämpfe.
Die Ausſichten für morgen ſind ungewiß,
denn Frankleben iſt ſeit ſeiner Zugehörigkteitt
zur M.-Kl. ſpielſtärker geworden. Aber auch
Möckerling bewies in den vor 14 Tagen hbe-
ſtrittenem Kampf auf dem Kaſernenhof ge-
gen MTV., wo es mit vier Erſotzleuten nur
0:3 unterlag, auch gute Spielſtärke. Die
Franklebener ſelbſt werden morgen Revanche
nehmen wollen, für die zwei Niederlagen, die
ſie in den letzten Freundſchaftstreffen er
litten haben. Ob es gelingt bei den kleinen
wieſe flinken abe: auch zähen Mö erlingern iſt
eine große Frage. Möckerlg. 2.--Frankl. Reſ.,
Möckerlg. Jgd.--Frankl. Jgd.

O Hockey
M50C.--SchwarzWeiß Halle.

Nach einer durch die Witterungsverhältniſſe
hervorgerufenen längeren Zwangspauſe tritt
morgen der MHC. mit 5 Mannſchaften zum
Spiele an. Die 1. und 2. Herren ſowie die 1.
Damen haben Schwarz-Weiß Halle zum Geg-
ner, während die beiden Knabenmannſchaf-
ten gegen TuHC. Halle ſpielen

Zum Spiel der 1. Herren muß der Klub
leider mit zwei Mann Erſatz antreten. Das
letzte Spiel zwiſchen beiden Gegnern endete
2:2. Auch morgen wird in Halle ein ähnliches
Reſultat zu erwarten ſein. Ausſchlaggebend
wird vielleicht ſein, welche Elf ſich beſſer

mit dem ſchneebedeckten Boden abfinden wird.
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Somabend, den 25. Februar 1933

Auyele Wenn

Gefängnis für einen KRadioſtörer.

Gotha. Etwa ein Jahr lang hatten ſich
Einwohner von GothaSiebleben über ſchlech-
ten NRadio- Empfang ſehr zu beklagen, da ein
Störenfried mit einem ausgeſprochenen Stör-
apparat ſein Unweſen trieb. Den vereinigten
Bemühungen der Polizei und der Funkhilfe
gelang es endlich. des radiofeindlich einge
ſtellten Menſchen habhaft zu werden. Es
handelte ſich um den Metalldrücker Bruno
Herr, der aus Vergeltung darüber, daß an-
gebliche frühere Funkſtörungen nicht beſeitigt
wurden, nun ſelbſt einen Störapparat ſich
hergeſtellt hatte und ihn, während er von
ſeiner Wohnung abweſend war, in Betrieb

Merſeburger Tagedlatt (Kreisblatt)

ſetzte. Wegen Vergehens gegen das Geſetz
über Fernmeldeanlagen wurde er mit einem
Straſbefehl von einem Monat bedacht, der
nunmehr Rechtskraft erlangt hat, da er ſeinen
Einſpruch gegen den Strafbefehl zurücknahm.

Bruno Tauk auf Wanderſchaft.
Magdebueg. Bruno Taut, der frühere

Stadtbaumeiſter von Magdeburg, unvergeß-
lich durch ſeine Bemalung von Häuſern, be
ſonders durch den roten Anſtrich des Rat-
hauſes, hat bekanntlich auf nicht mehr unge-
wöhnlichem Wege Karriere gemacht. Nach
Berlin beruſen, wo er den Profeſſorentitel
und große Bauaufgaben erhielt, ſtellte er ſich
bewußt in den Dienſt ruſſiſcher Staatsideen.
Taut wurde infolgedeſſen in das rote Ruß-
land berufen, das aber jetzt ſeine Kunſtideen,
auf denen er trotzig beharrt, nicht mitmacht.
Er hat alſo ſeine Tätigkeit „an den großen,
ihm in Sowjetruß'and übertragenen Bau-
aufgaben“ eingeſtellt und iſt „in Urlaub“ ge-
gangen. Er hat angeblich eine Einladung
nach Japan angenommen und will dann
wieder in Deutſchland weiterwirken.

7 Schwerverletzte bei einem Rodelunfall.
Schöningen. Ein ſchweres Unglück er

eignete ſich an der Goldquelle am Elm, die ein
Hauptanziehungspunkt für Rodler iſt. Ein
lenkbarer Rodelſchlitten, der in raſcher Fahrt
die Bahn herabkam, ſtieß mit einigen Fuß-
gängern, die an der Seite der Bahn mit ihrem
Schlitten zum Abfahrtspunkt zurückkehrten,
zuſammen. Menſchen und Schlitten wurden
durcheinandergewirbelt. Sieben Perſonen
aus Schöningen wurden ſchwer verletzt. Die
Schülerin Lisbeth Nebel erlitt einen ſchweren
Beinbruch, die Schülerin Horn einen kompli-
zierten Unterſchenkelbruch, ſo daß beide ſofort
ins Helmſtedter Krankenhans übergeführt
werden mußten. Frau Krüger erlitt eine
ſchwere Ferſenverletzung; zwei weitere Rodel-
fahrer, Lorenz und Wipprecht, blieben mit Ge
hirnerſchütterungen am Unglücksplatz liegen,
ebenfalls eine Rodelfahrerin. Die erſten
Hilfeleiſtungen wurden den Verunglückten
von Mitgliedern der Freiwilligen Sanitäts
kolonne vom Roten Kreuz zuteil,

Wefensleben. Hier führte die große Zahl
der Unſälle zu dem Verbot einer Rodelbahn
am Zechenhauſer Gehölz. Auf dieſer vereiſten
Rodbelbahn am Zechenhauſer Gehölz, einer
von Stacheldraht eingezäunten Vieh-
koppel, verunglückten in den letzten Tagen
zahlreiche Winterſportler. Einer Frau wurde
der Arm ausgekugelt, ein Kind mußte in-
folge Verletzungen durch den Stacheldraht ins
Krankenhaus gebracht werden, ein junger
Mann erlitt beim Rodeln in der Dunkelheit
einen Oberſchenkelbruch und wurde ebenfalls
ins Krankenhaus nach Helmſtedt übergeführt.
Hieraufhin wurde das Rodeln an dieſer Stelle
verboten.

Arbeiten am Saagledurchſtich.

Alsleben. Jnfolge des anhaltenden
Winterwetters mußte der Betrieb abermals
ſtillgelegt werden. Der untere Abſchluß-
damm iſt vollends herausgebaggert, ſo daß
nur noch die 15 000 cbm Erdmaſſen des oberen

ein alter Saalekahn von 2400 To. Kapazität
als Kippgerüſt verankert, um die Züge oaur-
auf zu entladen. Zur Zeit werden die Steine
der Buhnenköpfe gebaggert und vom Greifer
direkt eingebaut; ebenſo werden die Ufer mit
Steinpackungen befeſtigt. Sämtliche Arbeiten
müſſen am 30. April als Endtermin beendet
ſein.

Mord an einem 6 jährigen Mädchen.

Altenburg. Seit dem 18. Februar
wurde die ſechsjährige Edith Heſſe aus Unter-
molbitz vermißt. Am 22. Februar wurde die
Leiche des Kindes im Gerſtenbach aufgefun-
den. Die Sektion der Leiche ergab jetzt, daß
die Kleine mit ihrem Schal erwlirgt und
dann in den Bach geworfen wurde. Ueber
den Täter iſt noch nichts bekannt, doch er
hielten die Eltern des Kindes einen ano-
nymen Brief, in dem zu leſen ſtand: „Ent-
ſchuldigt bitte, wir haben die Falſche erwiſcht;
wir kommen aber wieder! Rache, Rache,
Rache!“

gaſſenraub in der Schwebebahn.

Bad Harzburg. Auf bisher ungeklärte
Weiſe hat ſich ein Unbefugter Zutritt zu dem
Büroraum der Bergbahngeſellſchaft verſchafft,
als keiner der Angeſtellten anweſend war.
Er hat aus dem im Büro befindlichen Geld-
ſchrank zwei Geldtaſchen der Schaffner ent-
wendet, die einen Barbetrag von 350 Mark
enthielten. Vom Perſonal der Bergbahn hat
niemand den Täter bemerkt, ſo daß er un-
geſehen mit ſeiner Beute entkommen konnte.
Der Diebſtahl wurde erſt entdeckt, als die
Schaffner die Tageskaſſe ablieferten. Die ge-
raubten Taſchen wurden ſpäter leer an dem
nach Goslar führenden Bahndamm auf-
gefunden. Der Räuber hat vermutlich einen
Zug nach Goslar benutzt und ſich während
der Fahrt der Geldtaſchen entledigt.

Preußlitz. Beſitz wechſel.) Das An-
ſchlußgleis nebſt Verwaltungsgebäude der

Abſchlußdammes zu baggern und in das alte
Flußbett einzubauen ſind. Es wird hierzu

früheren Grube Marie hat der Kaufmann
Schinkto fänflich erworben

Magdeburg. Der Bund national
ſozialiſtiſcher deutſcher
Gau Magdeburg-Anhalt, hat an den Reichs
kanzler ein roteſtteleg ramm gehe den
Landgerichtsdirektor Weißler, Magdeburg, ge
richtet, weil dieſer einen SA.-Mann wegen
Ungebühr vor Gericht beſtraft hat,
weil er in der SA.- Uniform vor Gericht er
ſchien. Das Telegramm bittet um das ſo-
fortige Einſchreiten der Regierung.

Die Juſtizpreſſeſtelle teilt zu dem
Vorgehen gegen Weißler mit, daß der Ord-
nungsſtrafbeſchluß durch Beſchwerde an-
W iſt und der Nachprüfung durch
as Beſchwerdegericht unterliegt. Jn dieſer

Mitteilung wird ferner darauf hingewieſen.
daß der Ordnungsſtrafbeſchluß der vielfach
geübten Praxis entſpricht, Parteiuniformen
bei gerichtlichen Verhandlungen nicht zuzu-
laſſen, ganz gleich, um welche Partei es ſich
handelt. Dr Weißler. ſo heißt es in der
Mitteilung weiter, hat den Krieg von An
fang bis Ende an der Front mitgemacht, im
letzten Jahre als Offizier. Er iſt evan-
geliſch (nicht, wie behauptet wird, moſaiſch)
und der Sohn des durch ſeine wiſſenſchaft
lichen Leiſtungen weit bekannt gewordenen
Juſtizrats Weißler in ad der ſichnach Unterzeichnung des Verſailler Vertrages,
weil er die dadurch Deutſchland zugefügte
Schmach nicht überleben wollte, ſelbſt den
Tod gegeben hat.

Der Beawtenausſchuß fozialiſtenrein.

Deſſau. Am Donnerstag fand die Wahl
des Vorſtandes des Beamtenausſchuſſes beim
Magiſtrat ſtatt. Zum Vorſitzenden wurde mit
11 gegen 8 Stimmen der Magiſtratsoberſekre-
tär Wulf (NSDAP.) gewählt. Erſter ſtellver-
tretender Vorſitzender wurde Keßler, Schrift-
führer Dr. Roemelt, ſein Stellvertreter Liebe
und weitere Beiſitzer wurden Weber und

uriſten,

Iſt die Parkeiuniform im Gerichtsſaal Ungebühr?

Proteſt gegen den Landgerichtsdireitor Weißler.

Hannemann. Dr. Roemelt gehört den an
haltiſchen Nationalliberalen an, Liebe ſtans
auf der Liſte der Rechten, Weber und Hanne-
mann zählen r der NSDAP. und Keßler iſt
parteilos. Die SPD. hat alſo überhaupt
keinen Vertreter im Vorſtand.
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Reichshilfe für das Thüringer
Notigebiet.

Plaue (Thſtr.). Die Nationalſozialiſten
veranſtalteten am Dienstagabend im Schützen
haus eine Kundgebung, auf der der thürin-
giſche Staatsminiſter Sauckel ſprach. Dem
jetzigen Reichskanzler Adolf Hitler, ſo ſagte
Sauckel, müſſe man vier Jahre Zeit laſſen,
damit er mit machtvoller Energie eine neue
Volksverbundenheit ſchaffen könne. die end
lich den Aufſtieg Deutſchlands zur Höhe ver
wirkliche. Der Miniſter teilte dann mit, daß
nach Rückſprachen mit dem Kanzler in den
letzten Tagen eine baldige Reichshilfe für
das notleidende Thüringen bindend ver
ſprochen worden ſei. Was Hitler ver
ſpreche, das halte er auch.

Kommiſſariſcher Bürgermeiſter.

Staßfurt. Die Berufung des dem
hieſigen Landratsamt zugeteilten Regierungs
aſſeſſors Dr. Albrecht als kommiſſariſcher
Bürgermeiſter von Staßfurt wird jetzt amt
lich beſtätigt. Dr. Albrecht war ſeit Herbſt
1930 am Landratsamt als Stellvertreter des
Landrats und Kreisausſchußvorſitzenden ätig
und bearbeitete insbeſondere die Jugend-
pflege- und Sozialfürſorgefragen. Der Be
reuung der jugendlichen Erwerbsloſen im
Kreiſe galt ſein beſonderes Augenmerk.

Torgau. Von nationalſozialiſtiſcher Seite
werden gegen die Kreisſparkaſſe Torgau und
gegen den Landrat des Kreiſes Torgau ſchwere
Angriffe erhoben. Hiernach ſollen in den
Jahren 1927 und 1928 von Vorſtands-
mitgliedern Rieſenſpekulationen, zum Teil
mit Sparkaſſengeldern, vorgenommen worden
ſein. Genannt werden in dieſem Zuſammen
hang Landrat Wehr in ſeiner Eigenſchaft
als Vorſitzender des Kreisausſchuſſes und
Vorſtandsmitglied der Kreisſparkaſſe, eſſen
Entfernung von ſeinem Poſten gefordert
wird, Kaufmann Konrad Sch. und Schmiede-
meiſter Wilhelm H., Torgau, beide damals
Vorſtandsmitglieder der Kreisſparkaſſe.
Auf dem Wege des Termingeſchäftes wurden
unter dem Kredit der Kreisſparkaſſe große
Summen in J. G. Farben- und Rudolf-
Karſtadt Aktien verſpekuliert. Das Ende
war, daß die Genannten mit einer
Rieſenſchuld auf den Terminkonten feſt-
ſaßen, mit Ausnahme des Landrates, der
ausſchließlich ſein eigenes Vermögen verlor.
Sch. ſoll über 40000 Mark Spekulations-
ſchulden bei der Kreisſparkaſſe gehabt haben
und die H.ſche Schuld gleichfalls ſehr be-
deutend geweſen ſein. Die Spareinlagen bei

Angriffe gegen Landrak und Kreisſparkaſſen
vorſtand.

der Kreisſparkafſfe wurden allerdings burch
dieſe Vorgänge nicht gefährdet. Landrat
Wehr, der die Vorwürfe gegen ſeine Perſon
mit aller Entſchiedenheit zurückweiſt, hat
ſeiner vorgeſetzten Behörde über die An
elegenheit Vortrag gehalten und das Unter
uchungsverfahren gegen ſich beantragt.

Tod eines Kindes durch heißen Kaffee.
Hadmersleben. Das zweijährige Töchter

chen eines hieſigen Landarbeiters trank in Ab
weſenheit der Mutter von friſch aufgebrüh-
tem Kaffee. Das Kind erlitt dabei ſo ſchwere
innere Verbrennungen, daß es an den Fol-
gen im Krankenhaus in Oſchersleben erlag,

Mit dem Schllten in die Mulde.
Raguhn. Am Donnerstag furh der ſieben

jährige Sohn des Lehrers Hinze mit dem
Rodelſchlitten von der Halleſchen Brücke aus
in die hochgehende Mulde. Der Arbeiter
Ziegler ſprang in die Fluten und rettete das
bereits 30 Meter weit abgetriebene Kind.

(4. Fortſetzung. (Nachöruck verboten.)
Er kaufte ſich auf der Straße die Staats-

zeitung die größte deutſche Zeiung Neuyorks,
und wirklich, er hatte Glück. Gleich obenan,
fettgedruckt. ſtand ein Geſuch, das für ihn wie
gemacht ſchien.

„Fngenieur für Hoch- und Tiefsau geſucht.
Sichere Stellung! Eventuell kann ſich der Be-
treffende mit etwas Kap tal beteiligen. Nach-
richt erbeten unter Chiffer X. Y., Poſtfach 19.“

Wolfs Herz ſchlug zum erſten Male wieder
freudig erregt, ſeit er den Boden Amerikas
betreten. Wenn es ihm gelänge, dieſe Stelle
zu bekommen. dann ſollte ihm das ein autes
Omen iein. Dann würde er auch Ute finden.
Er fühlte es.

Er ſchrieb ſofort einen ausführlichen Brief
an die angegebene Adreſſe und blieb den Fol-
genden Tag in ſeinem Zimmer, um ja nicht
zu verpaſſen. wenn irgend jemand nach ihm
fragen ſollte.

Und wirklich, er hatte ſich nicht getäuſcht.
Kurz vor zwölf Uhr klopfte es an ſeine Tür.
Freudig erreat ſprang er auf. Das konnte
nur eine Antwort auf ſeinen Brief ſein. Wer
ſonſt ſollte zu ihm kommen?

Auf ſein Herein trat ein Herr ins Zimmer.
verbeugte ſich und zog den Brief aus der
Taſche. den Wolf geſchrieben.

„Sie ſchrieben mir dieſen Brief, nicht
wahr?“ fragte er höflich.

Wolf verbeugate ſich. Er wußte plötzlich
wer vor ihm ſtand. Dieſe Stimme hatte er
nur einmal gehört aber unter Tauſenden
würde er ſie wiedererkannt haben. Und als
er in die hellen ſcharfen Augen ſah da wußte

Das Glück der Vte Vphoft
Abenteurer-Romwan von Lutz von Bollanden

er, daß das Verhängnis ihn ereilt hatte. Ein

Nacidrucksrechte durch E Kukluk., Halle (S.)

Schwächegefühl wollte ihn überkommen, mit
übermenſchlicher Anſtrengung hielt er ſich
aufrecht.

Etwas hatte ihm die letzte Zeit gelehrt, er
konnte ſich be herrſchen. Keine Muskel ſeines
Geſichts verriet, was in ihm vorging. Doch
ſein Gehirn arbeitete fieberhaft. Was tun?
Wo war der Ausweg? Gab es überhaupt
noch einen

„Wollen Sie bitte Platz nehmen?“ ſagte er
höflich und ſchob einen Stuhl hin.

„Zeit gewonnen alles gewonnen!“ dachte
er. Der Fremde ſetzte ſich.

„Sie haben auf meine Annonce geant-
wortet,“ eröffnete er das Geſpräch. „Die
Sache iſt mir wichtig, deshalb kam ich ſelbſt
zu Jhnen.“

Wolf verbeugte ſich. „Das iſt mir ange
nehm. Wie ich in meinem Briefe ſchrieb,
glaube ich, daß, was die Kenntniſſe betrifft,
ich Jhren Wünſchen wohl genügen dürfte.“

„Ja ja und könnten Sie ſich auch mit
etwas Kapital beteiligen

Aha, er will vorher auf müheloſe Weiſe
erſahren, ob ich Uphoffs oder vielmehr
Utes Geld bei mir habe, ging es Wolf durch
den Kopf.

„Vor allen Dingen iſt mir an einem tüch-
tigen Fachmann geleger“, fuhr der Beſucher
fort, als er Wolfs Zögern ſah. „Das Geld
habe ich. Nur halte ich es im Intereſſe der
Zuſammenarbeit für ganz gut, wenn ſich der
Betreffende auch mit etwas Kapital beteiligt.“

„Ja, ja“ ſagte Wolf zögernd. „Jch müßte
dann erſt näheren Einblick haben, wenn ich
mich zu irgend eiwas beſtimmt äußern ſoll.“

die nötigen Belege und Erklärungen geben.“

„Selbſtverſtändlich! Das iſt begreiflich!“

ſtimmte der Fremde ſofort bei. „Am beſten,
wir führen die Verhandlungen in meinem
Büro weiter, dort kann ich Jhnen für alles

Er erhob ſich und ſah Wolf ſehr freundlich
an. „So kommen Sie, in wenigen Minuten
können wir dort fein.“

„Einen Augenblick. Darf ich zuvor wiſſen.
mit wem ich die Ehre habe?“ fragte Wolf, den
Fremden geſpannt anſehend.

„Sie haben recht, verzeihen Sie. Aber
man wird nachläſſig, wenn man lange im
Lande iſt. Taylor iſt mein Name. Philipp
Taylor. Draußen hieß ich natürlich Schnei-
der, aber na fja, man hat als Geſchäfts-
mann Rückſichten zu nehmen. Im geſchäft
lichen Leben iſt es beſſer. ſich zu amerikant-
ſieren. Im Herzen bin ich deshalb ein guter
Deutſcher“, ſagte er jovial.

Im ſtillen freute er ſich unbändig. Dieſes
Greenhorn wollte ihn den gewiegteſten
Detektiv der Staaten, zum Narren halten!
Nein, ſo leicht ging das denn doch nicht. Er
würde ihn fetzt in aller Freundſchaft in
ſeinem Auto nach Tammanny Hall fahren, und
Wer Vogel wußte, was vorging, faß er im

afig.
Wolf griff nach Hut und Mantel. Blitz-

ſchnell kreuzten ſich noch einmal die Gedanken
in ſeinem Hirn. Er wußte ganz genau, wohin
es jetzt ging. Er fühlte es! Sollte das nun
wirklich das Ende ſein? Nein, und tauſend-
mal nein! Ehe er zurück nach Deutſchland
ging, um ſich wegen dieſer unglückſeligen Tat
vor dem Schwurgericht zu verantworten.
lieber wollte er hier zum Fenſter hinaus-
ſoringen, um zerſchmettert unten auf den
Steinflieſen liegen zu bleiben. Aber gab es
denn wirklich keinen anderen Ausweg?
Keinen?

Zur alten Schuld die nenue,
In dieſem Augenblick nahm der Fremde

ſeinen Hut und wandte ſich fr Tür.
Wie agehetzt flogen Wolfs Blicke durchs

Zimmer Gab es denn keinen Ausweg? Ein
roter Nebel ſchwamm vor ſeinen Augen. Ein

Zittern rann durch ſeinen Körper. Im näch
ſten Augenblick griff er nach dem ſchweren
T uſfenen Aſchenbecher, der auf dem Tiſch
ſtand.

Der Detektiv hatte die Bewegung geſpürt.
Scharf drehte er ſich um, hob die Hand, um
den Schlag abzuwehren zu ſpät: mit einem
dumpfen Laut brach er zuſammen.

Wolf Hochſtedt ſtand einen Augenblick ſtarr
und ſah auf die regloſe Geſtalt zu ſeinen
Füßen. Dann fuhr er mit einer automaten-
men Bewegung über das leichenblaſſe Ge

t.

„So zieht eines das andere nach“
melte er.

Dann nahm er einige nötige Kleinigkeiten
aus ſeiner Reiſetaſche und ſtopfte ſie achtlos
in die Manteltaſchen, dann ging er. ohne noch
einen Blick auf den Detektiv zu werfen.
hinaus.

Er wußte, daß er nicht wiederkam. Moch-
ten die Leute ſich an ſeinen Sachen ſchadlos
halten

At der Office fragte er nach eingelaufener
Poſt, es war nichts da, dann ging er langſam
dem Ausgang zu.

Einmal auf der Straße ging er noch ge
mäßigten Schrittes bis zur nächſten Straßen
ecke und lief dann eilig bis zum Eingang des
Tunnels an der ſechſten Straße. Einen
Augenblick zögerte er hier, doch dann ging er
hinunter zum Hudſontunnel. Wo ſollte er
auch ſonſt hin? Keinen Menſchen kannte er,
dem er ſich hätte anvertrauen können.

Mutter Schrader Fünfzehn Minuten
ſpäter trat er in ihre Stube.
Die Hafenkneipen an den großen Hoboken-

piers ſind zu jeder Zeit mehr oder weniger
beſucht. Das wußte Wolf. Er ging deshalb
nicht in die Gaſtſtube ſondern durchſchritt den
ſchmalen Flur und ging in das kleine Hinter
zimmer, wo Mutter Schrader beſonders

mur-

illuſtre Gäſte bewirtete und wo er auch am
erſten Abend mit dem holländiſchen Steward
ver hatte.der kurzen Fahrt durch den Tunnsh
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Leipziger Tyeaterbrief.

Das größte Theaterereignis der letzten
Wochen ſind die Aufführungen des Ri-chard- Wagner Zyklus im Neuen
Theater. Auf „Rienzi“ und den „Flie-
genden Holländer“ unter Leitung von
M. v. Schillings folgte am vergangenen
Sonntag die Aufführung des „Tannhänu-
ſer“ unter der Leitung von Knapperts-
buſch. Dieſer Dirigent, den einſt Otto Lohſe
aus Leipzig wieder ziehen ließ, begeiſterte
die Zuhörer ſchon mit der Ouvertüre der
artig, daß der Beifall beinahe demonſtrativ
zu werten war. Bemerkenswert war das
vortreibende und ſehr beſchwingte Tempo
dieſer Aufführung und die ruhige, knappe
und präziſe Zeichengebung des Dirigenten,
dem das Orcheſter vorbildlich ſolgte.
Brechers nervöſe und oft ſehr unklare Zei-
chengebung ſteht hierzu allerdings in direk-
tem Gegenſatz. Viorica Urſulege als Eliſa-
beth war das zweite Ereignis dieſes Abends
Jhre reizende Erſcheinung und ihr heller, in
den Enſembles herrlich dominierender So-
prau vermittelten einen ſtarken Eindruck.
Fritz Krauß s Tannhäuſer befriedigte
weniger. Oſterkamp als Landgraf fang vor-
züglich und begeiſterte wieder durch ſeine
vorbildliche Ausſprache.

Ein äußerlich ebenfalls großes Ereignis
fand im Alten Theater ſtatt: Die Urauffüh-
rung des neueſten Stückes von Kaiſer „Der
Silberſee“ mit der Muſik von Weill.
Der Auütor nennt das Stück ein „Winter-
märchen“ und deckt damit alles Unge-
reimte und Konſtruierte der Handlung, die
ſonſt wenig von einem Märchen hat. Ein
Landjäger ſchießt im Dienſt einen Lebens-
mittelräuber zum Krüppel. Er bekommt
Gewiſiſensbiſſe, gewinnt in dieſem Augenblick
das große Los, kauft ſich ein Schloß und holt
den Krüppel zu ſich, um ihn hingebend zu
pflegen. Der Krüppel aber ſinnt nur auf

Rache an dem Landjäger, und der Wohltäter
muß ſich verſtecken. als der Krüppel den Zu-
ſammenhang erfährt. Ein Verbrecherpaar,
das Kaiſer natürlich von einer adligen
Dame und einem Baron verkörpern läßt.
eignet ſich ſchließlich das Schloß an und ver-
treibt fene Beiden, die ſich nun verzeihend
umarmen und ſich zuſammen im Silberſee
ertränken wollen. Aber o Märchen, der
Silberſee, der nie zufriert, friert diesmal
zu. Dazu hört man von Chören geſungen:
Wer weiter muß, den trägt der Silberſee!
Das Gefühl einer kalten und berechneten
Konſtruktion wird man im ganzen Stück nicht
los. Die Weillſche etwas verbeſſerte Drei-
groſchenmuſik macht manche Szene inter-
eſſant, zerflattert aber als Ganzes. Daß
der Generalmuſikdirektor der Oper ſich für
ſie ans Pult ſetzt, iſt merkwürdig. Eine vor-
zügliche Darſtellung erzielte einen guten Er-
folg, einen beſſeren, als er am gleichen
Abend in Magdeburg und Erfurt erzielt
wurde. Golling als teilweiſe dämoniſcher
Krüppel, Siedel als merkwürdiger Land-
jäger, Lina Carſten als hexenhaft böſe
Frau v. Luber und Gretl Bernd als ihre
gute Verwandte leiſten ſehr Gutes.

Die junge Tänzerin Nini Theilade
(Kopenhagen) zeigte ſich im Schanſpielhaus
in einem eigenen Tanzabend. Das Gnaden-
geſchenk eines herrlichen Körpers und die
vollendete Anmut ihrer Bewegungen hinter-
ließ wieder (wie ſchon in den Zwiſchenſpielen
zu Shakeſpegres Komödie der Jrrungen)
einen ſtarken Einöruck. Tänzeriſch bietet die
junge Künſtlerin freilich keine neuen Offen-
barungen, doch iſt das Wunder ihrer Erſchei-
nung eindringlich genug, um das Publikum
zu heller Begeiſterung hinzureißen. Das
Teufelchen und der grimmaſſierende Kobold,
den ſie manchmal zeigt, wird durch den oſten-
tativen Beifall des Publikums noch heraus-
gelockt. Das Schönſte aber war ihr ſtiller,
ſüß-anmutiger Flötenſpieler. Man hört,
daß die Künſtlerin nun nach Amerika einge-

laden wurde. Es wird ſchon ſo kommen, daß
der Film ſie verſchlingen wird.

Jn den Kammerſpielen kam der amerika-
niſche Reißer „Broadway“ von Dunning
und Abott heraus, und damit etwas, was in
die Möglichkeiten dieſes Theaters paßt.
(Die Journaliſten von Guſtav Freytag, an
die ſich die Bühne vorher gewagt hatte,

waren eine unmögliche Augelegenheit). Das
primitive Alkoholſchtieber- und Senſations-
ſtück zeigt die Miſchung von Kuliſſenluft,
Girl- und Ballet-Atmoſphäre, Verbrecher-
tum und Kriminaliſtik, die auf das Publi-
kum ſpannend und erregend wirkt. Hübſche
Girls und einige gute männliche Darſteller
ſtellen den Erfolg ſicher.

I
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(Nachdruck verboten.

Wenn es zu einem Kriege käme!
„Eine Aufrüſtung Deutſchlands gefährdet

den europäiſchen Frieden.“ Damit wird jede
deutſche Forderung, mag ſie in Genf geſtellt
werden oder in Paris ver in London, ab-
getan.

Man verxgißt, daß
Rüſtungsgleichheit, ſondern Rüſtungs-
gerechtigkeit verlangt. Man überſieht:
daß weder eine 100 000 Mann noch eine 300 900
Mann ſtarke Reichswehr in der Lage iſt, ſich
erfolgreich gegen die militäriſchen Kräfte des
anderen Eurvpa durchzuſetzen. Und man ver-
kennt: daß Deutſchland in keiner Weiſe eine
Kriegsmöglichkeit beſitzt, wohl aber Frank-
reich und Rußland und Polen und die
Tſchechoſlowakei!

Deutſchland willteinen Krieg!Aber es will. daß die Ohnmacht des
einen Staates kein willkommener An-
laß iſt, kriegeriſche Abſichten zu ver
wirklichen! Deshalb fordert es Abrüſtung
aller Staaten vder die dentſche Aufrüſtung!
Denn wie ſähe es aus, wenn es heute zu
einem Kriege käme?
Der franzöſiſche Aufmarſch.

Die einfache Friedensſtärke Frankreichs iſt
mal größer als die gegenwärtige Deutſch-

lands. Sie kann auf dem Verwaltungswege
ohne Mobilmachungsbefehl jederzeit auf das
13fache der deutſchen Armee herauf-
geſchraubt werden. Ein Kriegsfall würde die
unverändert laſſen, dagegen die Stärke der
franzöſiſchen Armee durch den Rückgriff auf
die Reſerven auf rund vier Millionen
weiße Soldaten und 750000 farbige Sol-
daten erhöhen. Während unter deutſchem
Befehl 7 Jnfanterie- und 3 Kavallerie-Divi-
ſionen ſtänden, würden unter der franzöſiſchen
Trifolore 65 bis 70 Jnfanterie- und 5 Kavalle-
rie-Diviſionen kämpfen. Ein Bild der jam-
mervollen deutſchen Ohnmacht, und ein Bild
der Willkür franzöſiſcher Kriegsrüſtung, wie
es beſſer nicht zu malen iſt. Zwiſchen dieſen
4 Millionen Soldaten befinden. ſich 11 000
Offiziere und Mannſchaften des aktiv aus-
gebildeten Forſtkorps, 20 000 Mann des eben
falls militäriſch ausgezeichnet geſchulten
Grenzſchutzes und 200000 Mann. der in-
duſtriellen Kriegsgruppen, die trotz ihres
ſtreng militäriſchen Charakters der 650 000
Köpfe zählenden Friedensarmee nicht zuge
rechnet werden.

In fünf Tagen Berlin erobert!
Das tſchechiſche Heerſhat beſonders die

Luftwaffe ſorgfältig ausgebildet. Jn
Prag, Olmütz, Pöſtchen, Königgrätz und Preß-
burg iſt je ein Fliegerregiment ſtationiert.
Erſt kürzlich iſt dem Prager noch ein zweites
hinzugefügt worden. Jedes einzelne verfügt
über Beobachtungs-, Jagd-, Tagbomben- und
Nachtbombenkompagnien, ebenſo über Appa-
rate für die Fernaufklärung. 4 Tagbomben-
und 2 Nachtbombenkompagnien zu je 15 Appa
raten ſind im Laufe der letzten zwei Jahre
nen aufgeſtellt worden. Der Wehrmachthaus

Deutſchkand nicht
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halt betrug im Jahre 1928/29 offiziell 1,7 Mil-
liarden tſchechiſcher Kronen, das ſind 20 Pro-
zent der geſamten ſtaatlichen Ausgaben. Er
iſt in den Jahren 1930/31. und 1931/32 unver-
ändert auf dieſer Höhe ſtehengeblieben. Der
kürzlich abgeſtürzte tſchechiſche Schuhkönig
Bata ſtiftete außerdem noch das Geld für die
Errichtung einer Fliegerkaſerne an der
deutſchen Grenze. Es wird nicht nur frei-
mütig nachgewieſen, daß dieſe Fliegertruppe
in einem Tage einen großen Teil der
deutſchen Städte in Trümmer legen
kann der ehemalige Generalſtabschef und
jetzige tſchechiſche General Votrouba erklärt
daneben auch noch, daß das tſchechiſche Heer
mit polniſcher Unterſtützung in mindeſtens
fünfmal 24 Stunden die Eroberung Berlins
durchſetzen könne.

70 000 Soldaten gegen 200.
Ein Aufmarſch franzöſiſcher und dent-

ſcher Truppen an Deutſchlands Weſtgrenze
würde auf je 10 Kilometer den Einſatz folgen-
der Kräfte (in Klammern die deutſche Zahl)
geſtatten:

69 112 Soldaten (243), 318 leichte Ma
ſchinengewehre (2), 258 ſchwere Maſchinen-
gewehre (0,2), 41 Kampfwagen 25 ſchwere
Geſchütze 23 leichte Geſchütze (0,7), 36
Kriegsflugzeuge Was ſollen 243 deutſche
Soldaten gegen 69 112 bis an die Zähne be-
waffnete Gegner ausrichten

Jm Oſten, zunächſt an der polniſchen
Grenze, ſähe das Verhältnis auf 10 Kilo-
meter ungefähr ſo aus: 11 183 Soldaten (243)],
32 leichte Maſchinengewehre (2), 22 ſchwere
Maſchinengewehre (0,2), 10 Geſchütze (nur 0,7
leichte Geſchütze), 5 Kriegsflugzeuge

Jm Südoſten, an der ſtſchechiſchen
Grenze, würden ſich dieſe Truppen und
Materialien gegenüberſtehen: 8506 Soldaten
(243), 42 leichte Maſchinengewehre (2), 8
ſchwere Maſchinengewehre (0,2), 7 Geſchütze
(0,7), 3 Kriegsflugzeuge
14 Millionen Deutſche ohne Schutz.

Wer kennt nicht das „Land ohne Soldaten“
im Weſten des Deutſchen Reiches, das
Rheinland Nach den Beſtimmungen
des Verſailler Diktats, die in den Artikeln
12 und 43 feſtgelegt ſind, dürfen ſich keine
deutſchen Truppenformationen in dem rheini-
ſchen Gebiete aufhalten, das 27257 Quadrat-
kilometer links und 28512 Quadratkilometer
rechts des deutſcheſten aller deutſchen Ströme
liegt. Mit anderen Worten: 12 Prozent des
Deutſchen Reiches, über 14000 000 deutſcher
Menſchen ſind ſchutzlos jeder fremden Will-
kür ausgeliefert. Jede ſoldatiſche Formation,
die ſich in den Städten Eſſen, Düſſeldorf, Köln,
Frankfurt a. M., Koblenz, Bonn, Mainz vder
Mannheim ſehen läßt, „bricht den Frieden“
und berechtigt unſere früheren Kriegsgegner,
ohne weiteres deutſches Gebiet zu beſetzen.

Wenn es zu einem Kriege käme, wäre es
alſo der franzöſiſchen Armee möglich, bis nach
Hanan vorzudringen, ohne den geringſten
Widerſtand zu finden.

Fortſetzung folgt.

Was Galsworkhy veroienke.
Der verſtorbene Roman- Dichter und

Dramatiker John Galsworthy gehörte in den
letzten 20 Jahren zu den am beſten verdienen-
den Schriftſtellern der Welt. Nach den An
gaben eines Londoner Blattes belief ſich ſein
Einkommen jährlich auf mindeſtens
200000 Mark, ſtieg aber häufig über
400 000 Mark an. Seit 1906 wurden ſeine neu
erſcheinenden Romane, meiſtens innerhalb
eines Jahres, in den engliſchen Ausgaben in
100 000 Stück abgeſetzt; das entſpricht einem
Verdienſt von etwa 140000 Mark. Dazu
kamen dann noch ſpäter die Erträge der billi-
geren Ausgaben. Alle ſeine Bücher ſind gut
gegangen. Von der „Forſyte- Sag a“ ſind

als 250 000 Stück allein in England ver
a 2
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Gewinnanuszug
5. Klaſſe 40. Preuß.-Süddentſche

(266. Preuß.) Staats- Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

15. Ziehungstag 24. Februar 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

gewinn z 10000 an. 140684 241075 248075
3134

10 Gewinne zu 5000 M. 41159 104835 130085
229450 274950

Gewinne zu 3000 M. 9465 36537 53786
98273 138132 143048 147187 216523 281
241293 244084 296144 325327 325805

58 Gewinne zu 2000 M. 129 15965 27745 601
54667 67752 100946 104879 121805 1322
138729 143923 189066 182141 186185 214851
254834 255902 308948 309249 309426 316590
t 324515 342896 366553 369307 380101

120 Sewinne zu 1000 M. 4868 11380 13544 21673
36435 56777 61834 62227 648551 76826 83929
84422 86293 94393 95917 97537 100102 34105299 115282 115939 118550
130209 32398 134698 136546 142060 144369

159926 181062 185127 187329 195558
201956 202625 204318 207508 214655 217842224322 231256 241825 246153 248218 253357
262918 263387 265308 272818 288556 341324
352820 362375 3688553 370201 370661 388868

170 Gewinne zu 500 M. 1766 3300 6546 14887
17795 18719 25038 34301 37534 39577 68292
69148 73552 738955 75057 7640i 82635 83416
86929 94437 95574 110692 111471 115116436 118729 119190 119688 12 723

n
168170 174328 174651 179000 42233 185657

39434 240647
241932 250709 253656 254147 259421 263058
263076 271704 284089 291254 284771 313591

338337
338664 343048 348666 351386 353185 355583

370495
376999 382005 384459 38624325372 243 391835 392964
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Eewinne zu 75000 M. 271902
2 Gewinne zu 10000 M. 11351

80255 ewinne zu 5000 M. 118961 171978 208909

20 Gewinne zu 3000 M. 4267 25732 87649 1286794 261958 264319 314133 z 37887

1 29975 re t3 3 8 140417 15950460799 178844 179480 22693706601 358731 380024 W 28274
833131 34293 s 65476 96063 101478 108176

447 74535 83492 95840 87421
51 173088 128408 177015

406 76408 7011 181172 1894099420 206600 207468 211733 218457 233788
225167 226091 227448 237004 237731 2499807
266893 267473 273741 278247 260852 288425295568 296885 318612 320789 322467 322051
323880 324049 332897 338583 342759 350678
352652 357436 373190 376261 376727 3830773833139 395789 398697 399862

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 200000, 4 zu je 100006,
2 zu je 75000, 6 zu je 50000, 18 zu je 25000,
88 zu je 10000, 234 zu je 5000, 472 zu je 3000,
1394 zu je 20900, 2808 zu je 1000, 4678 zu je 500,
13674 zu je 400, u. 100 Schlußprämien zu je 3000 M.

hatte er ſich alles überlegt. Er ſah keinen
anderen Ausweg, als den, der Frau alles zu
ſagen. Sicher waren ſchon oft geſtrandete
Exiſtenzen bei ihr gelandet, und ſie ſchien gut-
mütig, ſie würde ihm alſo am beſten raten
können, was nun zu tun ſei.

Frau Schrader hörte ſeine Beichte ruhig
an. Sie ſchien durchaus nicht weiter ver-
wundert zu ſertn.

„Jch habe mir gleich gedacht, daß etw s
nicht ganz in Orönung war mit Jhnen,
junger Herr. Und nun haben Sie auch noch
dem Bernhard eins gegeben, ſagen Sie?
Hoffentlich haben Sie es nicht zu ſchlimm ge-
macht?“ Sie ſah ihn forſchend an.

„Nein, nein, gewiß nicht! Er iſt vielleicht
jetzt ſchon wieder bei Beſinnung. Jch Habe
ganz gewiß nicht die Abſicht gehabt, ihm etwas
zuleide zu tun, aber ehe ich wieder nach
drüben gehe, will ich lieber

„Jch verſtehe! Der Bernhard iſt ſonſt auch
ein ganz guter Kerl. Natürlich er iſt
Detektiv. Und wenn er verſucht, die ſie
zögerte. „Na ja, ich meine, er tut natürlich
auch nur ſeine Pflicht.“

„Jch weiß, Frau Schrader. Aber jeder
wehrt ſich ſeiner Haut, ſo gut er kann. Sollte
ich mich fangen laſſen?“

„Hier können Sie natürlich nicht bleiben.
Sie wörden keinen Tag mehr ſicher ſein. Hat
er erſt einmal Jhre Spur, dann entgehen Sie
ihm nicht. Sie hätten gleich nach dem Weſten
fahren ſollen, junger Herr!“

„Aber Sie wiſſen doch, warum ich ge-
blieben bin! Jch muß die Dame finden.“

„Ja, ja, ich weiß! Und doch Sie müſſen
fort! Nützen können Sie hier weder ſich noch
ihr. Nur ſchaden. Wenn Sie fort ſind,
dann kann ich Nachforſchungen anſtellen, ohne
daß Sie gefährdet ſind. Sie müſſen an mich
ſchreiben, und wenn ich die Dame gefunden
habe, dann kann ſie Jhnen nachkommen.“

„Jch werde Jhnen ewig dankbar ſein,
Frau Schrader. Jch werde Geld für Fran
Uphoff hierlaſſen.“

„Ja, das wird gut ſein. Einige Dollar
werden genügen.“

„Wo aber ſoll ich hin? Wird man die ab-
gehenden Züge nicht bewachen?“

„Das mag wohl ſein warten Sie, da
fällt mir ein, drüben am Manhattanpier liegt
die „Punta Delmada'. Sie fährt heute abend
vder morgen früh nach Neworleans. Fährt
ſie heute abend noch nicht, dann kommen die
Leute heute noch hierher. Es ſind gute
Freunde von mir darunter, und wenn es
Jhnen auf zehn bis fünfzehn Dollar nicht an-
kommt, dann will ich dafür ſorgen, daß Sie
mitkommen. Sie verdienen alle gern ein
paar Dollar.“

„Wie ſoll ich Jhnen nur danken, Frau
Schrader!“

Mutter Schrader winkte abwehrend mit
der Hand. „Jch helfe gern einem Landsmann,
und ich fühle, daß Sie es verdienen. Sie ſind
kein ſchlechter Menſch.“

„Bei Gott nicht, Frau Schrader! Viel-
leicht kann ich es Jhnen noch einmal be-
weiſen.“
„IJch werde Jhnen jetzt etwas zu eſſen
holen, es iſt noch lange hin bis zum Abend.
Jch werde nachſehen, ob vorn in der Bar
noch Leute von der „Punta Delmada“ ſind.
Da kann ich gleich erfahren, wann ſie
fährt.“

Für Wolfs Unruhe verging der Nachmit-
tag viel zu langſam. Bei jedem Schritt
horcht er auf, bei jedem lauten Wort zuckte
er nervös zuſammen.

Wären doch dieſe entſetzlichen Stunden erſt
vorüber, dachte er wohl hundertmal.

Endlich, es war faſt zehn Uhr, kam Mutter
Schrader mit einem Manne ins Zimmer.

„Hier, junger Herr, dies iſt Buddy Jeffer-
ſon. Er iſt Koch auf der „Punta Delmada“
und braucht einen Aufwäſcher. Gute Ge-
legenheit für Sie.“

Sie ging hinaus und ließ die beiden Män-
ner allein.

„Aufwäſcher?“ ſagte Wolf ein wenig

zögernd. Er ſah ſich den unterſetzten, brett-
beinig vor ihm ſtehenden Koch nachdenklich an.

„Werde ich das auch können?“
„Na, warum denn nicht, junger Mann?“

Er warf einen Blick auf Wolfs weiße, ſorg-
fältig gepflegte Hand. „Schwielen gibt's
nicht dabei. Und wenn ich ein Stück Geld
bei dem Geſchäft verdiene, brauchen Sie nicht
viel zu machen. Aber das Kind muß doch 'nen
Namen haben, nicht

„Natürlich! Sie haben ganz
beeilte Wolf zu verſichern.

„Als Paſſagier geht's doch nicht mit der
Ueberfahrt, hm?“

„Nein, als Paſſagier geht's nicht“, ſagte
Wolf bedrückt. „Können Sie mich denn über-
haupt unbemerkt an Bord bringen

Buddy Jefferſon machte ein vielſagendes
Geſicht.

„Das werden wir ſchon machen! Sie ſind
nicht der erſte, der mit mir fährt, ohne daß er
eingetragen iſt. Ein wenig anders anziehen
müſſen Sie ſich freilich, aber dafür werden
wir ſchon ſorgen.“

Eine halbe Stunde ſpäter ging Wolf mit
Buddy an Bord. Eine nicht mehr ſaubere
Kochsjacke, eine alte Mütze und ein dunkles
Tuch um den Hals machten einen ganz an-
nehmbaren Kochsmaten aus ihm.

Der Koch ſchlief nicht im Mannſchaftslogis,
und das war ſehr gut. Er hatte neben der
Aufwäſcherei eine kleine Bude, und hier
mußte auch Wolf ſchlafen.

„Wenn wir vorſichtig ſind, merkt der Alte
überhaupt nicht, daß Sie an Bord ſind“, ſagte
Buddy zu Wolff. „Er komm ſowieſo ſelten
genug in die Küche. Jn den Aufwaſchraum
überhaupt nicht. Und verraten tut den Buddy
keiner an Bord. Dafür ſteck ich ihnen mal
wieder etwas zu. Können Sie Kartoffeln
ſchälen

Wolf ſah ihn ganz entſetzt en.
„Muß ich das auch?“ fragte er.
„Ja, natürlich, das gehört mit dazu. Na,

recht“,

nun machen Sie man kein ſo unglückliches
Geſicht. Das iſt doch nicht ſo ſchlimm. Was
wollen Sie denn auch den ganzen Tag an-
fangen? Es iſt auch ſicherer. Wenn mal
einer hier hereinguckt und Sie ſitzen vor
einem Korb voll Kartoffeln, dann iſt alles
All right. 's wär' überhaupt beſſer, die
Hände wären nicht ſo ſauber.“

Vergebliches Suchen.

Unangefochten kam Frau Ute mit ihrer
Begleiterin an Land. Der Detektiv, der
zuerſt nach einem Pärchen ſuchte und nicht
fand, war dann nur bemüht, den ihm aviſier-
ten Wolfgang Hochſtedt zu finden.

Jm übrigen erregte die junge Dame, die
mit dem Ehepaar Jung von Bord ging,
keinerlei Verdacht.

„Haben Sie Verwandte in Amerika, zu
denen Sie wollen, liebes Fräulein?“ fragte
Herr Jung die Begleiterin ſeiner Frau.

„Nein das heißt ja ich werde hier
erwartet“, ſagte Ute zögernd.

„Wollen Sie in ein Hotel?“ fragte er
weiter.

„Verzeihen Sie“, ſagte er haſtig, als er
Utes Verlegenheit ſah, „ich frage nicht aus
Neugier. Aber mir ſcheint, da iſt kein Menſch,
der Sie abholen will, und Sie müſſen doch
irgendwo bleiben.“

Sie ſtanden vor dem Hollandrier und
waren im Begriff, nach dem Hudſontunnel
zu gehen. Das Ehepaar wollte noch einige
Tage in Neuyork bleiben, ehe es ſeine Heim-
reiſe nach Union City antrat. Ute ſah ſich
ratlos um; es war ſo, kein Menſch war da,
der nach ihr fragte. War Wol' nicht durch
gekommen?

Eine Schwäche wandelte ſie an, als ihr der
Gedanke kam. Das wäre je furchtbar. Was
ſollte dann aus ihr werden?

Frau Jung beobachtete beſorgt das blaſſe
Geſicht der Reiſegefährtin, ihr verſtörtes
Weſen.

Sortſerung folat
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die Beſchäftigung der Induſtrie im Jannar 1933.

m Januar iſt die Beſchäftigung der J
duſtrie nach Ermittlungen des Statiſtiſchen
Reichsamts weiter zurückgegangen. Die Zahl
der beſchäſtigten Arbeiter iſt von 42,1 auf
40,29 der Arbeiterplatzkapazität (d. i. die
Höchſtzahl der Arbeiter, die bei voller Aus-
nutzung aller Betriebseinrichtungen beſchäf
tigt werden können) geſunken; ſtärker noch.
hat ſich die Zahl der geleiſteten Stunden ver
minbert, nämlich von 36,4 auf 38,8 der
Stundenkapazität (d. i. die Stundenzahl, die
bei Beſetzung aller Arbeitsplätze in der tarif
lichen Arbeitszeit geleiſtet werden kann). Jn
verſtärktem Maße iſt wieder Kurzarbeit ein
geführt worden. Die durchſchnittliche tägliche
Arbeitszeit betrug im Januar 6,73 Stunden
gegen 6,93 Stunden im Dezember 1632.

Wenn auch der Rückgang im ganzen dem
Salſonrhythmus entſpricht, ſo iſt er in den
Verbauchsgüterinduſtrien doch ſtär-
ker als ſaiſonüblich; er iſt hier in gewiſſem
Umfang als Rückſchlag auf die Belebung in
den Monaten September bis November v. J.
anzuſehen. Dies gilt vor allem für die Tex
tilinduſtrie, in der ſich die Beſchäftigung
in der Baumwoll- und Wirkwareninduſtrie
ſowie in den Teppich- und Möbelſtoſſwebe-
reien beträchtlich vermindert hat. Stärker noch
war der Rückgang in den Jnduſtriezweigen
für Hausrat ſowie für Wohn- und
Kulturbedarf, vor allem in den Bran-
chen, die Möbel, Stühle, Holzwaren, Uhren,
Spielwaren, Lederwaren' und Funkgerät her-
ſtellen, ſowie in einzelnen Zweigen der
Metallwareninduſtrie. Auch in den Nahrungs-
mittelinduſtrien iſt die Beſchäftigung z. T.
ſalſonmäßig ſtark geſunken (Fleiſchwaren,
Stärke, Süßwaren, Margarine).

Jn den Produktionsgüter-nduſtrien war der Rückgang geringer als
in den Verbrauchsgüterinduſtrien. Hier hat
ich die Beſchäſtigung inſolge der kalten
Vitterung vor allem im Bangewerbe und in

der Pflaſterſtein- und Schotterinduſtrie ver
mindert. Auch in den Buch und Zeitungs-
druckereien iſt der Rückgang ziemlich beträcht-
Iich, ſchwächer war er dagegen in den Jn-
veſtitionsgüterinduſtrien, die keine
ausgeprägte Saiſonbewegung aufweiſen. So
hat ſich die Beſchäftigung in der Großeiſen-
induſtrie, im Maſchinen- und Dampfkeſſelbanu
wenig verändert; im Waggon- und Schiffbau
iſt ſie, freilich von ſehr niedrigem Stand aus,
leicht geſtiegen. Jn der Automobil- und

Gebr. Dippe Alf.-Geſ. in Quedlinburg
Die Geſellſchaft weiſt nach Abzug der Verluſte aus

Wirtſchaften und anderen Ab eilungen einen Brutto
gewinn von 97 988 (746 013) RM. aus. Andererſeits
erforderten Steuern 267 021 (260 852). Zinſen 532 717
(1. V. Obligationszinſen 400 000, ſonſtige Zinſen
151 1300 RM allgemeine Unkoſten einſchl. Rück
ſtellungen für Ausfälle 289 506 (296 933) RM. Ab-
ſchreibungen 167 089 (164 199) RM. (i. V. ferner
Sonderabſchreibungen auf ZJnventar und Waren
311 444 RM.). Für 1931/82 wird ein Verluſt von
1 158 344 RM ausgewieſen, der ſich durch den Ver
luſtvortrag aus 1930“3t auf 2 129 280 RM. erhöht.
Bilanz (in Mill RM.): Reinvermögen 17,12 (17.21),
Warenbeſtände 2,1* (2.,74),. Kaſſe Wechſel, Effekten
uſw. 0 79 (0,86). Bankguthaben 0.27 (0 Außen-
ſtände 1,03 (1,08), andererſeits Schuldverſchreibungen
8,0 (8 0). Hyvotheken 0,42 (0,75), Kredi'oren (Familie
von Dippe Eſche und Direkloren) 227 (2 13), Kredi-
toren in laufender Rechnung 0,15 (0,17), Rückſtellun
gen 0,19 (0,22).

Fahrradinduſtrie hat die Beſchäftigung ſaiſon
mäßig zugenommen.

Die Beſchäftigung der Angeſtellten,
die ſeit Oktober v. J. unverändert geblieben
war, iſt im Januar wieder zurückgegangen.
Die Zahl der beſchäftigten Angeſtellten hat ſich
von 58,99 auf 58,09 der Angeſtelltenkapazi-
tät vermindert.
Ausfallgarantie für Düngefaltlieferungen

Aus der vom Reich für die Frühjahrsdüngung
1933 bereii geſtellten Ausfallgarantie für Dünge-
kalklieferungen ſtehen auf Beträge für Düngekalk-
lieferungen zur Verfügung. Deſe Beiräge kön-
nen jedoch nur zugunſten der Händler und Ge-
noſſenſchaften von denjenigen Kalkwerken in An-
ſpruch genommen werden, die von ſich aus ent
ſprechende Garantieſummen übernehmen. Kalkwerke,
die ſich an d'eſem Syſtem der Ausfallgarantie
beteiligen wollen, wenden ſich zweckmäßig ſofort an
den Deutſchen Kalk-Bund, G. m. b. H., Berlin W 35.
Kalkwerke, die nicht bis zum 8. März ihre Bee li
gung angemeldet haben, können ſpäter nicht mehr
berückſichtigt werden.

Deutſcher Wein für Amerika.
Nachdem ſich in den Vereinigten Staaten der Senat

für die Aufhebung des Prohibhitionsgeſetzes aus
eſprochen hat und zu erwarten iſt, daß ſich etwa in

Jahresfriſt der amerikan ſche Markt der Einfuhr
deutſcher Weine wieder öffnen wird, ſind auch von
deutſcher Seite Bemühungen untertommen worden,
um der deutſchen Weinausfuhr nach Amerika die
Wege zu ebnen. Auf einem Ausſprache- Abend der
Kölner Zweigſtelle der Amerikaniſchen Handels
kammer für Deutſchland wurde u. a. mitgeteilt daß
ſich inzw ſchen eine beſondere Ausfuhrvereinigung
nämlich der Reichsverband Deutſcher
Weinexportenure inbabe. Wiesbaden, gebilde

Der neue landwirtſchaftliche Vollſtreclungsſchuß.

Der landwirtſchaftliche Vollſtreckungsſchutz e) auf Verſicherungsprämien betr. Grund
hat durch die Verordnung und Ausführungs-
verordnung vom 14. Februar 1633 bekanntlich
eine neue Erweiterung erfahren; er iſt unter
Aufhebung der bisherig Beſtimmungen
die Hauptſachen kurz zu v mengefaßt wie
folgt neu geregelt worden:

I.

Sämtliche gegenwärtigen und zukünftigen
(Iandwirtſchaftlichen) Zwangsverſteigerungen,
in denen ein rechtskräftiger Zuſchlag noch
nicht erteilt iſt, ſind bis 31. Oktober 1933 ein
geſtellt.

Tusnahmefälle vorzeitiger Fort
ng:

un der dinglich betreibende Gläubiger
erſtſtellig rangiert oder ein näher be-
ſtimmtes öffentliches Jnſtitut iſt und der
Schuldner Zinſen und dgl. ſchuldete und
außerdem neu ſchuldet, es ſei denn, daß
dies auf außergewöhnliche Verluſte in
folge Unwetter, Viehſeuchen oder dgl.
oder ſchlechter Konjunktur zurückzuführen
iſt und der Schuldner die obigen neuen
Schulden nicht innerhalb etwaiger gericht-
licher Zahlungsfriſten tilgt;

2. wenn die Zwangsverſteigerung betrieben
wird aus Betriebskrediten oder -leiſtun-
gen für die Zeit nach dem 30. Juni 1931,
es ſei denn, daß der Rückſtand auf nach
trägliche außergewöhnliche Umſtände der
in Ziff. 1 bezeichneten Art zurückzu-
führen iſt;

8. wenn eine ordnungsmäßige Wirtſchafts
führung bis zur Einbringung der Ernte
nicht zu erwarten iſt, z. B. der Schuldner
auf obige Zinſen oder dgl. im letzten
Jahre nicht mindeſtens der Beträge
des letzten Jahres gezahlt hat.

II.
Für Jwangsver ſteigerungen nach

Aufhebung eines Sicherungsverfahrens gelten
beſondere Beſtimmungen.

III.
Zwangsvollſtreckungen in land-

wirtſchaftliches Zubehör oder Hausrat des Be
triebsinhabers und ſeiner Familie (Luxus-

egenſtände ausgenommen), in Forderungenfür Betriebserzeugniſſe und in Barmittel und
Guthaben, deren der Schuldner zum Betriebe
und zur Zahlung ſeiner Grundſtückslaſten
oder des Pachtzinfes bedarf, ſind bis 831. Ok-
tober 1933 unzuläſſig.

ſ. Ausnahme n. Die Vollſtreckung iſt
zuläſſig bei folgenden Anſprüchen:
3) auf geſetzlichen Unterhalt aus den Jahren

1933 ff.,
b) auf Lohn und dgl. des Haushalts- und

Wirtſchaftsperſonals,

Roggen Karkfoffelflocken 1.1
Die unlängſt angekündigte Eoſin-Roggen- Kar

toffelflocken-Koppekung wird im Verhältnis von
121 erfolgen. Der Angabepreis desEoſinroggens
bleibt unverändert mit 1582 Mark eif Häfen des
Mäſtergebietes bzw. 134 Mark eif Duisburg oder
mit 140 Mark Waggen frei Mäſterſiation. Die
Flockenabgabe erſotgt zum Preiſe von 135 Mark
waggonfrei Mäſterſtakllkon. Bei den Kartoffelfiocken
wird das beim Eoſinroggen bereits beſtehende
Rabatt und Skontoſyſtem gleichfalls eingeführt

Lipſta Chemiſche brik A.-G. inMüggeln- Leipzig. Der Aufſichtsrat beſchloß
eine Dividende von wieder 12 Prozent auf
die Stammaktien ſowie die Ausſchüttung
eines Bonus von 4 Prozent (0) aus Sonder-
einnahmen in Vorſchlag h bringen.

ſtück, Betriebsinventar und Hausrat,
d) aus Lieferung von Düngemitteln und be

ſtimmtem Saatgut, die der Landwirt
üblicherweiſe ſeit 1. Januar 1932 für die
Erntejahre 1932 und 1933 zur Steigerung
a e pteertraser beſchafft und verwen-
et hat,

e) aus Darlehen, die der Landwirt zur Be
zahlung vorgenannter Lieferungen üb-
licherweiſe aufnimmt.

2. Beſchränkungen. Die Zwangs-
vollſtreckung iſt in angemeſſenen (näher be-
ſtimmten) Fällen aufzuheben, wenn ſie erfolgt
wegen:

Steuern und ögl. aus der Zeit nach dem
31. März 1932,

b) obiger Zinſen und ögl. (oben Ziffer l 1),
e) Forderungen gemäß obiger Ziff. l 2, aus

geJommen ſolche aus obiger Ziff. III
G.

3. Anſprüche aus Pfand-, Sicherungsüber-
eignungs- und Zurückbehaltungsrechten
bleiben hinſichtlich des Sicherungsgegen-
ſtandes von den vorſtehenden Vorſchriften un

berührt. w.
Der Landwirt braucht bis zum 31. Oktober

1933 den Offenbarungseid nur zu
r wenn er außerbetriebliches Vermögen

e itzt.

verleilung der Michlühe in Deulſchland.
Wer hat Jntereſſe am Butterpreis?

Es ſtehen in den land wirtſchaftlichen Be
trieben Deutſchlands
in ter von 0,5--2 ha 8972 945 Kühe,
in en von 2-20 ha 5500560
in fen von 20--100 ha 1802 481
in Höfen von 100 ba und

arübe r. 748847Welche lanö wirtſchaftlichen Betriebe alſo
an einer vernünftigen Regelung der Milch-
und Butterwirtſchaft und an auskömmlichen
Preiſen der Molkereierzeugniſſe am meiſten
intereſſiert ſind, braucht man nicht weiter -u
erklären. Der in dieſem Zuſammenhang
viel genannte Großgrundbeſitz hat die wenig-
ſten Kühe in ſeinen Ställen!

Rückgang des Fleiſchverbraucs.
Nach der jetzt vorliegenden Statiſtik über

ie Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau hat ſich der
Rückgang des Fleiſchverbrauchs, der mit der
kinfübhrung der Schlachtſteuer ſeit
Funi v. J. einſetzte, im vierten Viertelighr
1982 weiter fortgeſetzt. Der Geſamtfleiſchver-
brauch je Kopf der Bevölkerung iſt 1932 auf
49,2 kg gegen 50,8 kg im Jahre 1931 geſunken.
Der Fleiſchkonſum liegt damit gleichzeitig ſeit
Jahren zum erſten Male wieder unter der
Höhe des letzten Vorkriegsjfjahres.

Dieſe Entwicklung konnte ſich durchſetzen,
obwohl die Fleiſchpreiſe der abſinkenden
Kurve des Einkommens ſtetig folgten und
heute erheblich niedriger als in der
Vorkriegszeit ſind.

Mirag-Wochenſchan.
Wieder ein Dorfvortrag. Das Luther-
jahr wird eingeläntet. Was wird ans den

Morgenfeiern?
Jn Ergänzung zum vorigen Wochenbericht

ſei auf einen Vortrag verwieſen, den Dr.
W. Möling, Leiter der erſten Thüringer
Bauernhochſchule Neudietendorf, hielt. Man
merkte es ſeinen Worten an, daß ein ſtarker
Wille und eine innere Leiden'chaft dahinter
ſtanden. wie ſie ſich gerade in der ländlichen
Bildungspflege auswirken miſtſſen. wenn
überhaupt etwas erreicht werden ſoll. Auf
dem Lande hat man noch mehr als in der
Stadt ein inſtinktives Gefühl dafür, ob ge-
ſprochene Worte künſtlich oder echt ſind.
Sollte man ſich nicht denken können, daß der
Rundfunk ſich viel mehr als bisher gerade
auf die ländlichen Volkshochſchulen und ihre
im Lande verſtreuten Altſchüler und ſchü-
lerinnen einſtellt? Vielleicht ſind das zah-
lenmäßig nicht beſonders viele Hörer. Da-
für ſtellen ſie aber einen Stoßtrupp dar,
mit dem ſich arbeiten läßt. Und es iſt nicht
cinzuſehen, warum ſich nicht ſonundſoviele an
dere Hörer ebenfalls für ſolche ländlichen
Bildungsprogramme, wie wir ſie uns den-
ken, ſollten erwärmen können. Aber aller-
dings: es iſt nicht damit getan. daß irgend
etwas geboten wird, ſondern es müßte ſchon
wirklich Ernſt mit einem Bildungsprogramm
gemacht werden.

Sonſt batte ſich die Mirag auf den Be-
ginn der Luihergedächtnisveranſtaltungen
anläßlich der 450. Wiederkehr von Luthers
Geburtstag eingeſtellt. Am Sterbetag des
Reformators wurde aus Wittenberg eine
eindrucksvolle Feier übertragen. die von
Lic. Thulin und Pfarrer Kempff beſtritten
wurde und außer über den Mitteldeutſchen
auch über den Schleſiſchen und Banriſchen
Rundfunk ſowie über den Dentſchlandſender
ging. Die Ereign'ſſe in den Tagen des 18.
Februar 1546 wurden lebendig, u. a. war

von dem Bild die Rede, das der hauliſche
Maler Furtnagel gezeichnet hat: Luther auf
dem Sterbebett. Darauf folgte am Sonn
tag ein Orgelkonzert aus Eisleben. und
zwar aus der dortigen St. PetriPaulikirche,
wo man noch heute die Kapelle ſehen kann,
in der Luther am 11. November 1483 getauft
wurde. Eine halbe Stunde ſpäter wurden
die Glocken der Andreaskirche geläutet, eben
falls eine eindrucksvolle Veranſtaltung, von
der man nur gewünſcht hätte, daß ihr noch
einige erklärende Worte gefolgt wären.
Aber offenbar iſt die Mirag in dieſer Be
ziehung immer noch ſehr zurückhaltend. Viel
wichtiger war es ihr, eine literariſche Mor
genfeier zu übertragen.

Bedauerlich genug, daß die Mirag ſich
noch immer nicht entſchließen konnte, dieſe
Angelegenheit der Morgenfeier einer neuen
Prüfung zu unterziehen. Es ſt einfach nicht
zu begreifen, warum die vor Monaten auf-
genommenen Verhandlungen zum Stillſtand
gekommen ſind. Auch die veränderten po
litiſchen Verhältniſſe ſcheinen ſich nicht ans-
zuwirken, ſonſt hätten die verantwortlichen
Jnſtanzen doch wohl merken müſſen. daß die
Leipziger Morgenfeiern, die durchaus ein
Gewächs einer verfloſſenen Zeitperiode ſind,
heute keine Daſeinsberechtigung mehr haben.

Tröſten kann man ſich nur damit aller-
dings iſt das ein ſchwacher Troſt daß ſich
auch andere Teile des Miragvrogramms
durch eine ausgeſprochene Rückſtändigkeit
auszeichnen. Jhre Bearbeiter ſcheinen nichts
davon zu wiſſen. daß Grundſätze der Pro
grammgeſtal?ung wie ſie vor 6 und 8 Jahren
ihre Berechtigung haben mochten heute
nicht mehr zeitgemäß ſind. Am übrigen galt
auch für die letzte Woche, was ſchon vor 8
Tagen geſagt wurde: volitiſche Veranſtal
tungen drängten ſich allzuſehr in den Vor-
dergrund. Man ſollte ſich wirklich im Jn-
tereſſe der Sache auf Allerwichtigſtes be
ſchränken und weniger wichtige, politiſche
Nobertragungen aus rundfunkpſyuchologiſchen
Gründen weglaſſen.

Leiprig
Wellemänge 389,6

Sonntag
v. 15: Funkgymnaſiik.
6.352 Fruhtonzert.
83.00: Lanowiriſchaftsfunk.
8.30: Olgeltonzert.
9.00: Morgenfeter.
10.45: Bürgertiches Barock; Prof. Dr. Fritz

Rauda, Dresden.
11.15: Einführung in die folgende Sendung
11.30: eichsſendung: „Herr Jeſu Chriß

wahrer Menſch und Gott.“ Kantate von
Johann Sevaſtian Wach.

12.10: Feſralt des Vereins der Buchhändler
zu Leipzig antäßiich ſeines 100 jährige
Beſtehens Uebertragung aus dem Deut
ſchen Buchhaändlerhaus Leipzig.

12.50: Mittagskonzert. Das Städtiſch
Orcheſter Frensburg Dirigentz Muſit-
direitor Kurt Varth.

14.00: Weitervoraus ſage und Zeitangabe
14.05: Was wir bringen. (Das Programm

der Woche.)
14.20: Winle für die Landwirtſchaft
14.30: Hausmuſik.
15.00: Weaſſenunogebung der NSDAP. im

Stadion zu Erfurt.
16.30: Rachmiragskonzert.
18.00: „Purzelbaume der Zeit.“ Eine heiter-

ſatiriſche Hörfolge.
19.00: Zeitfunk.
20.00: weber Lortzing. Abend. Das Leip

ziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Willy
Stefſen.
Dazwiſchen etwa 20.45: Blick in die Zeit.

22.05: Nachrichtendienſt.
22.45—24.00: Tanzmuſik.

Dazwiſchen gegen 23.15: Hörbericht von
dem Entſcheidungsſpie r um die Welt
meiſterſchaft im Eishockey in Prag.

weontag
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: rühlonzert,
9.40: Wirtſchaisnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsſunf und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.15: Wettbörjenberi- t.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs-

poſtretlame, verbunden mit Schallpiatten-
konzert

12.00: Unterhaltungskonzert (Schallplatten),
im Anſchluß an Wetterbericht und Zeit
angabe

13.00. Rachrichtendienſt, Wetterdienſt, Schnee
meldungen und Zeitangabe

13. 15: Rund um den oſenmontagszug
Uebertragung vom Weſtdentſchen Rund

nk, Köln
Anſchließend Börſenbericht.

15.20: Erwerbsloſenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: „Ohne Geld ein Faſchingsheld.“ Ein

Erlebnis von Anton Schnack.
16.20: Kunſt und Filmberichte.
16.30: Nachmittagskonzert. Die Dresdner

Philharmonie. Dirigent: Herbert Nerlich.
17.453 Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.00: Pädagogiſcher Funk.
18.30: „Loſung Deutſchland Gemein-

ſchaftsſendung Oſt-Weſt. Stimmen aus
den Grenzlanden.

19.00: Vogtzändiſche und erzgebirgiſche
Volksweiſen auf der Zither. Das Zither-
Duo Ehrler-Hähnel.

19.30: Richard Wagner in der Kritik ſeiner
Zeitgenoſſen; Walter G. Genſel, Erfurt

20.00: Sinfonitekonzert. Das Leipziger Sin-
fonieorcheſter. Der Leipziger Riedel
verein. Dirigent: Generalmuſikdirektor
Carl Schuricht.

21.10: Nachrichtendienft.
21.20: Kabarert Tempo.
22.15: Die Leipziger Meſſe im Lichte des

Welthandels; Direktor Paul Voß, Leipzig
22.35: Um den Faſching. Humoresken von

Robert Storm Peterſen.
23.00--24.00: Nachtmuſik und Tanz.

Dr. E. S.

Königswusterhausen
a

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Hamburger Wie
8.00: Stunde des Landwirid.
8.55: Morgenfeier.ünſchiepend: Uebertragung des GSlocken

geläuts des Berliner Doms.
10.05: Wettervorherſage.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung: „Herr

wahrer Menſch und Gott.“
Joh. Seb. Bach.12.00: Aus dem Deutſchen Haus in Flens
durg: Mittagskonzert.

12.553 Nauener Zeitzeichen.
14.00: Elternſiunde
1430: Plaudereien über den deutſchen Rund

funk in Chikago; Egmont Sonderling.
15.00: Richard Billinger lieſt aus eigenen

iches Skonzert.15.30: Tägl Hauskonze16.15: Die Kunſtſlätten und Kunſtſchätze der
Nation (V): Friedrich der Große als
Bauherr; Dr. Kurt Karl Eberlein.

16.40: Aus München: Veſperkonzert.
17.40: Geſchichte als Erlehnis: Deutſch

ordenskampf um Preußen. Eine Hör
folge von Dr. Heinrich Bauer.

18.20: Unbekannte Polonaiſen von Robert
Schumann (Uraufführung).
19.05: Worte zur Winterhilfe.
19.25: Junge Generation ſpricht: Theater

oder Fum?
20.00: WeberLortzing Abend. Das Leipziger

ſu Chriſt,
antate von

SinſonieOrcheſter. Dirigent: Willy
Steffen.
Während einer Pauſe um 21.00: Neueſte
Nachrichten.

22.00: Wetter, weitere Tagesnachrichten u
Sportnachrichten.

22.453 Deutſcher Seewetterbericht.
23.00--24.00: Tanzmuſik Als Einlage:

Aus dem Sportpalaſt: Hörbericht vom
Jnternationalen HallenHandballTurnier
des V. B. A. V.

weonrag
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Weiterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühlonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schuljunk.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
12.00: Wwetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend;: Unſere deutſchen Volks
lieder (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes ſür die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: a die Frau.
15.45: Bücherſtunde: „Das heutige Rußland
16.00: Pädagogiſcher Funk
16.30: Nachmitiagskonzert aus Berlin.
17.10: Deutſcher Faſching in alter Zeit; Dr.

Alfred Semerau.
17.30: Tägliches Hauskonzert. Klaviermuſik.
18.00: Stunde des Beamten, Die öffentliche

Verwaltung in den nordiſchen Ländern;
Rechtsanwalt Pietſch.

18.30: Muſizieren mit unſichtbaren Parit
nern; Dr. Herbert Juſt.

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Engliſcher Sprachunterricht.
19.30: Das Gedicht.
19.35: Faſchingskonzert des Phil harmoniſchen

Stuttgart. Leitung: Guſtav
orlich.

20.30: Zwei heitere Spiele. Franz Pocci:
„Wer hat nur das Ei auf den Marktplatz
gelegt?“ Lopez de Vega: „Der Hals

21.15: Confetti Eine bunte FaſchingsfolTanzkapelle der Stuttgarter Philbar-
moniker.

22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00—-24.0: Tanzmuſik.

A.e r e eZzinzendorfschule der EV. Brüciergerneine
Ffrämutk-Doroiheen Haus

Privat-Lyzeum und Frauenschule, internatoe
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Der Ausgang des 2. HerrenSpieles erſcheint
offen.

Das am Vormittag in Merſeburg ſtattfin
dende Damenſpiel wird ſicher einen intereſſan
ten Verlauf nehmen. Auch hier trennte man
ſich im letzten Spiele mit einem Remis.
Nachm.ttag ſpielen die beiden Knabenmann-

ſchaften auf dem MHC. Platz. Hier erwarten
wir die MHC.er nach Kampf als Sieger.

Kein Hockeybeirieb in Halle.
Unſere geſtern angekündigten Hockeyſpiele kommen

nicht zur Durchführung, da die tiefverſchneiten Plätze
einen einwandfreien Verlauf der Spiele nicht ge-
währleiſten.

Geräte-Gaumeiſter Röſſen fährt nach Rordhauſen.

Zum erſten Mal nach der Erringung der
Gaum. erſchaft, wird am Sonntag abend
Röſſens Kunſtturnriege in einen anderen
Gau fahren und wird dort einer geſchloſſenen
Mannſchaft Leipzigs und Nordhauſens ge-
genüberſtehen. Der Tv. Frieſen Nordhauſen
hat es trotz der Notzeit gewagt, eine Mann
ſchaft von je ſieben Mann aus Röſſen und
Leipzig zu einem Kunſtturnabend zu ver-
pflichten. Frieſen Nordhauſen iſt von jeher
eine der bekannteſten Mannſchaften des Thü-
ringer Kreiſes und wird auch am Sonnabend
alles Können aufbieten, um gegen beſt. Klaſſe
ſiegreich beſtehen zu können. Die Röſſener
Mannſchaft wird in ſtärkſter Beſetzung an-
treten und höchſte Kunſt zeigen. Röſſen wird
vertreten durch Krötzſch, Gerſten, Schröder,
Müller, Rickert, Schönmehl und Schmidt.
Aber auch die Lipſiger werden hart im den
Sieg kämpfen. Jn ihren Reihen befindet ſich
der bekannte Kunſtturner Kleine. Hier wer-
den alſo Krötzſch und Kleine erneut aufein-
andertreffen und man kann mit Recht ge-
ſpannt ſein, wie dieſe beiden Turner, die zur
Deutſchen Elite zählen, abſchneiden werden
Möge ſich die Röſſener Mannſchaft von der
beſten Seite zeigen und die Farben ihres
Vereins würdig vertreten.

21

Um die Abkeilungsmeiſterſchaft.
Friſch-Auf Kö-Veunn-Germanig Kahynga.
Am kommenden Sonntag kämpfen Beunas

Geräteturner um die Abteilungsmeiſterſchaft.
Im erſten Kampf konnten ſie Kayna ſchlagen.
Wird es diesmal wieder gelingen? Es könnte
keinen größeren Erfolg geben. Wir wünſchen
der aufwärtsſtrebenden Beunger Mannſchaft
das Beſte. Beginn des Kampfes 9,30 Uhr
in Beunga.

In Merſeburg tagen am Sonntag die Spieler
des Nordoſtthüringer Gamn s.

Wieder einmal wird Merſeburg als Ta-
ger der Turner im Vordergrund ſte-

Jm ATV.-Heim treffen ſich die Ver-

treter ſür die Som ne ſ ie e zur Jahrestagung
um Abrechnung über die Arbeit des Jahres
1952 zu halten. Jn unſerm Gau herrſcht ja nur
Fauſt und Trominelball vor, während die
anderen Spielarten keine rechte Liebe finden
konnten Für den Gau heißt es nun zu
rüſten für das am 18. Juni im Stadion
Leung ſtattfindende Kreis-Spiel- und Sport-
feſt. Alle Kraft muß angeſpannt, ſoll die
Veranſtaltung zu einem großen Erfolg der
Deutſchen Turnerſchaft werden. Aber auch
der Meiſter des vergangenen Jahres in den
Som werſpielen wird ehrend gedacht werden.
Der Ausblick auf die neue Spielſerie wird
die Tagung beſchließen.

t

Werbung für deutſches Kinderkurnen.
Werbenachmiktag der MTBV.-Kinderabkeiiungen

Die »Kinderabteilungen des MTV. werden
auch in dieſem Jahre im Anſchluß an die
Gründungsfeiern des großen Vereins mit ei-
nem eigenen Werbeprogramm vor die Oeffent-
lichkeit treten. Der Werbenachmittag findet
morgen 15,30 Uhr im „Schützenhaus“ ſtatt
und dürfte wieder einen recht ſtarken Beſuch
aufzuweiſen haben. Die Vorführungsfolge
giot einen Ausſchnitt aus dim f iſ hfröh ichen
Leben und Treiben in den ſtarken Knaben-
und Mädchenabteilungen des MTV. Ein
„kleines Bühnenſchauturnen“ kann man es
wohl nennen, denn was die kleinen Turner
und Turnerinnen zu bieten imſtande ſind,
haben ihre Veranſtaltungen der vergangenen
Jahre gezeigt. Freiübungen, gymnaſtiſche
Uebungen, Geräteturnen der Mädchen und
Knaben, Fechten, Volkstänze und ein luſtiges
Spiel: „Fröhliche Raſt“ werden für reichliche
Abwechſlung ſorgen. Nicht zu vergeſſen auch
die durch Schülerm iſikanten verſtärkte Haus-
kapelle, deren We.ſen im.ner wefentlich zur
Unterhaltung beitragen.

Der Wettkampf um den „Goldenen Ski“.
Zur Deutſchen Sti- Meiſterſchaft in Freudenſtadt-Baiersbronun.

RDV. Die Sportwelt bringt unter allen
winterſportlichen Leiſtungen dem Skiſprung
wohl das größte Jntereſſe entgegen. Es iſt
immer wieder erneut ein Erlebnis für den
Zuſchauer, wenn ſich der ſonſt erdgebundene
Menſch mit Skiern unter den Füßen von der
Erde löſt. Der Skiſprung iſt das große
Schluß-Schauſpiel, die letzte Entſcheidung

32 Jahren zum erſten Male um den Titel
eines deutſchen Skimeiſters gerungen. Seit-
dem gilt der Schwarzwald als die
Wiege des ſportlichen Skilaufs inDeutſchland. Längſt hat ſich ſeitdem ge-
zeigt, daß auch der ſchwäbiſche Teil des
Schwarzwaldes über guten Schnee und ſchüäne-
Skigelände verfügt.

Freudenſtadt mit Sprungſchanze.

eines Skimeiſterſchaftskampfes, wie er in
Deutſchland in jedem Jahre ausgetragen
wird. Kein anderer Winterſport bringt ſo
viele aktive Sportler an den Start: mehrere
Hundert Läufer aus allen Teilen des Reiches
und der Nachbarländer, dazu viele Tauſende
von Zuſchauern. Jn dieſem Winter werden
die großen Wettkämpfe um den „Goldenen
Ski“, das Zeichen des Einzelmeiſters, und um
den Mannſchaftspokal, die Trophäe der deut-
fchen Staffelmeiſterſchaft, zum erſten Male im
württembergiſchen Schwarzwald, in Freuden-
ſtadt-Baiersbronn, ausgetragen. Verteidiger
des „Goldenen Ski“ iſt Rudolf Matt vom
Skiklub Arlberg, Verteidiger des Mann-
e nitvokals der Bayeriſche Skiver-

and.
Am Felöberg, mit 1500 Meter dem höch-
ſten Berge des Schwarzwaldes, wurde vor

Jn dieſen Tagen werden das Städtchen
Freudenſtadt und der kleinere Nachbarort
Baiersbronn die großen Meiſterſchaftstage
der Deutſchen Skimeiſterſchaft erleben. Zu
einer Meiſterſchaft gehört ein Winterſport-
platz, der vor allem über gute Hotels und
andere Unterkunftsmöglichkeiten verfügt. Jn
dieſer Hinſicht gilt Freudenſtadt als ein Vor-
bild alter deutſcher Gaſtſtättenkultur. Der
von Jahr zu Jahr weiter aufblühende Kur-
ort hat den großen Vorzug, daß er nicht im
Tal, ſondern oben auf einem Hochplateau
in 740 Meter Höhe liegt, rings umſchloſſen
von einem Gürtel von unüberſehbarem
Tannenhochwald mit prachtvollem Blick
nach Oſten und Süden auf die Schwäbiſche
Alb und bis hinein in die Schweizer Alpen.

Eine neue Reichsbahnlinie führt den Be

hinguf.

Das eigentliche Winterſportgebiet Freuden-
ſtadts gruppiert ſich um den Kniebisberg, der
von der Kurverwaltung durch einen neuen
Hochwald-Fußweg ſowie durch einen eigens
für die Skimeiſterſchaften neugeſchaffe-
nen Skiabfahrtsweg, ebenfalls durch
den Hochwald, in unmittelbare Verbindung
mit Freudenſtadt gebracht iſt. Freudenſtadt
und Baiersbronn haben auch ihre Sprung-
hügel für die Skimeiſterſchaften völlig neu
gebaut. An dem größten Hügel, der
Sprünge über 60 Meter zuläßt, in Baiers-
bronn, wird die Entſcheidung fallen. Am
zweiten Hügel dieſes zwiſchen offenen Hängen
liegenden Ortes ſowie an der Schanze von
Freudenſtadt ſoll trainiert werden. Für alle
Fälle baute auch noch Ruheſtein in 1000 m
Höhe eine Höhenſchanze, und teils durch die
Täler, teils über die Höhen ſpinnen ſich die
Fäden der Lang-, Staffel- und Dauerlauf-
ſtrecken.

Freudenſtaöt will in dieſem Winter be-
weiſen, daß es zu Recht den Namen „Stadt
der Freuden“ trägt.

fucher von Raſtatt aus bis nach Freudenſtadt Meiſterſchaftsläufe des Harzer Si
Verbandes

Sonntag, dem 25. und
26. Februar, veranſtaltet der Harzer Sti- Verband
ſeine Meiſterſchaf sSläufe in der Gegend von
Schierke, und zwar finden Langläufe für
Herren über etwa 18 Kilometer mit Steigungen
und Abfahrt bis etwa 300 Meter und erheblich kür-
zere Langläufe für Jungmannen und Damen
am Sonnabend ſtatt. Start und Ziel werden am
Barenberg ſein: wer die Läufer auf der Fahrt
ſehen well wird dies an verſchiedenen Stellen in dem
großen und landſchaftlich ſchönen Gebiet des oberen
Bodetals zwiſ hen Brocken Wurmberg und
ihren niederen Ausläufern ſiun können Am Sonn
tag um 11 Uhr findet der Sprunglauf auf der
Eckerlochſchanze ſtakt, nahe dem bekannten
ſteilen Anſtiegswege von Schierke zum Brocken

Der Harzer Skiverband hofft bei dieſen Läufen
Spitzenteiſtungen von Mitgl edern des Deut-
ſchen Ski Verbandes herausſtellen zu können. Denn
das Beſtreben die Skitechnik zu fördern und durch
beſondere Leiſtungen zur Nacheiferung anzuregen,
ſieht er als eine ſeiner Aufgaben an. Er iſt aber ſer
ner von dem Gefühl durchdrungen daß der Skilauf
eins der ſchönſten Mittel iſt der Verbunden-
heit des Menſchen mit der Natur des
Deutſchen mit ſeiner Heimat zu dienen.

Am Sonnabend und

Leupold Langlauſſieger.
Erſter Tag der Deutſchen Slimeiſterſchaften. Die Ausländer fehlen.

Das große Treffen der Skiläufer im Schwarzwald.
Teilnehmer an den deutſchen Skimeiſterſchaften bei der Ankunft in Freudenſtadt-Baiers-

bronn; links: Erich Recknagel-Thüringen.

Noch vor einigen Tagen ſah es um die
Durchführung der Deutſchen Skimeiſterſchaſt
in Freudenſtaöt-Baiersbronn ſchlecht beſtellt
aus. Tauwetter verwandelte den reichlich
geſallenen Schnee in Waſſer, und man hatte
ſchon zahlreiche Kräfte beordert, um den
notwendigen Schnee aus anderen Gebieten
herbeizuſchaffen. Jn der Nacht zum Don-
nerstag trat jedoch ein Witterungs-
umſchwung ein. Dichte Flocken fielen und
ſtellten eine brauchbare und gute Schneedecke
her. Trotzdem hielt man daran feſt, den
18-Kilometer-Langlauf auf dem Kniebis
auszutragen. Leider ſchrumpfte die Be-
teiligung in letzter Minute noch zuſammen,
denn ſämtliche Ausländer hatten abgeſagt.
Als am Freitagvormittag der Start in
Halbminuten-Abſtänden erfolgte, klärte es
ſich langſam auf. Die gut ausgeſteckte
Strecke war ſehr ſchnell, doch waren die
vornabgegangenen Läufer, die durch den
friſchgefallenen Neuſchnee ſpuren mußten,
von vornherein vhne Aifsſi ten. Als Erſter

der rund 140 Teilnehmer ging der ſchon
70 jährige Altersläufer Blankvantsbraa-
ten, ein im Schwarzwald anſäſſiger Nor-
weger, auf die Reiſe. Als nächſter folgte
ſchon der mehrfache deutſche Meiſter Guſtav
Müller (Bayriſch-Zell), der ſeinen Vor-
dermann bald überholt und nun allein die
ſchwere Arbeit des Spurens hatte. die ihm
viel Zeit koſtete und ihn weit zurückwarf.

Von der Ausloſung begünſtigt, lief der
Breslauer Herbert Leupold eingroßes Rennen. Er wurde mit ſeinem Vor-
dermann Steinhauſer- München ſehr ſchnell
fertig und ſtrebte dann in ſchneller Fahrt
und ſchönem Stil dem Ziele zu, das er unter
dem Jubel der Zuſchauer in der Tagesbeſt-
zeit von 1:20:52 in hervorragender Ver-
faſſung erreichte. Der Vorjahrsſieger des
Langlaufes, Motz München, beſetzte in er-
heblichem Abſtande den zweiten Platz vor
Ponn-Berchtesgasen und W. Bogner-
Traunſtein. Ueberraſchend mäßig ſchnitt der

favoriſierte Friedel Däuber-Berchtes-

Stimeiſterſchaſten überall.

Neben den deutſchen Skimeiſter-
ſchaften in Freudenſtadt-Baiersbronn ge
langen am Wochenende noch verſchiedene an
dere Titelkämpfe zum Austrag. Thürin-

en und Harz benutzen trotz der deutſchen
Meiſterſchaft den gleichen Termin. Zur Har-
zer Skimeiſterſchaft in Schierke ſind
rund 160 Nennungen abgegeben worden. Ein-
leitung bildet in althergebrachter Weiſe der
18-Kilometer-Langlauf am Sonnabend, wäh-
rend am Sonntag der Sprunglauf auf der
Eckerloch-Schanze unterhalb der Brockenkuvpe
durchgeführt wird. Titelverteidiger iſt Wil-
helm Kuert, Braunlage.

Jn Neuhaus-Jgelshieb gelangte die
Meiſterſchaft von Thüringen zur Entſchei-
dung, für die zum kombinierten Lauf mehr
als 809 Nennungen eingingen.

Freienwalde a. O. iſt Schauplatz der
Nord deutſchen Meiſterſchaft. Und in
Römerſtadt endlich wird der H. D. W. die
Deutſchböhmiſchen Meiſterſchaften
unter ſtarker Beteiligung auch aus Deutſch-
land zur Durchführung bringen.

Amlliche Saalegan- Nachrichten.
Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- u. Handball.

Aenderungen zum 26. Februar 1933.

Betr. Fußball: Spiel Nr. 662 leitet nicht
Zabel, ſondern v. Rieſen (Poſt). Nr. 667 leitet O.
Bauer (VfS, Merſeburg). Nr. 670 15 Uhr 1910--
Nietleben leitet nicht Zipſel, ſondern Hübſch (Wa.).
Juniorenſpiel Nr. 539 9.30 Uhr Schkeuditz 1.--Sport-
freunde leitet nicht Germann, ſondern Söberdt
(Boruſſia).

Betr. Handball Spiel Nr. 171a 15 UhrHRC.--98 leitet nicht Heidler, ſondern Elzmann
(Bor.). Nr. 3402 15 Uhr Blauw. Weiſe leitet nicht
Fauſt, ſondern Benn (99).

Betr. Vorrunde zur MitteldeutſchenHandballmeiſter ſchaft am 26. Februar
Spiel Nr. 501 in Roitzſch 15 Uhr SV. Roitzſch
Spielv. Leipzig leitet Heidler (Poſt). Nr. 504 in Eis-
leben 15 Uhr VfB.- Platz. Spielv. Eisieben--PSV.
Halle leitet Fauſt (96). Jm übrigen verweiſen wir
auf die Beſtimmungen des „Kickers“ Nr. 3 und Nr. S.

im Laboratorinum.
re W

Orkan

Der Auffangtrichter des großen Windkanals
mit einem Flugzeug-Modell.

Jm Kaiſer-Wilhelm- Inſtitut für Strö-
mungsforſchung in Göttingen, zu dem auch
die ſeit 1907 beſtehende Aerodynamiſche Ver-
ſuchsanſtalt gehört, werden die Fragen der
modernen Verkehrstechnik unterſucht, ſoweit
ſie mit dem Widerſtand und den Strömungs-
verhältniſſen bei der Bewegung durch Luft
oder Waſſer zuſammenhängen Die wichtigſte
Einrichtung der Aerodynamiſchen Verſuchs-
anſtalt iſt der große Windkanal, der zur Er-
zeugung eines ſtarken Luftſtromes dient. Jn
dieſem Windkanal wird nun ein Flugzeug-
Modell aufgehängt. Mit Hilfe einer Waage
werden dann die Kräfte gemeſſen, die der
Wind auf das Modell ausübt.
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Der ſchwarze Herrgott“ wanderk!

„Jrhann von Nepomuk, Retter in Flut-
gefahr, ſchütze dies Haus!“ ſteht am Sockel
der Steinfigur neben dem Eingang zur Ufer-
ſchänke. Das Haus gehört dem Treſterjupp.
Darüber ſteigt mit ſeinen ſteilen Weinberg-
terraſſen der „ſchwarze Herrgott“ auf, ein
mächtiger Schieferſelſen.

Ueber dem Hunsrück johlt der Sturm.
Langſam kreuzt die Moſelfähre. Man ſpürt
den ſtarken Druck der raſchſtrömenden Waſſer-
maſſen beim Ueberſetzen.

Faſtnacht. Fährmann Zirwes hat viel zutun. Jn der Uferſchänke jenſeits der Moſel
iſt Tauzmuſik. Auf der Fähre drängen ſich die
Masken. Sie ſingen. Die ſtarken jungen
Stimmen haben etwas Berauſchendes im
Klang.

Es iſt heute jene blendende Klarheit in der
Luft, die das kommende Frühjahr anzeigt.
Zwiſchen mächtigen Wolkenzügen flutet
loderndes Sonnenlicht, das in Regenſchauern
erliſcht, um wieder aufzuflammen. Ein Tag
voll brauſender Lebenskraft!

Zirwes blickt nach der ſteilen, weit über-
hängenden Bergwand vom „ſchwarzen Herr-
gott“ hinauf. Schieferbrocken löſen ſich, praſ-
ſeln mit trockenem Geräuſch in die Tiefe,
reißen Erde mit.

„Der Verg läuft ſagt der Fährmann.
Die Masken lachen ihn aus. Sie haben es
eilig, in die Uterſchänke zu kommen.

Ueber den Moſelbergen rennen Wolken-
züge, ſchwer und dunkel. Jn dieſer Nacht
werden im ganzen Moſeltal Erdſtöße ver-
ſpürt.

„Macht Euch beizeiten davon, Treſterjupp!“
mahnt Zzirwes, der zwiſchen zwei Fahrten
einen Schoppen Wein trank, „ſonſt kommt
Euch der Berg über den Hals.“

Treſterjnpp lacht. „Zu Oſtern habe ich
mein Haus verkauft, bis dahin wird er wohl
halten. Der Berg hat länger als tauſend
Jahre gehalten.“

„Jn dem Zuſtand nicht“, Zirwes zahlt
und geht.

Ueberall ſind breite Riſſe im Berg zu ſehen.
Die Strate liegt voller Steine und Erd-
maſſen. Der Berg wandert ſchon ſeit Wochen.
Man hat die Lohhecken auf dem Kamm ab-
geholzt und über dem ſteilen Abhang Reben
gepflanzt, mit ſchweren Terraſſen unter-
mauert. Die Sprengungen haben das lockere
Geſtein zu ſtart erſchüttert. Der Berg ſinkt.
Die Leienkaul, in deren Schlucht ein Waſſer
in ſchmalen Bändern niederrinnt, iſt jetzt ein
brauſender Waſſerfall, der die Felsſchlucht mit
donnerndem Getöſe erfüllt. Das Geſtein wird
immer mehr unterſpült.

Nebelnacht. Perlenſäume von Tropfen an
jedem Zweig. Kein Laut iſt zu hören als das
ferne Toben der Masken in der Uferſchänke.

Da jetzt wieder das mürbe Krachen
irgendwo in der Höhe. Dann ein ſ*weres
Poltern. Wieder Stille, lautloſe, angſtdurch-
ſchauerte Stille. „Der Berg!“ flüſtert Zirwes,
er findet heute nacht keinen Schlaf. Niemand
kennt den Berg ſo gut wie er.

Die Uferſchänke iſt zum Berſten voll. Sie
tanzen, daß die Dielen dröhnen, bis in den
Kütchengang hinaus. Das Jauchzen und Sin-
gen übertönt faſt die Muſik.

Ueber ihnen läuft der Berg. Jmmer von
neuem poltert niederpraſſelndes Geſtein. Die
ganze Nacht hört es nicht auf.

Zirwes tritt immer wieder vor die Haus-
tür, ſpaht nach dem Berg, hört das unauf-
hörliche Rieſeln und Rutſchen. Ein fauchendes
Sauſen läuft tief am Boden hin. Wind kommt
auf. Der Nebel zieht Der Vollmond löſt ſich
klar aus dem Dunſt. Taghell liegen Fluß und
Weinberge, mit dem ſchmalen San der
Uferſtraße dazwiſchen Jn der Schänke johlen

jauchzt der Narrhallamarſch!
Frühwind ſchnaubt. Es wird raſch hell. Da

erkennt Zirwes Alarmzeichen. Quer über den
ganz Berg klafft ein breiter Riß!

„Der Berg kommt!“ ſchreit Zirwes in das
eiſige Schweigen und rennt die Straße hin
unter, von Todesangſt gejagt. „Der Berg
kommt!“ ſchreit er in die weitaufgeriſſen
Schänkentür hinein. Niemand hört ihn. Tre
ſterjupp dreht ſich mitten unter den Tanzen
den. Ein bunter, jauchzender Wirbel erfüllt
die Schankſtube, ein Freudentaumel ohne
gleichen Zirwes ſtürzt in die Küche, von dort
in den Schuppen, wo Holz und Fichtenreiſig
lagern

Ein knatterndes Sauſen erfüllt den engen
Raum. Der Wind beſorgt das weitere.
Lichterloh flammt es empor.

„Fener!“ ſchreit Zirwes. Feuer!“ Schon
puffen Rauchwolken aus den Speicherluken,
und dann ſchießt das Feuer in einer breiten
Säule n Dach hinaus.

Ueber den Hunsrückwäldern
klarer Morgenglanz auf.

„Feuer!“ bricht der Alarmruf in die
Schankſtube. Qualm füllt erſtickend das ganze
Haus. Die Masken ſtolpern und ſtürzen wie
Geiſterſpouk aus der Brandlohe. Das Feuer
raſt, vom Wind gepeiſcht. Schon So der
Dachſtuhl in Flammen. Den Uferweg hin
jagt die Flucht der Masken.

Das Haus iſt ein brodelnder Feuerwirbel.
Die Sturmglocke gellt. Drüben im Ort
fahren ſie ſchon mit der Feuerſoritze nach dem
Ufer hinunter. „Hol über!“ ſchreit es.

Bis zum Sinfen überladen iſt die Käbre
von den flüchtenden Masken.

84 n We ag sten

geht ein

Da geht ein langdröhnendes Donnern
durch den Berg ein Vornüberſchwanken
und Aufbrüllen. Felslawinen ſtürzen her
nieder. Mit betäubendem Getöſe raſt der
Berg ins Tal und begräbt die brennende
Uferſchänke. Eiſige, feuchtkalte Luft haucht
Todesatem über das Trümmerfeld unter dem
„ſchwarzen Herrgott.“

„Welch ein glücklicher Zufall, daß es ge
brannt hat“, ſagt Treſterjupp, dem das
Grauen noch aus den Augen ſtarrt, zu dem
Fährmann.

Man wartet auf die Herren vom Amt.

Der Landfäger iſt ſchon da. Abſeits ſteht noch
die Feuerſpritze. Den Uferweg blockiert eine
Menſchenmauer, immer mehr Neugierige
kommen. Da ſagte Fährmann Zirwes: „Das
iſt kein Zufall geweſen, Treſterjupp. Jch
wußte Euch nicht mehr anders zu helfen
da habe ich im Schuppen Feuer angelegt.“

Schaudernd blickt Treſterjupp den anderen
an. „Wenn das Haus nicht abgebrannt wäre,
hätte der Berg uns alle erſchlagen
Wir verdanken Euch das Leken.“

M. Kind.

Berühmte Frauen-Bildniſſe.
Selbſtbildnis der franzöſiſchen Malerin Louiſe Lebrun-Vigse (1755--1842).

Der letzte Schnaps.
„Wie ihr wißt“, erzählte der Segelmacher,

„wurde die Bark „Katharina Mook“ in der
Sü'ſee, als ſie, um Tauſchhandel zu treiben,
in der Lagune des Miniminki-Atolls lag, von
den Wilden überfallen und ausgeraubt. Der
Kapitän und ich, ſchließlich die einzigen Ueber-
lebenden, wurden überwältigt, unſerer Klei-
dung beraubt und dann von einem Dutzend
ſchwarzer Arme einfach über Bord geworfen.

Da ſchwammen wir nun ſplitterfaſernackt
in dem blauen, lauen Südſeewaſſer und die
Wilden machten vom Deck unſeres Schiffes
aus mit Speeren und Knütteln Zielübungen
nach unſeren Köpfen.“

„Hein,“ rief mir da Käppen Brettſchneider
zu, „Hein, nu ſupen wi unſen letzten Konjak!“
Und damit ſchwamm er an mich heran und
kredenzte mir einen kleinen Schnaps.

„Seilmoker,“ riefen jetzt die Zuhörer, „be-
ſinne dich! Wie kam Käppen VBrettſchneider

jetzt zu Schnaps
„Ja,“ entgegnete der tüchtige Segelmacher,

„den hatte er für alle Fälle immer in ſeinem
Glasauge.“

Die Jnſel Tuluwulu.
Und dies erzählte der Segelmacher noch:

„Wir hatten aber Glück. Denn wir erwiſchten
einen im Waſſer treibenden Baumſtamm,
ſchwangen uns auf ihn hinauf und ritten ſo
mit dem reißenden Ebbeſtrom aus der
Laguneneinfahrt hinaus, verfolgt von dem
Wutgeheul der Wilden. Die Strömung
warf uns am nächſten Tage an eine Jnſel.
Es wurde auch die höchſte Zeit. Wir waren
dem Hungertode nahe. Den zahlreichen
Kokosnüſſen auf jener Jnſel mit ihrem wohl-
ſchmeckenden Fleiſch und ihrer erquickenden
Milch verdanken wir das Leben.

Da, plötzlich eines Tages, als wir in das
Jnnere der Jnſel eindrangen, gewahrten wir
auf einem freien Platz eine Herde ſchwarzer
Weiber, die einen wahnſinnigen Kriegstanz
aufführten, dabei aber. und das war das
Entſetzliche, keinen Laut von ſich gaben Jetzt
wurde uns klar, daß wir uns auf der ſagen-
umwobenen Jnſel Tuluwulu befanden, die
von einem Stamm wilder Frauen ohne
Zunge bewohnt wird.“

der Segelmacher erzählt
„Um Gottes willen!“ unterbrach jetzt eine

der Zuhörerinnen den Segelmacher, „dann
konnten die Unglücklichen ja gar nicht reden!“

„Ja eben,“ ſagte der Segelmacher, „darum
waren ſie ja gerade ſo ungeheuer wild! Wir
zogen natürlich den Hungertod vor und be-
gaben uns ſpornſtreichs zum Strande zurück,
wo wir wieder unſeren Baumſtamm beſtiegen
und auf das Meer hinauspaddelten.“

Moskitos.
„Jm Hafen von Jkique in Südamerika,“

ſo erzählte der Segelmacher weiter, „wurden
wir ſo fürchterlich von Moskitos heimge-
ſucht daß wir nicht mehr ein noch aus wuß-
ten. Am wenigſten wurden wir von dieſen
blutdürſtigen Bieſtern noch geplagt. wenn
wir uns in den dunklen Schlafraum zurück-
zogen. Aber was meint ihr wohl, es kamen
plötzlich Moskitos, die mit Laternen ver-
ſehen waren, mit denen ſie leuchtend durch
das Logis ſchwirrten und ihre Opfer ſuchten.“

Die Zuhörer wagten dieſe Geſchichte zu
bezweifeln und führten allerlei Gründe gegen
ſie an Toch der Segelmacher ſchwor Stein
und Bein, daß es wirkliche Laternen-
Moskitos geweſen ſeien. Schließlich, in die
Enge getrieben, gab er „zu, daß es Leucht-
käfer geweſen ſein könnten.

Ein 'eltfamer Werber.
Herr Mayer bot ſeinem jungen Beſucher

eine Zigarre an. „Meine Tochter hat mir
Jhren Beiuch angekünd gt“ ſagte er lang-
ſam, „Sie ſind gekommen um um ihre Hand
anzuhalten. Grundſätzlich habe ich nichts
gegen dieſe Verbindung einzuwenden. Wol-
len Sie mir bitte zunächſt einiges über Jhre
Perſönlichkeit iagen.“

„Sehr gern“ nickte der junge Mann, „ich
darf wohl behaupten daß ich alle Eigenſchaf-
ten habe, um eine Frau glücklich zu machen
Erſtens bin ich häßlich

Herr Mayer warf einen erſchrockenen
Blick auf den jungen Mann. „Es iſt mir
allerdings neu, daß ſelbſt bei einem Mann
Mangel an Schönheit ein Vorzug iſt.“

„Und doch iſt es ſo. Herr Mayer! Jch
hoffe, Sie ſogleich davon zu überzeugen
Stellen Sie ſich bitte einmal vor: Jhre
Tochter betritt an der Seite eines hüöſchen
tungen Moennes ein öfſentliches Lokal So-
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fort werden fich die Augen aller anweſenden
Damen auf den hübſchen Mann richten. Alle
werden verſuchen, mit ihm anzubändeln.
Wie wir Männer nun einmal ſind, wird der
hübſche junge Mann die werbenden Blicke
erwidern. Eiſerſucht, Tränen, Szenen,
Scheidungen ſind die Folge. All das fällt
bei mir weg. Sie ſehen alſo

„Jch ſehe“, ſtimmte Herr Mayer bei, „Sie
haben vollkommen recht. Bitte, fahren Sie
fort ſagte der junge„Ferner bin ich arm“,
Mann.

„Arm?“ Herr Mayer runzelte die Stirn.
„Fch e nun gerade nicht, ob Armut die
t se rundlage für dauerndes Eheglück
l

„Jch darf wohl behaupten, daß Sie ſich
irren“, erklärte der Bewerber, „ich ſehe dort
einen Stoß Zeitungen. Sie brauchen ſie aur
durchzublättern, um auf Nachrichten von
Konkurſen großer Handelshäuſer, vom Rurn
ehemaliger Millionäre zu ſtoßen. Alle dieſe
Leute ſind fertig, erledigt, können ſich nie
mehr erholen. Der Arme hingegen, un
beſchwert von der zermürbenden Erinnerun
an vergangenen Glanz, kann friſch und re
daran gehen, ſich eine Exiſtenz aufzubauen.
Die Zukunft gehört ihm.“

„Wahrhaftig, Sie haben wieder rechtrief Herr Mayer beinahe begeiſtert. Uns
weiter

„Weiter will ich Jhnen geſtehen, daß ich
fünf Monate geſeſſen habe.“

Herrn Mayer gab es jetzt einen Ruck.
„Wollen Sie etwa behaupten, daß dies auch
ein Vorzug iſt?“

„Natürlich will ich das. Jch kann nämlich
ſtatiſtiſch nachweiſen, daß von hundert Leu-
ten, die zu Freiheitsſtrafen unter ſechs Mo-
naten verurteilt wurden, nur zwei rückfällig
werden. Ich glaube kaum, daß ein anderer
ber eine ähnliche Sicherheit bieten
ann.“

„Jhre Argumente haben mich überzeugt
vollkommen überzeugt“, ſagte Herr

Mayer im Ton ehrlicher Bewunderung.
„Dann darf ich Sie wohl als Schwieger

vater begrüßen?“ Der junge Mann hatte
ſich hoffnungsvoll erhoben.

„Nein, verehrter Herr, aus der Heirat
kann leider nichts werden.

„Ja ja warum denn nichtHerr Mayer ſenkte beſchämt den Kopf:
„Weil ich erkannt habe, daß Sie zu gut für
meine Tochter ſind.“ F. Feber.

Die Unkerlaſfſungsſünde.

Eine Betrachtung zu Schillers „Glocke“.
In Schillers nicht unbekanntem Gedicht

„Die Glocke“ wird ein Brand ageſchildert,
bei dem das Wohngebäude etnes Haus- oder
Grundbeſitzers mit allen Wirtſchafts- und
Nebengebäuden in Flammen aufgeht Ueber
die eigentliche Urſache des Feuers aibt
Schiller keine Auskunft ſondern er ſtellt den
Leſer plötzlich und ziemlich unerwartet mitten
in das Geſchehen hinein. Die öéramatiſch
bewegte Schilderung läßt erkennen, daß es
ſich um ein Großfeuer handelt. Die Löſch-
verſuche jedoch ſind als völlig un zu
reichend zu bezeichnen. Wenn ſich auch
der Begriff der Fahrläſſigkeit bet Schiller
nicht angedeutet oder näher ausgeführt
findet, ſcheint es aber doch angebracht von
einer geradezu vorſätzlichen und ſchuldvollen
Leichtfertigkeit zu ſprechen. Denn es iſt nicht
möglich. ein Großfeuer durch Eimer erfola-
reich zu bekämpfen auch wenn ſie wie der
Dichter ſchildert um die Wette fliegen.

Es ſcheint ſich auch um einen von der
Brandſtätte zu weit entfernten Waſſer-
anſchluß zu handeln denn es wird ausdrück-
lich von einer langen Kette der Hände
geſprochen die bei den Löſchverſuchen be-
teiligt iſt. Allerdings muß als verhänanis-
voller Zufall bezeichnet werden. daß im
Augenblick des Feuers ein ſtarker Sturm
losbricht. der beſonders heftig geweſen ſein

denn der Dichter läßt ihn vernehmlich
eulen.

Der Schaden iſt ohne Frage ſehr erheb-
lich. Gebäude und Hausrat ſcheinen völlig
dem verheerenden Element zum Opfer age-
fallen zu ſein denn der Dichter bezeichnet
die Stätte unzweideutig als leergebrannt.

Aus den Schlußfolgerungen, die Schiller
nach der Beſchreibung des Bandes zieht geht
mit betrübender Deutlichkeit hervor:

Der Abagebrannte wir nicht verſichert!
Er hätte ſonſt wohl keine Veranlaſſung oe-
habt zum Wanderſtabe zu greifen um mit
ſeiner erfreulicherweiſe unverletzt geblie-
benen Familie den etwaigen Verſicherunagas-
ort zu verlaſſen.

Nachbarn und Gaſthöfe hätten die Ge
ſchäödigten gern gufgenommen zumal die
Jahlung der Entſchädigung ſpäteſtens einen
Monat nach Feſtſtellung des Schadens fällig
iſt und in Notfällen ſogar eine ſofortige
Teilzahlung verlangt werden kann.
Nur im Zweifelsfalle ob der Verſicherungs-
nehmer vielleicht ſelbſt an der Urſache
des Brandes nicht ganz unbeteiſtat war,
ruht die Zaßlungspflicht der Verſicherunas-
reſellſchaft bis zum Nhſchluß der volizei-
ſichen oder ſtrafgerichtſichen Unterſuchunag.

Jedoch fann es ſich hier nicht um eine
ſolch verwerfliche Tat handeln ſonſt hätte
rerade Schiſſer ein Dichter non ſo hober ſift-
ſicher Weltanſchauung. ſich des Unalücks
nicht angenommen

Abſchließend muß alſo feßgeſteſſt werden
Der Kußoher des gafgehrannfen Hanſes

ar zur Zeit des Sſchadenfeſles nicht ver
ſichert Wenn man dem ſo ſchwer geſchfhige
ten Mann menſchſiches Mie leid auch vſcht
verſagen fann fo äftte er ſich durch gen ſigene
den Nerſicherungsſchus doch vor Not ten

künnen M. A.
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Sonnabend, den 25. Februar 1953

Hieben Wahlvorſchläge

für den Merſeburger Kreiskag.
Der Vorſitzende des Wahlausſchuſſes für

die Wahl zum Kreistage des Landkreiſes
Merſeburg teilt uns mit, daß für die Kreis
tagswahl am 12. März ſieben Wahlvorſchläge
eingegangen ſind und zwar mit folgenden
Kennwürtern:

Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter
partei (Hitler-Bewegung).

Kampffront „Schwarz-weißrot“.
Deutſche Volkspartei.
Haus und Grundbeſitz und Gewerbe.
Deutſche Staatspartei.

demokratiſche Partei Deutſchlands

Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands.
Ueber die Zulaſſung der Wahlvorſchläge
wird der Wahlausſchuß beſchließen, ſobald
die Friſt für die Mängelbeſeitig eng abge
laufen iſt oder etwa vorliegende Mängel be-
ſeitigt ſind.

Nachſatz der Schriftleitung: Dieſe Zu
ſchrift des Woßlausſchnnorühbenden, der
identiſch iſt mit dem Herrn Landrat ging uns
erſt im Laufe des heutigen Vormittag zu.
während eine anders wie wir politiſch ein
geſtellte hieſige Zeitung die gleiche Mel-
dung mit dem gleichen amtlieben Wort-
laut bereits in ihrer Freitagansgabe bringen
konnte. ſie alſo ſchon am Freitaamorgen er-
halten haben muß. Landrat Baehniſch
hat uns durch ſein Büro auf ſofortigen Vor-

Merſeburger Tageblatt (Kreisdlawx)

halt für dieſen merkwürdigen Vorfall eine
immerhin plauſible Erklärung zu geben ge-
wußt. Da es ſich jedoch um keinen Einzelfall
handelt, vielmehr unſer konſequent rechts-
ſtehendes Blatt ſeit Jahr und Tag über
mangelhafte und verſpätete Orientierung vor
allem auch ſeitens des Kreisgusſchuſſes zu
klagen hat, werden wir in Zukunft jeden
noch vorkommenden Fall zum Anlaß neh-
men auf das Eniſchiedenſte ufer Recht auf
zumindeſt gleichmäßige Behandlung mit
mittelparteilich oder gar linksgerichteten
Blättern durchzuſetzen.

Aufwendungen der Provinz
für das Landeslulluramt Merſeburg.

Aus einer Ueberſicht, die der Landes-
hauptmann der Provinz über die Aufwen-
dungen der Provinz für Landeskultur im
letzten Jahre veröffentlicht, ergibt ſich. daß
zur Förderung der Landwirtſchaft in unſerem
Regierungsbezirk insgeſamt 19 230 RM. be-
willigt worden ſind. Von ihnen erhält die
Waſſergenoſſenſchaft Nebra im Kreiſe Quer-
furt den überwiegenden Teil.

Das Landeskulturamt Merſe-burg erhielt insgeſamt Beihilfen für Um-
legungsſachen im Werte von 32000 RM., für
Bodenverbeſſerungsgenoſſenſchaften. gab es
10 500 RM. Aus den Mitteln des Fluß-
regulierungsfonds, der mit insgeſamt 59 000
Reichsmark ausgeſtattet war, erbielt der Re-
gierungsbezirk Merſeburg 27199 RM. be-
willigt. Ein großer Teil dieſer Summe
10000 RM., wurde der Waſſergenvoſſenſchaft
Großer Teich in Torgau zur Verfügung
geſtellt.

Deulſchland, nichts als Deutſchland!
Vierke Wahlkundgebung der Merſeburger Nationalſozialiſten.

Auch
Merſeburger NSDAP., die geſtern abend im
„Kaſino“ ſtattfand, ſtand im Zeichen glän-
zendes Beſuches und einer erfreulichen
Kampfſtimmung, welch letztere allein ſchon
die ſichere Garantie dafür bietet, daß die na
tionale Erhebung in den immer nähex-
rückenden Märzvahlen durch einen vollſtän
digen Sieg der vereinigten Rechtsparteien
fichtbaren Ausdruck findet, und ſo der be
reits begonnene Wiederaufſtieg des von den
Weimarer Verfaſſungsparteien his an den
Abgrund heruntergewirtſchafteten Vater
laundes langſam aber ſtetig fortſchreitet.

Ortsgruppenführer Olleſch wies in
ſeiner Begrüßungsanſprache darauf hin, daß
vor nunmehr genau 13 Jahren in der da
mals erſten öffentlichen Münchener Ver-
ſammlung der NSDAP. die Bekanntgabe
des noch heute unveränderten nationalſozig-
liſtiſchen Programms erfolgte. Ueber 10000
zum Teil zum Krüppvel geſchlagener brauner
Kämpfer und. 400 Tote zeichnen den ſeit
jenem denkwürdigen Tage gegangenen Weg.
Zu dem Thema „Unſere Abrechnung“ ergriff
hierguf Gauleiter Kordan-Halle das Wort
Deutſchland. ſo führte er aus, ſei in den
letzten 14 Jahren bis zur Sklavenkolonie
der internationalen Hochfinanz herabgeſun-
ken und eine ganze Reihe ſogenannter Re-
gierungen wären ebenſo gekommen wie ge-
gangen, wobei aber fede vorgab, die Be-
lange des ſchaffenden Volkes zu wahren,
trotzdem dieſes zu keinem der bisherigen
Mochthaber in Kontfakt kam. Dies ſei erſt-
malig am 30. Janvar dieſes Jahres ge-
ſchehen, an jenem hiſtoriſchen Tage, an dem
Reichspräſident v. Hindenburg das jetzige
Kabinett berief, das niemals mehr von ſei-
nen Poſten weichen würde.

Auch den Gegnern müßte ollmählich die
Erkenntnis aufgehen, daß am vorletzten
Januartage, nicht nur ein Regiernnass-,
ſondern ein grundlegender Syſtemmwechſel
eingetreten ſei.

Jn den Märe wahlen gebe es darum, ob das
Kabinett Hitler, Hugenberg. Papen, Seldte
dadurch, daß es mindeſtens 51 Prozent aller
abgegebenen Stimmen auf ſich vereine, mit
der Volksvertretung regieren könne oder als
Minderheit, dann aber durch diktatoriſche
Maßnahmen auf außervarlamentariſchen
Wege ſein Programm durchführen müſſe.
Verſuche der Marrismus auch weiterhin, das
Aufbauwerk zu ſabotieren, ſo werde er nicht
erſt in den nächſten Monaten, ſodern Tagen

die vierte Wahlkundgebung der ausgerottet werden. Die Vernichtung der
marriſtiſchen. Fdeen wäre aber nur durch-

führbar, wenn gleichzeitig deren Trägern
das Handwexk gelegt würde. Man ſolle nur
nicht etwa annehmen, daß die am deutſchen
Volk ſeit über ein Jahrzehnt begangenen
Verbrechen dadurch ihre Sühne fänden, daß

man die hierfür Vexrantwortlichen in Pen-
ſion ſchicke. Vfelmehr hätte der Wahlkampf
auch den Zweck, die Vorausſetzung dafür zu
ſchaffen, daß

alle Novembervperbrecher für die Taten
während ihrer Regierungszeit, die einſt
von der Geſchichte als traurigſte Periode
bezeichnet werden würde, von einem
Staatsgerichtshof den verdienten Lohn er-
hielten.

Daß der Ausnahmecharakter verſchiedener
Verordnungen des Kabinetts Hitler nur zu
berechtigt ſei, hätten doch erſt wieder die
Vorgänge in Eisleben und auch Hie aller-
orts im Reich aufflackernden Auflehnungs-
verſuche gegen die Staatsgewalt bewteſen.
Wer heute noch von internationaler Ver-
ſtändigung faſele, ſei um nur einige Länder
zu nennen, auf England verwieſen, in dem
ſeit uralten Zeiten der Wahlſpruch Geltung
habe: „Recht oder Unrecht, mein Vaterland!“
Selbſt das bolſchewiſtiſche Rußland ſei heute
ein nach außen abgeſchloſſener Nakionalſtaat,
weil ſeine Machthaber nur zu genau wiüiiß-
ten, daß jedes Land, in dem der Marxismus
durchgeführt, zerſtört worden ſei. Ließe man
jetzt gegenüber den Saboteuren des Wie-
dergufbaues Mitleid walten ſo zöge dieſes
den unabwendbaren Mißerfſolg nach ſich, die-
ſer aber wiederum ein Blutbad, dem die ge-
ſamte nationale Bevölkerung Deutſchlands
zum Opfer fiele.

Am 5. März werde der Nationalſozialis-
mus den Volſchewismus zur Strecke brin-
gen und auch den Marxismus ein für alle
mal liquidieren, damit ſich keine bürger
liche Partei an ihn mehr ankehnen könne.

All denen, die ſich ehrlich als Deutſche be-
kennen, reiche man die Hand, damit auch ſie
teilhaben könnten am Wiederaufbau eines
Staates der nationalen Ehre und ſozialen
Gerechtigkeit.

Da ſich trotz mehrmaliger Aufforderung
niemand zur Diskuſſion meldete wurde die
Verſammlung nach einem zündenden Schluß-
wort des Redners mit dem gemeinſam ge-

Arbeiks gemeinſchaft ſchwarz-weißrot.

Laudwehrverein Merſeburg. Sonnabend,
den 4. März, abends 8 Uhr „Alter Deſſauer“
kameradſchaftliches Beiſammenſein. Paſtor
Berckenhagen ſpricht über ſeine Kriegserleb-
niſſe. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Nationaler Arbeiterverein. Sonnabend, den
4. März 20 Uhr Monatsverſammlung im
„Augarten“. Rege Beteiligung erwünſcht. Gäſte
herzlich willkommen.

Jungſturmabt. 236. Am Sonnabend ſpricht
Hans Stoltze- Weißenfels über das Thema
„Volkstumskunde Sudetendeutſchlands“ im
Heim der Jungſturmabteilung Merſeburg! Be-
ainn 4,30 Uhr! Gäſte willkommen!

Stahlhelm B. d. F. Ortsgruppe Merſeburg.
Sonntag ab 8 Uhr Schießen im „Schützen-
haus“. Rege Beteiligung erwünſcht. Wehr-
portbeſichtigung in Wettin, Abfahrt 12 Uhr
„Kolino“, Rege Beteiliaung in Kluft erwünlcht

ſungenen Horſt Weſſel-Lied geſchloſſen.

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Knapen-
dorf-Dörſcewitz. Sonntag, den 26, Febrnar,
nachmittags 3 Uhr, Monatsappell im Gaſt-
haus Dörſtewitz. Erſcheinen Pflicht.

Stahlhelm B. d, F. Ortsgrüppe Merſeburg.
Montag, den 27. Februar Fahrt nach Halle.
1. Bundesführer Seldte ſpricht. Abfahrt
18,15 Uhr „Kaſino“. Geringes Fahrgeld. Er-
ſcheinen in Kluft Pflicht. x

Bund Kön'gin Luiſe. (Jugenderuppe), Diens-
taga, den 28. Februar abends 8 Uhr in der
„Grünen Linde Jahreshauptverſammlung. Er-
ſcheinen aller iſt unbedingt Pflicht.

Feuerwehrübung in Meuſchau.
Die freiwillige Feuerwehr in Meuſchau ver

anſtallet am Sonntagvormittag eine Uebung.
Der Brandmeiſter hat die Kameraden vori s 10 Uhr nach dem Spritzenhaus be
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s Millionen Mark verpulverk!
Was Landrak Skreicher „ſelig“

Eine intereſſante Erfolgsſtatiſtik der
ſozialdemokratiſchen Landräte im Saalkreis
hat der Landkund zuſammengeſtellt. Er er-
rechnet eine Summe von 12 Millionen Mark,
die die ſozialdemokrotiſche Aera im Saal-
kreis, vertreten durch die Landräte Müller
und Streicher gekoſtet hat. Von dieſer
Summe iſt ein gewiſſer Teil für überhöhte
Wohlfahrtslaſten abzuziehen, im übrigen
bleiben 8 Millionen Mark übrig, die, man
darf es ruhig ſagen, förmlich verpulvert wor-
den ſind,

Jm einzelnen führt derſolgende Tatſachen auf:

1. „döllniter Mühle“
Es war einmal ein ſozialdemokratiſcher

Landrat Müller, der erwarb für den Saal-
kreis für 600 000 Mark die Döllnitzer Mühle,
um das von der Sparkaſſe dort inveſtierte
Kapital zu retten. Die nationalen Kreis-
tagsabgeordneten erkannten von vornherein,
daß mit der Müble kein Geſchäft für den
Kreis zu machen war und ſtellten im Jahre
1929 den Antrag, die Mühle zu verſchenken.
Der inzwiſchen an die Spitze des Kreiſes ge-
tretene ſozialdemokratiſche Landrat Strei-
cher ſorgte aber dafür, daß die Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten dieſen Antrag ab-
lehnten.

Landbund

Erfolg:
Die am l. Oktober 1932 zwangsweiſe er-

folgte Stillegung der Mühle brachte dem
Kreis einen Vorluſt von 2,3 Milli-
onen Mark.
2. Jnduſirieverluſte der Sparloſſe.

Genoſſe Streicher gab verſchiedenen Ju-
duſtrieunternehmen Kredire aus der Kreis-
ſparkaſſe. Zur Bewertung der Kreditfähig-
keit ließ er die Jnduſtrieunternehmen von
ihm naheſtehenden „Butachtern“ abſchätzen,
So wurde der Wert der Lettiner Porzellan
fabrik mit 1 Million Mark geſchätzt, der tat-
ſächliche Wert der Fobrik betrug aber nur
20 000 Mark.

Erſolg:
Dem Kreis ging ein Kredit von

Mark reſtlos verloren
3. Gemeinde Ammendorf.

Genoſſe Streicher bewilligte der roten Ge-

100 000

meinde Ammendorf einen Kredit von 12*
Millionen Mark. Die Gemeinde wurde
zahlungsunfähig.

Erfolg:
Der Kreis muß für Zinſen und Kapital

haften,

4. Bohrungen am Pelersber g.

Am Petersberg ließ Genoſſe Streicher
Bohrungen nach Waſſer vornehmen. Das
koſtete dem Kreis die Kleinigkeit von 60 000
Mark. Waſſer hat man ſelbſtverſtändlich
nicht gefunden. Wie man hört, beabſichtigt
die Gemeinde Petersberg, Genoſſe Streicher
für dieſe Tat aus Dankbarkeit auf dem
Petersberg ein Denkmal zu errichten
5. Sparkaſſenbau.

Die nationalen Abgeordneten im Kreis
tag ſchlugen einen Umban der Sparkaſſe vor,
der 240 000 Mark koſten ſollte. Genoſſe
Streicher wollte aber durchaus ein Hochhaus-
projekt durchführen. Um dieſen Millionen-
bau zu verhindern, kaufte die Kreisſparkaſſe
ſchließlich ein Gebände der Dresdener Bank
für 600 000 Mark. Somit iſt ein Verluſt
von 360 000 Mark für den Kreis entſtanden.
6. Koſtſpielige Verwallung des Kreiſes.

Unter Genoſſe Streicher hatte faſt jede
Abteilung des Kreiſes ihr eigenes Auto. Jm
ganzen liefen immer 5 bis 6 Wagen, jedes
Auto erforderte vom Kreis einen ſährlichen
Zitſchuß von 3600 Mark.

Genoſſe Stieicherſeinen Dienſtgehalt als Vandrat.
ſelbſt bezog

Er erhielt
aber außerdem 3600 Mark Aufwandsent-
ſchädigung von de; Regierung, 3600 Mark
Aufwandsentſchadioung vom Kreis, 3600
Markt Zuſchuß für ſein Auto und 2400 Mark
als Leiter der Kreisſparkaſſe. Weiter erhielt
Streicher freies Licht und freie Heizung in
ſeiner Wohnung und verbrauchte dafür auf
Koſten des Kreiſes monatlich durchſchnittlich
200 Mark! Man höre und ſtaune weiter:;:
Die Pflege und Bearbeitung ſeines Gartens
ließ ſich der „Arbeiterführer“ Genoſſe Strei-
cher vom Kreis bezahlen und erhielt dafür
jährlich 1100 Mark. Die Ernte des Gartens
ſteckte er ſelbſtverſtöndlich ein. Der Kreis
mußte ſogar die Balkonmöbel ſeines Land-
rats bezahlen.

Alles in allem hat die Aera Müller-Strei-
cher dem Saalkreis 12 Millionen Mark
Schulden eingebracht davon fallen 4 Milli-
vnen auf Wohlfahrtslaſten, die übrigen
8 Millionen ſind verpuloert worden.

Was hätte mit einem ſolchen Mann der
Alte Fritz getan? Er hätte ihn mit dem
Krückſtock aus dem Amt geſagt. Was tut die
Sozialdemokratiſche Partei Sie nimmt ihn
nach ſeiner Abſetzung liebepoll wieder in ihre
Arme auf

Anf der Straße vom Tod ereilt,

In de raß: Breite erlitt einejährige Hallenſerin einen Blutſturz und l

ſeinen Steuerzahlern koſtete.

brach ohnmächtig zuſammen. Ein herbeige-
rufener Arzt konnte nur noch den inzwiſchen

Halliſche Kripo gegen Heimannsberg.
Am Donnerstag fand eine ſtark beſuchte

Verſammlung der Fachſparte der Kriminal
beamten Halle im Verbande der Polizei
beamten Preußens ſtatt. Es wurden die bis-
herigen Zuſtände, wonach in den meiſten
Fällen bei allen ſich bietenden Gelegenheiten
nur Pecteimänner bevorzugt wurden, ſcharf
getadelt. Ferner wurde auch der nicht mehr
tragbare Zuſtand, daß in der Organiſation,
die Vorſtandspoſten nur von ſozialdemokra
tiſchen Parteimännern beſetzt ſinö, ſehr ſcharf
kritiſiert und verlangt, daß dieſe Poſten um
gehend mit anderen Männern beſetzt werden.
Um damit einen Anfang zu machen wurde
eine Reſolution angenommen, die ſofort dem
Verband überwieſen werden ſoll:

Die am 23. Februar 1933 im Polizei-Präſi-
dium verſammelte Fachſparte der Kriminalpoli-
zei Halle erhebt gegen die Wahl des Kollegen
Heimannsberg (ehem. Oberſt der Schutzpolizei
Berlin) zum erſten Vorſitzenden den ſchärfſten
Proteſt und fordert ſeinen ſofortigen Rücktritt.
Heimannsberg beſitzt nicht das Vertrauen der
Mitglieder, weil durch ſeine Führung ver Beſtand
des Verbandes noch mehr gefährdet wird wie
bisher.

Aus demſelben Grunde wird gleichzeitig der
ſofortige Rücktritt des Geſamtvorſtandes gefor
dert.

Die Entſchließung wurde einſtimmig an-
genommen.

Weiter wurde beſchloſſen, daß dieſe Reſo
lution an alle Fachſparten Preußens ab-
geſandt und um dringende Unterſtützung
gebeten werden,

Merkwürdig war es, daß der bisherige
1. Vorſitzende der Fachſparte, ein Kriminal-
Aſſiſtent, trotz der Wichtigkeit der Verſamm
lung fern geblieben ijſt.

Merſeburger Filmſchan.

„Das Haus an der Grenze“.
Kammerlichtſpiele,.

Jn den Kammerlichtſpielen läuft ſeit geſtern
ein Spionage-Tonfilm, der durch ſeine auf
regende und ſeltſame Handlung das Publikum
von der erſten Szene an in höchſter Spannung
hält. Es ſind erſchütternde Vorgänge, die
ſich in dem Hauſe an der öſterreich- ruſſiſchen
Grenze abſpielen, deſſen Bewohner die Spio-
nage nicht fürchten um der Heimat die Scholle
zu erhalten. Koſaken dringen in das Haus ein,
das Schickſal der Leute ſcheint beſiegelt: da er
ſcheinen im letzten Moment öſterreichiſche Sol
daten als Befreier. Jm Mittelpunkt der dra-
matiſchen Handlung ſteht eine Gutsbeſitzer
familie, deren tapferes Verhalten das Publi-
kum begeiſtert. Jn knappen Ausſchnitten ſieht
man Bilder aus dem Stellungskrieg, erlebt
man Koſakenangriffe und furchtbare Kämpfe
in denen auch Tanks und Panzerwagen eine
Rolle ſpielen. Ein tollkühner Raub feindlicher
Aufmar chpläne, Gefangennahme und Errettung
des mutigen Spions ſind die wichtigſten Ge-
ſchehniſſe; das alles in einem Tempo, mit
einer dramaotiſchen Spannung, daß einem im
wahrſten Sinne der Atem ſtockt. Das glän-
zende Spiel der Hauptdarſteller läßt keinen
Wunſch offen. Auch die Jnszenierung bedeutet
eine Spitzenleiſtung und macht ſo den Film in
jeder Beziehung ſehends- und hörenswert.

Achkzigjährige Merſeburger Mikbürgerin.

Die aus Uehigau (Kreis Liebenwerda) ſtam-
mende Frau Auguſte Bau, geborene Klen-
gel, begeht am morgigen Sonntag ihren 80.
Geburtstag. Die Jubilarin jſt trotz des hohen
Alters noch immer ſehr rüſtig, verſorgt ſo-
gar noch ihren Haushalt pünktlich und ſauber.
Die Greiſin wohnt mit ihrem Gatten, dem
früheren Anlagenaufſeher und jetzigen Rentner
ſeit acht Jahren ſchon Sixrtiberg 33. Die Fa
milie Bau ſteht in Merſeburg im guten An
ſehen, denn bereits 57 Jahre gehört ſie zur
Bürgerſchaft unſerer Stadt. Wir wünſchen der
80jährigen einen noch recht langen, geſegneten
Lebensabend.,

Frau Anna Albeshauſen Clobikauer-
Straße 15 wohnhaft, feiert am heutigen Tage
ihren 74. Geburtstag. Der noch rüſtigen Grei-
ſin, die ſchon jahrelang treue Abonnentin
unſeres Blattes iſt, auch unſere herzlichſten
Glückwünſche.

Vereinsnachrichten.

MTWV, 1861. Spiele am Sonntag: Reſ.
MTV, Lauchſtädt 15 Uhr; M. Kl. MTV.
Lauchſtädt 16 Uhr (beide Spiele auf dem
Kaſernenhoſ); 3.--Turn. 11 Uhr (Turn.
Vgg.-Platz); Jgd. MTWV. Lauchſtädt 11 Uhr
(Stadtpark).
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TuSſSpWV. Röſſen. Am kommenden Sonntag
zum Entſcheidungsſpiel der M.Kl. fährt die
Mannſchaft ab Leunawerke 12,50 Uhr. Treff-
S 12,15 Uhr am Torplatz. Wir bitten die

itglieder um rege Beteiligung. Bereits ge
löſte Eintrittskarten haben in Halle wieder
Gültigkeit. Handball im Stadion, Reſ.
ATV. 10,30 Uhr. Jgd. Turn. Bag. 9,30 Uhr.
Fußball: Kn.-Beunaga 10 Uhr.



Aus der Umgebung.
Heute abend ſpricht Marga von Ehdorf.

Mücheln. Wir verweiſen noch einmal auf
den heute Abend vom Verein für Luftfahrt
veranſtalteten Vortragsabend auf dem die be-
kannte Fliegerin Marga v. Etzdorf, die
kürzlich in Merſeburg und Querfurt ſprach,
über ihre Erlzbniſſe auf ihrem kühnen Flugnach Oſtaſien ſprechen wird. Der Abend wird

umrahmt von einem Konzert der Müchelner
Stahlhelmkapelle.

Goldene Hochzeit.

Mücheln. Das Ehepaar Broſe aus Zö-
bigker feierte heute bei beſter Geſundheit das
eltene Feſt der goldenen Hochzeit. Wir wün-
chen den alten Leuten zu ihrem Jubeltage

alles Gute.

Winterſport im Geiſeltal.
Mücheln. Das Waldhaus Mücheln bittet

uns, darauf hinzuweiſen, daß die Rodelbahn
und das Skigelände ſich im beſten Zuſtand-
findet und gute Sportmöglichkeiten bieten.

Rundfunkvortrag über Geiſeltalfunde.
Mücheln. Prof. Dr. Weigelt- Halle hält

am 11. März 19 Uhr im MitteldeutſchenNundfunk einen Vortrag über die Ausgrabun-
m in der Geiſeltalkohle.

Geſchäftsfreier Sonntag.

Mücheln. Am morgigen Sonntag ſind hier
anläßlich des Marktes die Geſchäftsläden ge
öffnet. Lediglich von 9 Uhr bis 11 Uhr,
alſo während der Kirchzeit bleiben die Läden
geſchloſſen.

Der „Roke Flieger verboten.

Schkeuditz. Der Oberpräſident der
vinz Sachſen hat die in Schkeuditz erſchei
nende kommuniſtiſche Wochenſchrift „Roter

lieger“, Ortszeitung der Schkeuditzer Ar-
eiterſchaft, auf drei Monate verboten. Das

Verbot iſt erfolgt, weil in der Druchſchrift
offenſichtlich unrichtige Nachrichten weitergege-
ben wurden, deren Verbreitung geeignet iſt,
lebenswichtige Jntereſſen des Stagtes zu ge
fährden.

Pro

Betrügeriſche Förſter.

Goddula. Am 3. Oktober v. J. erſchien
einer Suhler Waffenhandlung der Forſt

gehilfe W. M. aus Uichteritz und ſuchte ſich
einen Drilling zum Preiſe von 273 Mark aus.
Da er ſich als Privatförſter des Freiherrn
v. Fritzſch in Goddula ausgab und auch ſonſt
einen guten Eindruck machte, händigte man
ihm die Flinte ohne jede Barzahlung aus.
Als jedoch die angekündigten Zahlungen für
das Gewehr ausblieben, erkundigte ſich die
Waffenhandlung in Goddula und erfuhr, daß
M. ſchon ſeit dem Jahre 1929 nicht mehr
bei dem Freiherr v. F. tätig iſt, ſondern
ſeit dieſer Zeit arbeitslos iſt. Das Amtsgericht
Weißenfels billigte dem Angeklagten mildernde
Umſtände zu, da der Driſling der Suhler

irma wieder zugegangen iſt, und verurteilte
d. wegen Betruges zu einer Geldſtrafe von

60 Mark, erſatzweiſe zu 15 Tagen Gefängnis.

Gaſtſpiel der Thegkernotgemeinde.

Schafſtädt. Die Theaternotgemeinde Merſe-
burg veranſtaltet am kom nenden Sonntag
im „Golderen Löwen“ ein Operetten-Gaſt-
ſpiel und bringt dert Weltſchlager „Jm weißen
Röß'l“ zur Aufführung. Nachmittags 4 Uhr
wird für die Jurend „Max und Moritz“
zur Darſtellung gelangen.

Ungalanter Antofahrer.

Göhren. Auf der Leipziger Chauſſee un-
weit der Windmühle ſtieß ein Auto mit einer
Radfahrerin zuſammen. Das Auto landete
im Graben und konnte erſt durch Pferde-
vorſpann aus ſeiner mißlichen Lage befreit
werden. Auch das Stahlroß wurde arg be-
ſchädigt. Perſonenſchaden iſt glücklicherwerſe
nicht entſtanden.

Löſſen. Von allen Seiten zogen am Freitag
nachmittag durch die Zugangsſtraßen unſeres
Auedörfchens die trauernden Freunde Und Be
kannten des ſo plötzlich vetſtorbenen Ritter-
utsbeſitzers Amtmann C. Corn el ius zu einer

Trauerſeier in unſerem Kirchlein. Etwa 200
waren es, die herbeigeeilt waren, um Abſchied
von ihrem „lieben Amtmann“ zu nehmen.

Jn kurzer Zeit war das mit Lorbeerbäumen
geſchmückte Gotteshaus bis auf den letzten
Platz gefüllt. Auf dem Sarge, der die ſterb-
lichen Ueberreſte des aufrechten deutſchen
Mannes barg, hatte man prachtvolle Kränze
Palmen und ſchönen Blumenſchmuck nieder-
gelegt. Unter der Trauergemeinde bemerkte
man den Landrat ſoune Vertreter der Kirchen,
Schulen, Behörden und Vereine des ganzen
Kreiſes. Ferner waren die Gemeindeangehöri-
gen und Gutsbeſitzer aus der Umgegend zahl-
reiche Gemeinde- und Amtsvorſteher, Standes-
beamte und andere mehr zugegen. Erwähnt
ſei auch die ſtarke Beteiligung des Militärver-
eins Wallendorf und Umgegend mit ſeinen
Spielmannszug im feldgrauen Rock.

Punkt 4 Uhr nachmittags wurde die Feier
mit Glockengeläut eingeleitet. Es folgte der
gemeinſame Geſang des Chorals „Jeruſalem,
du hochgebaute Stadt Und dann widmete
Oberpfarrer Boit- Merſeburg dem Toten eine
ergreifende Anſprache: „Sei getreu bis in den
Tod!“ Dieſen heiligen Befehl hatte der Pre-
diger ſeinen Worten zu Grunde gelegt. Jm An-
ſchluß daran ſprach der 1. Vorſitzende Brach-

Abſchied von Amkmann Cornelius.
Ein ganzes Dorf und viele Freunde an ſeiner Bahre.

mann vom Wallendorfer Militärverein noch
einige bewegte Abſchiedsworte. Außerdem aber
redeten am Sarge Vertreter des Amtsaus-
ſchuſſes Wallendorf ſowie des Sportvereins
VfB.-Löpitz, die gleichzeitig Kränze nieder-
legten. Den Abſchluß der Feier bildete wieder-
um gemeinſamer Geſang: „Wenn ich einmal
ſoll ſcheiden

Vor dem Friedhof nahmen hierauf ſämt-
liche Teilnehmer Aufſtellung, da von hier gus
die Ueberführung der Leiche nach Halle er-
folgte. Unter Vorantritt des Spielmannszuges
des Wallendorfer Militärvereins begleitete ein
ſchier abſehbares Trauergeleit den Verſtorbenen
bis an den Ausgang der Ortſchaft. Noch ein-
mal ſenkten ſich dann die Häupter zum letzten
Gruß. Die Bei'ſetzung auf dem kaliſchen Stadt-
gottesacker erfolgte heute vormittag. P. R.

Kandidaten der nakionglen Fronk.
Leuna. Wie wir ſchon geſtern bekanntgaben,

ruft der Stahlhelm im Verein mit der DNVP.
und DVP. für die Gemeindevertretung zur
Wahl der Liſte „Nationale Front Schwarz-
Weiß-Rot“ auf. An erſter Stelle ſteht der
Landwirt Walter Burkhardt-Cröllwitz, der
vor allem die bodenſtändige Bevölkerung ver-
treten wird. Weiter folgen der Arbeiter Georg
Beyer, der Jngenieur Oſchatz, der Landwirt
Otto Burkhardt, der Elektriker Willi Stein-
berg und der kaufmänniſche Angeſtellte Jo-
hannes Liebſcher.

Bad Dürrenberg. Es mußte dieſe
Scheidung kommen, das war gewiß: Die
links orientierten Vereine haben in einem
Schreiben an die Gemeindeverwaltung erklärt,
daß ſie an keinem Feſt teilnehmen könnten, das
der Verherrlichung einer Schlacht diene.
Was jedoch in höchſtem Maße verwundert iſt
die Tatſache, daß die Arbeiterſamariter-Ko-
lonne ſich den vorher genannten Vereinen nicht
angeſchloſſen hat, ſondern ſich nach wie vor
weiterhin zur Verfügung hält. Freuen wir uns
darüber, daß es wenigſtens dieſer Kolonne
vorb halten geblieben iſt, die Feſtveranſtaltun
gen nicht durch eine Parteibrille zu betrachten,
ſondern mit klaren Menſchenaugen zu beſehen.

Dennoch bleibt der überwiegende Teil der
Bevölkerung, verkörpert durch die übrigen Ver-
einsvorſtände treu bei der Stange. Das be-
wies auch ihr zahlreiches Erſcheinen zu der
vom Feſtzugausſchuß einberufenen Verſamm-
lung im „Naumann-Bräu“. Rektor Thomas
der zu Beginn der Zuſammenkunft, ſeiner
Freude über das ſtarke Jntereſſe an dem
Heimatfeſt Ausdruck gab, umriß zunächſt die
Aufſtellung des Feſtzuges ſelbſt, wie er von
A. Lippold entworfen worden iſt und wie
wir ihn bereits vor kurzem den Leſern unſerer
Zeitung mitgeteilt haben. Jn den geſchichtlichen
Teil des Zuges, der 25 Gruppen umfaßt, ſind
eine Gruppe des älteſten in Dürrenberg be-
ſtehenden Vereins (Vereinigte Sängerſchaft)
und die Fahnengruppe der ehemals ſelbſtändi-
gen vier Schulen der jetzigen Gemeinde neu
aufgenommen. Seit vielen Jahren ſind dieſe
Fahnen der Schulen, die im Heimatmuſeum
einen Platz finden werden, nicht mehr der
Oeffentlichkeit zu Geſicht gekommen, weil ſie
die von gewiſſer Seite ſo verfaßten Farben
ſchwarz weiß-rot tragen. Nun kommen
ſie erneut wieder zu Ehren und Geltung.

Aus dem Protokoll der Feſtzugkommiſſion
wurde weiterhin bekanntgegeben, daß man
eine Beteiligung auswärtiger Vereine oder
Organiſationen nicht für wünſchenswert hält,
um einerfeits den heimatlichen zum andern
den neutralen Charakter des Zuges nicht
zu zerſtören.

Eine Ausnahme davon wird bei den Reiter-
vereinen der Umgebung gemacht, die ja auch
nicht als geſchloſſene Eigenformation auftreten,
ſondern als jeweils benötigte Reiterfiguren

MieWirdWeffer,
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dann iſt bald ſchlechtes Wetter da.

Verteilung der Feſtzugsgruppen zum Heimatfeſt.
Die Linken können an der Verherrlichung einer Schlacht nicht keilnehmen.

im Geſamtbild des Zuges Verwendung finden.
Aus dem Ortsbereich ſelber wäre es nicht
möglich, derartig viele Reiter zuſammenzu-
kriegen, wie ſie im Feſtzuge gebraucht werden.

Ueber die Finanzierungsfrage des geſamten
Zuges ſprach ſich Gemeindevorſteher Pre-
ſuhn aus und klärte damit verſchiedene Be-
denken, die in letzter Zeit aufgekommen waren.
Auch Rektor Thomas ſah der Erledigung dieſer
Frage ſehr optimitiſch entgegen, zumal ja das
Feſt nicht nur Ausgaben habe, ſondern auch
Einnahmen in reicher Zahl bringen.

Nachdem in raſcher Folge eine Verteilung
der einzelnen Gruppen des hiſtoriſchen Teiles
des Feſtzuges auf die Einzelvereine erfolgt
war, ging man zur Beſprechung des zweiten
Teiles über, der „Dürrenberg in ſeiner
Gegenwart“ zur Darſtellung bringt.

Gewerbe und die Vereine ſelbſt Eingliederung
finden. Zur Bedingung wurde jedoch gemacht,
daß dem Feſtzugaausſchuß die geplanten Grup-
pen in ihrer Durchführung gemeldet werden,
damit der Kontakt nicht verloren geht. Vor
allem iſt es auch wichtig, daß die geſamten
Feſtwagen in ihrem Unterbau ein einheitliches
Gepräge erhalten. Die Geſtellung der Wagen
erfolgt, ſofern ſie nicht ſelbſtändig von aus-
wärts beſorgt werden können, durch den Feſt
zugausſchun. Meldung iſt in jedem Falle bis
zum 18. Tärz an den Vorſitzenden Rektor
Thomas, erforderlich. Das Mitführen von
Transparenten und Werbeſchildern, die eine
einſeitige Reklame für eine Gruppe machen,
iſt unterſagt.

Lehrer A. Lippold gab im Anſchluß bhior-
an einen Ueberblick über die bisher vom Mu-
ſeumsausſchuß bzw. des Heimatmuſeums ge-
leiſtete Vorarbeit. Er machte davon Mitteilung
daß der Raum zur Zeit von den Handwerkern
hergerichtet werde und daß das Leungawerk aus
ſeinen Beſtänden auf beſonderen Antrag der
Gemeindeverwaltung hin liebenswürdigerweiſe
dem Muſeum einen Teil an Mobilar koſtenlos
übereignet habe.

Trotz vielfacher Schwierigkeiten, die noch zu
überwinden ſeien, halte man vorläufig noch
daran feſt, den 19. März als Einweihungs-
tag zu feiern.

Ein beſonderes Zugſtück des Muſeums dürfte
ein 2,50 Meter langes Oelgemälde werden,
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Nur wenige Hausfrauen nutzen die vielen Vorteile der Perſilwäſche richtig aus.
Sienehmenperſil richtig und nach Vorſchrift. Das iſt wichtig. NureinePerſillauge,

die richtig bereitet iſt, gibt eine Wäſche, wie ſie ſein ſoll: duftig, friſch, blütenweiß!

Rehmen Sie auf je 3 Eimer Waſſer, die Jhr Waſchkeſſel faßt, 1 Rormalpaket Perſil. Keine

weiteren Zuſätze, die das Waſchen unnötig verteuern. CLöſen Sie Perſil kall auf. Koches

Sie die Wäſche einmal kurze Zeit in der Perſillauge. Spöälen Sie gut, erſt heiß, dann kakl

Mit Perſil richtig waſchen heißt billig waſchen!

das von dem heimiſchen Künſtler Hohlfeldt
arzgertigt werde und die Ungarnſchlacht dar
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Aſſeſſor Grunow von der Badeverwaltung
bat zum Schluß die anweſenden Vereinsvor-
ſitzenden, doch nach Möglichkeit zum Gelingen
des Feſtes einen ſogenannten Riſikobeitrag zu
ſpenden, der bei Nichtverwendung für den Aus
bau des Heimatmuſeums nutzbringend ange
legt werden könnte.

Preiswerte Lebensmitkel?
Ein Jahr Gefängnis für einen Wurſtdieb.

Poſendorf (Kr. Weißenfels). Dem hieſigen
Landwirt E. G. wurde ſeit drei Jahren die
Wurſtkammer, die ſich außerhalb des Wohn
gebäudes en und die leichtſinnigerweiſe
ſtets unverſchloſſen war, geplündert. Es wurden
in ſolchen Mengen Wurſt, Fleiſch und Schin
ken geſtohlen, daß der Landwirt ſtatt eines
Schweines, was früher ein Jahr lang aus
reichte, jetzt deren drei ſchlachten mußte. Na-
türlich wurden die Diebſtähle bemerkt, doch
wohnten im Gehöft mehrere Verwandte zu
ſammen, die ſich gegenſeitig verdächtigten. Auf
die Jdee, daß auch eine fremde Perſon als
Täter in Frage kommen könne, verfiel nie-
mand. Durch Zufall wurde jetzt der wahre
Wurſträuber entlarvt. Der Arbeiter H. B.
deſſen Wohnung ſich neben dem ſegenſpenden
den Wurſtverließ befindet, ſetzte ſeinen Be
kannten auffallend viel Wurſt vor. Einmal
würde ſogar beobachtet, wie der Hofhund mit
Fleiſch und Wurſt gefüttert wurde. Auf Grund
der Beweisaufnahme wurde der Angeklagte
überführt und wegen Einbruchsdiebſtahl vom
Amtsgericht Weißenfels zu einem Jahr Ge-
fängnis verurteilt. Außerdem wurde er noch
wegen Ungebühr vor Gericht ſofort für drei
Tage ins Kittchen geſteckt, da er durch dauern
des Beſchimpfen der Zeugen die Verhandlung
ſtörte. Mit den Worten: „Jetzt habe ich
wenigſtens für ein paar Tage zu freſſen!“
verabſchiedete ſich der Verurteilte.

Kkameradſchaftsabend des Luiſenbund

Mücheln. Die Ortsgruppe Mücheln des
Königin Luiſe- Bundes hielt am Donners-
tag im Stahlhelmheim die feſtgeſetzte Mo-
natsverſammlung ab. Nach Begrüßung durch
die Ortsgruppenführerin Kameradin Müller
ünd kurzer Erledigung des geſchäftlichen
Teiles folgte im Anſchluß an die Verleſung
des Aufrufes der Bundesleitung ein ernſter
Hinweis auf die kommenden Wahlen und die
dringliche Verpflichtung, das Kabinett der
nationalen Konzentration durch Stimmab-
gabe zu unterſtützen. Es folgte die Ver
lefſung eines Artikels aus der Bundeszei-
tung „Die Jdee der deutſchen Armut“, der
dazu angetan war, Troſt zu bringen und
zugleich die Erkenntnis vom Segen der Ar-
mut, die den deutſche n Menſchen ſchöpferiſch,
ſtark und heldiſch mache. Unter allgemeinem
Beifall konnte die Ortsgruppenſührerin für
kommenden Mittwoch die Gründungsver-
ſammlung der Kornblümchengruppe feſt
ſetzen, die während des Winters ebenfalls
im Stahlhelmheim zuſammen kommen wird.
Nach einem Kaffee- und Plauderſtündchen,
bei dem die Hände nicht müßig waren, und
dem gemeinſamen Geſang ſchöner deutſcher
Volkslieder fand die Verſammlung gegen 11
Uhr ihren Abſchluß.

Einbruchsverſuch in Lebensmittelgeſchäft.

Hohenmölfen. Am Mittwochabend haben
Diebe verſucht, in das Lebensmittelgeſchäft
Elsner einzudringen. Sie brachen ein Eiſen
gitter, das ſich vor einem Fenſter des Ladens
befand heraus, müſſen dann aber geſtört wor-
den ſein, denn es iſt nichts geſtohlen worden.

Neue Taſchenprüflampe.

Bad Dürrenberg. Den Herren Otto Grille
und Otto Lorberg von hier iſt ein Gebrauchs-
r n für eine Taſchenprüflampe erteilt
worden.

Lochau. (Die älteſte Ein wohnerin)
unſeres Ortes, Fräulein Roßpigeroff, konnte
am 23. Februar ihr 90. Lebensjahr vollenden.

neuenkfigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
ind Verlagsanſtalt G m. b. in Merſeburg,
Hälterſtraße Redaktionelle Leitung und verant
wortlich iür den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den A enteil 4 d tbeide in Merſehbure ngelg Kadar h

Wasackeo!

Dersüil e DPersiü
a Zum Einweichen der Wäsche, zum WVeichmachen des Waasers: Hanko, Henker's Wasch- und Bleich-Sodo.



Grille
auchs
erteilt

Gottesdienſt Anzeigen
Sonntag, den 20. Februar 1933. (Eſtomihi)

Kollekte: Für Jugendarbeit der Kirche.

Es predigen
Dom 10 Uhr, Paſtor Wuttke. (Amtswoche

derſelbe). 11.15 Uhr Kind rgottesd., Paſtor
Wuttke. Mittwoch, 20 Uhr, Bibelbeſprech-
ſtunde in der Herberge zur Heimat. Donners-
tag, 19.30 Uhr, Bibelſtunde in der Herberge
zur Heimat. Paſtor Wuttke.

Stadt 10 Uhr, Paſt. Matadinsky. 11.18 Uhr
Kindergottesd. Paſtor Riem. Freitag, 20 Uhr.
Kirchenchor An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr. Paſtor BVerdken
hagen. 11.15 Uhr, Kindergottesd. Montag,
i. 50 Uhr. Verſammlung der Frauenhilfe
Freienfe de bei Zorn. Dienstag, 19.80 Uhr,

Berſamml. der Frauenhilfe in der Herber e
zur Heimat. Sonnabend, 20 Uhr, Jung-
mädchenbund der Altenburger Gemeinde
in der Herberge zur Heimat.

Kreuz Kapelle 10.30 Uhr, Paſtor Scheibe.
Neumar er 15 Uhr, Paſtor Boit. 11.5 Uhr,

Kindergottesd. 13.39 Uhr, Familienabend
im Strand chlößchen. Dienstag, 20 Uhr,
Konficm. Söhne im Pfarrhauſe. Donners
tag, 20 Uor, Mädchen Verein St. Thomae
im Pfarrhauſe. 9

Meuſchau s Uhr, Paſtor Scheibe.
Löſſen 13.30 Uhr, Paſtor Bott.
Leung Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottes

rienſt. 10.45 Uhr, Kindergottesd. 16 Uhr,
Familien Sonntags eier in der Turnhalle
der Siedlungsſchule. Dienstag, 19.30 Uhr,
Beſprea, ung mit der weiblichen Jugend
im Jugendheim. 20 Uhr, Uebung des
Kirchenchor s. Mittwoch, 20 Uhr, Bibe.
ſtu de. „reitag 17 Uhr, Choralſingeſtunde.

Leuna-Oden dorf Gnadenurche. 8 Uhr
Gottesdienſt, Paſtor Lüdtke.

Göhlitzi ch 10.80 Uhr. Leſegottesdienſt.
3cherben s Uhr. Gottesodienſt.
Könſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesd. Dienstag, 20 Uhr, J
mädchenbund. Mittwoch, 20 Uhr, Jung-
männerbund. Donnerstag, 20 Uhr, Bibel
ſtunde.

Zorvau 9 Uhr, Leſegottesdienſt.
Stobnitz 10.30 Uhr, Leſegottesdienft.
Klein-Corbetha s8.30 Uhr, Gottesdienſt.
Veſta 10.30 Uhr Gottesdienſt, paſtor

Schlechtweg,
Neumart-weiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.

in Neumark. 11 Uhr, Kindergottesotenn
m der geh izten allen Schule. 19 Uhr,
Chriſiliche Jungvolt-Berſammlung in der
a ten Schule. Mittwoch, 16-18 Uhr, Ju ig
ſchar (Madchen) in der arten Schule.
19.30 Uhr, Evangel Jungmädchenbund im
Pfarrhauſe. Sonnabend, 16 Uhr, Jung-
ſchar (Rnahen) in der alten Schul

DomMäadchenbund.Mittwoch. 19. 30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.

Jungirauen Verein des Vaterländ.
Frauen Vereins (Ceffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung
Ev. Manner u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Sonnitag, 20 Uhr, Jahreshaupiverſammlg.
Tagesoronung. 1. Jahresverichte, 2. Kaffen-
berichte, 3. Vorſtandswahl, 4. Verſchiedenes.
Dienstag 20 Uhr Bibelſtunde, Studien
direlior Dr. Hertling-
Ev. Madchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uyr, im Schloßgartenſalon.
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung An der
Geijel 5, Paſtor Riem.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg Sonnabend, s Uhr abends,

Vortrag von P. Klein S. J. „Moderne
Sündennot.“ 7.16 Uhr, Früh nejiſſe mit
Predigt. 9.30 Uhr, Hochamt mit pPredigt.
11 Uhyr, letzte heil. Wieſſe mit Predigt

Leuna 7.30 Uhr, Uhr, Früqmeiſe mit
Predigt. 10 Uhr, Hochamt mit Predigt.

Groß-Kayna 8 Uhr, Hochamt mit Ppred.

15 Zimmer, großerWohnhau Keller, gt. baul. Zu

m an chl. 3 MorgenLand, 40 Ovbſtbäume. ſchön geleg., 1 km v.
Jnduſtrieſtadt. Nähe Erfurt, für 9500 Mk. zu
verk. Sofort beziehbar. Gut jür Tierfarm,
Gärtneret, Weinkellerei, Penſionäre. Ver
mittl. zweckl. Ang erb. unt. A. 16 706 Geſ h

Vertreter
ſucht landwi rtſchaft
itche Zeitung, hohe
Proviſion.

Verlag Richter
Berlin. Südende

Malerlehrling
ſtellt ein zu Oſtern
Koſt und Logis im
Hauſe. Zu melden
bei Herrn Karl Koch,
Buchhalter, Siedlg.

Roßleben a. U.

Suche per l. März
für meinen kl. Hotel
betrieb ein ehrliches
fleiß. ſolides hübſch.,
intell' gentes

Mädel
als Alleinſtütze im
Alter von 20 25 J.
m. Familienanſchluß
Mit etwas Koch-
kenntn. für häusliche
Arbeiten und die mit
Gäſten umzugeh. ver
ſteht. Lebenslauf mit
Bild ſofort an
Hotel Gold. Hirſch.
Dranienbaumi. Anh.

Suche zum ſofortig-
Antriit ein durchaus
zuverläſſiges, in all.
Hausarbeit erfahr.,
ſolides, älteres

Mädchen
oder Stütze mit
guten Kochkenntn.
Zwei Mädch. vorh.
Angebote mit Bild
und Zeugnisabſchr.
unt. V 23690 Geſch.

Diener Chauffeur
34 J. alt, ledig, ev.,
nationalgeſ., z. Zt. in

olland in ungehk.
tellung tätig, perf.

in beiden Fächern
Garantie ſich Fahr.
jucht f. ſof. od. ſpät

Verh., n. zuſ. Ausk
u. la ZJeugniſſe aus
erſt. Haus vorh Gefl.
Angeb. a. H. O. W.ger Arxn em,

ebenſtraut 28,
Holland

Kautions ſähiger
Mann, 45 Jahre,mit veſten Militär
und Zivilzeugni ſen
national geſtinnt u.
höfl. Uogangsform,
ſucht zum 1. April

Vertrauens
poſten

wie Hausmann,
Poriier, Bote, evtl
auch Filiale oder
Heſchäftsüvernahme
bei beſcheid. Anſpr.
Eheſrau kann mit
tätig ſein. Werte
Offert. unt. R 6017
Geſchäſtsſtelle,

Chauffeur
gel. Autgoſchloſſer,

firm i. Dreh., Frä
ſen, Schweißen un
Dieſelmotoren. ſuck
Stellung. Angeb. er
beten unt. A 1668Weſchäf“ stelle

Brennholz

m. b. H.

Tel. 2598

Briketts
hausrand und Indus ne

Braunkohlenstaub, Rohbra nkonle
Grudekoks, Steinkohlen, Anthracit
u. Elformbriketts, westf. u. rieder-

Schlesischer Hütlenkoks, Gaskoks

spolien u. geböngen

Im grohen, Frel Haus, Ablager, Im kleinen

Michel-Brikett-
Verkaufsstelle

Merseburg (Saa'e)
Konten Nulsnchtstrahe (om Güterbahnhof)

2weoigannahmeo: Goſthercéstrahe 32

Raummaefern,

paſſ. Stellg., d. holl.

T

Jetzt
kaufen,

e heißtGeld

4 sparen!u

WAR U 7 7Lt. Fachblatt u. Tageszeitungen
wird in aller Kürze eine ca. 20
Prelsſtelgerung au del u.
Polſterwaren eintreten.
Meln Motto ſtreng reell, wird
durchgeführt
Alte Einkäufe alte Preiſe
neue Einkäufe neue Preiſe
Ich lade Sie daher zu einer un
verb ndl. Beſichtigung ein um evtl.
Jhren Bedarf ſrühzeit. zu decken.

Moos LHALLS
Kurt en e

2 nur Weisenfelser Str.
Eigene Tischier- u. Polsterwerkstatt

Kostenl, Lagerung Lieferung frei

T

Straßenbenennung.
Der Weg an früheren Exerzierplatz im
Ortspolizeibezirk Merſeburg unterhalb des
Süßkirſchenabhanges erhält mit Wirkung
vom heut gen Tage ab gemäß S 14 des
P. V G. die Bezeichnung „Kirſchenweg“.
Weißenfels, den 18. Februar 1933.

Lohnende
Tätigkeit

Sofort Geld verdienen Sie im Haupt
oder Nebenberuf durch vornehme Werbe-
tätigkeit für angeſehene Aktiengeſellſchaft
Keine Veiſicherung. Angebote an A E.
Koch K nzberg K 396, Berlin W 15,
Kurfürſtendamm 5960.

c en 8

Wohnungen
41 Zimmer mit Klche,

Bad. Loagia
3 Zimmer mit
Küche Bad, Loggia

vermteten
an Werksremde

Gagfah, Blanckeſtr 10
(Hofſette Tel. 2342
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
aufer Sonnabend.

Bettfedern und Daunen
Best gereinigte Ware, direkt an Private

frächt- und rzollfrei.
Biligste Berugsquelle.
Verl. Sie sofort Muster,
auch wenn Sie beab-
sientig. erst spät. z. kauf.

Gerhard Slangen
in Eupen,
Bettfedern Versandhaus
Oediet Eupen-Maimedy.
(Neudelgien) Kirobstraße 7

vel xieinen Monsatereten durch
e Zwesperekreditgenereenschoft

S Ah Zahlreiche Aer an an.Mijfarbeiter allerorts gesucht.
Sesehaftssteſſe: Max Rose, WVetmar, Erfurtor Str. 21 l

17--18 j. landw.
Arbeiter

per 15. 8. 33 geſ.
Knavendorf 12

2 zimmer u. Küche

m. Kochgel. v. jung.
kinderloſ., ruh. Ehe

Suche Stellung als
Konkoriſtin
in guter, micht jüdiſch.

Familie (auch mit
Beaufſſichtigung von
Schularbeit) ſchlicht
um ſchlicht. Handels
ſchulkenntniſſe vo h

Der Polizeipräſident. paar z. 15. 3. oder
4. zu mieten geſ.

Meine r jeden Efſektenbesitzer
wichtige und ausführliche Ab-

handtung

„Krisentese Aktien
der Berliner Börse

und inre Rendite“
steht Interessenften aut Wunsch

kostenfrei zur Verlügung-
Siegfried Rothenberg

Bankgeschäft Gegr. 1890
Berlin C 2, Burgstraße 30

Eigene Fernsorechleitung zur Börse
Reſehsbank-Giro-Konfo

Kleine Anzeigen ſind Geldſparer

Bekanmt, reen und dung

Neue bänsetedern
von der Gans ger uoit, mit Daunen, doppelt ge-
waschen und gereinigt, Pfd. 2. beste Qualität
3. Halbdaunen 4. Daunen 3. 6.a Volidaunen S. 9. gerissene Federn mit
Daunen 3 25 u. 4 25, sehr zart und weich 5 23,
ſa à 50 Mk. Versand ver Nachnahme ab 5 Pfd.
vortofrel. Garantie für reelle, staubfreie Ware
Nehme Nichte aſend. zur Frau A. Wodri ca
Sönsemast. Neu-Freb bin (Oderbruch) 976

Men Ballicol Kever

Vor dem Kriege patentiert im l und
Auslande

Neben Waffenös! das beste Desinficien-
kür Mensch Tier and Phanze. Rsch

kalmittel gegen Pflanzeaschädinge:

Ungerieſer, Blutlaus,
ſoniia usin.

(gemäßß Prospekt)
Flasche 2.25 RM. Kapsein (für inner-
lichen Gebrauch) 100 Stück 4.,40 RM.
50 Stück 2.40 RM. Ferner 25 l. 2usw. Kilo m Kannten. Prospekte und
Weltiteratur gratis Erhöälich io
Waffengeschöften. Apotheken,

ren on vonChemische Fabrik F. V XKlever,
Köln 36 Brandenburger Straße 6.

wird immer größer, wenn Sie ein ſchlecht-
ſitzendes und läſtiges Bruchband tragen.
Durch ſolche Bänder verſchlimmert ſich das
Leiden und kann zur Todesurſache werden.
Es entſteht Brucheinklemmung, die ope-
riert werden e den Tod zur Folge

Droge-

haben kann.) agen Sie Jhren Arzt.
Hat dieſer eine Bandage verordnet, dann
muß es in Jhrem Jntereſſe liegen, ſich
meine äußerſt bequeme, unverwüſtliche
Spezial-Bandage anfertigen zu laſſen
Durch Tag und Nachttragen meiner Ban-
dagen haben ſich nachweislich Bruch
leidende ſelbſt geheilt.

Werkmeiſter A. B. ſchreibt u. a.: „Mein
ſchwerer Leiſtenbruch iſt geheilt. Jch bin
wieder in meinem 66. Lebensfahre ein

gn und glücklicher Menſch!“ Landwirtg. t. ſchreibt u. a.: „Jch ſehe mich ge-
nötigt, Jhnen nach 2 Jahren meinen innigen
Dank auszuſprechen wurde ich gan
befreit von meinem Leiden“.

Bandagen von RM. 15. an. Mein
Vertreter iſt ſür Bruch- und Vorfall-
Leidende koſtenlos zu ſprechen in:

r Dienst., 28. Februar2 dis 6 Uhr in „Müllers Hotel“
Außerdem

nach Maß in gar
unülbertroffener

Pünktl. Mietezahl.
Off. mit Preis unter
C 1006 Geſch.

3-4 Zim- Wohnung

mit Zubehör in gut.
Haus z. 1. April od.
ſpäter geſucht. Ang
m. Pr. u. C 005 Geſch.

2 Laden
mit Wohnung

und 1 Wohnung
Weißenfelſer Straße
49-—51a zu vermiet
Zu erfrag. Weigzen

felſer Straße 34.

Penſtonäre Erwerhsl.

zum Vertrieb unſeres
HeilTee, werden in
allen Orten Vertreter
geſucht. Gute An
nahme-Quelle. Ang.
erbet unt. A 16710
Geſch.

Eine
Scheiben

SchützenBüchſe

komplett zu verk.
Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle.

Geb., ſelbſtändiger

Kaufmann
40 Jahre, gute Er
ſcheinung ſucht liebes
paſſendes Frauchen.
zwecks baldi. er Ehe.
Ausſteuer und etwas
Vermög erwünſcht.
Diskretion ſelbſiver-
ſtändlich Offert. unt.
BZ 7770 Geſch.

Angeb. unt. R 5973
Geſch.

Schwäch iches

öchulkind
*indet lkiebev. Pen-
ion. Pflege unt
zachhilfe in halliſch
Irzthaushalt. Off.
inter D 21489 an d
Jeſchäftsſtelle. s

Vorführer
taatl. geprüft. led
erfekt in Licht u.
Nadelton. zuletzt an
Selephon. Ausfüh
ung jeder Repara-
ur in Elektr. und
Mechanik. ſucht ſof.
oder ſpäter Stellg
ff. unt. R 6009 an
die Geſchäftsſtelle. S

Landhaus
Nähe d. Kyffhäuſers
herrliche ruh. Lage
am Walde. e Zimmer
u. Zubehör elektr
Licht, Waſſerleitung
W.-C., Stallung für
Kleinvieb, Garten
ſofort od. 1. Apri
preiswert zu verme
Paſſ. fur Penſionäre
Anfragen poftlagern
Göllingen a. Kyffh
Nr. 26 erbeten s

Gutes eKolonialwaren
geſchäft

möglichſt in größer
Dorfe, zu kaufen od
pachten geſucht. An

unter T 495
eſchäftsſtelle.

Darlehen
v. 300 bis 30000RM
Bed. u. koſtenl. Ausk.
d. Bergmann Merſebg.

Dammſtraße

Beſſerer Geſchäfts
mann m. gut ehend.
Geſchäft in Magde-
vurg (Bekieidung)
wünſcht aufrichtiges,
ev. rl. bis 49 3
m. Nähkenntn ſſen
vorerſt als Teilhab.
evtl. Heirat
etw. Vermögen erw
Nur häusliche, ſolide
gutmütige Damen,
al. oder LNittelfi gur,
erbittet Offerten unt.
R 6018 Geſchäfts
ſtelle. Antw. erfolgt
auf alle Fälle.
Groß handelshaus

ſucht Männer und
zrau mit Kundenkr.

für den Verkauf v
Stangenleinen,

Damafte, Jnlett,
Taſchentücher und
Herrenſtoffe nach
Muſter gegen hohe
Prov. Es kom. nur
reelle, einwandfrei
Perſonen in Frage.
Off. unt. H. C. 623
e. Rudolf Moſſe
alle Saale.

Blondine
27 J alt, hübſches
Außere, gebildet,
jausfraul. veranlagt

wünſcht die Bekannt
ſchaft m. geb. Herrn
in ſicherer StellungLeibbinden

Ausführung

I ehe Il
9 Heirat. Gute

sſteuer vorhand.
Angeb. unt. A 1475
Geſch.

Speiſetartoffeln
gelbſleiſch, empfiehlt

Burckhardt,
Vor d. Klauſentor 5

Futterſpreu
hat billig abzugeben

Roſch, Ziegelei

BronzePuten
verkauft

Naundorf Rr. 40

2 Lüuferſchweine
verkauft
Trebnitz Nr. 15

vö altes
ohlen

RappWallach. ohne
Abzeichen, ſchon gut

Gut möbliertes
Zimmer
zu vermieten.

Annenſtraße 29

2 Räume
paſſend für einzelne
yrau zu vermieten.

Oelgrube 35
Möbl. Zimmer
zu vermieten.

Schmale Str. 18,1

GutesKolonialwaren

Geſchäft

möglichſt in größer.
Dorfe zu kaufen od.
pacht. geſuht. Ang.
unt T 4956 Geſch. Es Wor noch nie so billig

Dankſagung-
Da ich auchAppetitlosigkeit und R'eumatismus 50 Juni

Kräuter Vulver zu mir genommen habe, möchte ich Jhnen ein
mal ſchreiben. Bin 74 Jahre alt, hatte immer keinen Appetit
zum Eſſen und hatte es immer ſo in den Füßen, wie Rheuma
ſismus, konnte frühmorgens, als ich auſſtand kaum laufen
Da nun alles verſchwunden iſt und ich mich ſo wohl fühle danke
ich Jhnen. Jch habe es ſchon v'elen empfohlen. Ich werde
es jedem empfehlen. ſoweit ich kann. und es noch immer weiter
nehmen. So ſchreibt Herr Hermann Jentzſch, KlKayna bei
Merſeburg, Naumburger Str. 46, am 7. Februar 1933.

Hiſbert's Indisches Kräuter- Pulver besteht aus I9 verschiedenes
meist indischen Kräutern. Adsolut unschädlich. Es hat sich schon
tausendfach bewährt bei: Adernverkalkung, Herzbeschwerden,
Asthma, Hämorrhoiden, Leber- und Gallendeschwerden, Verdag-
ungsstörungen, theumat. Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreini-
gung, Hautausschlag, Gicht, Rheuma, Stoffwechselerkrankungen,

8
Schachtel 3. M., reicht 15 Tage, das sind pro
Tag nur 20 Pl. M. Schachtel 1 50M., reicht 7 Tage-
Vorrätig in den Apotheken in Merseburg,
Leuna, Neumark, Müchein, Ammendorf, Lauch-
städt, Dürrenberg, Schafstädt, Querfurt und in
alen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachhe“

8
Vorher

Nach
überſtandener
Grippe

braucht Jhr Herz
Erholung

derrh eine m Arzt vererdnete Kur ben
Herzbad Altheide

Kurhans u. Sangterinm ſind geöffacs
Mäßige Preiſe, Pauſchalkuren, Proſpekte ſec

r c r c i r r c rJetzt am biiligstan
Obeorzougen aueb Sie steh von den vieten 4&
Vorzügen unseres guten EdehweibradesC vo9oen ein gewöbaliches Fahrrad u. wievie h

2 billiger Sie es jotat kaufen können (ebenso
ähmaschinen, Gummireifen, Rahmen, Pedatfen und alles Andere),

4 Katalog 130 mit neuesten Froislisten an jeden gratis und franko.
Sie werdos ataunen- Sisher ber Milion Edelweisräcer geliefert.
Edeiweis Decker, Deutch- Wartenderg 32

Fahrraddeu- Latungstänioken ore Woche 1000 ECdeſweißräder

Druoksachen
erhaiten Sie im

Merreburger Tageblatt

110. Kaltbluk-
Aukkion

(Weſſe

von KaltblutArbeilspferden (Ermländer)
und uchthengſten

11 Uhr Muſterung u. Vorſührung, anſchl. ca. 12.30 Uhr Auktion.

Mipr. Siulbuch für ſchwere Arbeüspferde E. V.

Könosbero Schubertſtrabe 15.

a

in Kövigsberg (Pr.)

im Geſchirr zu verk.
Bamberg, 5ohnſtedt.

273. Zuchtvieh- Verſteigerung

Versand für die

ca. 30 Jungbullen
eine Anzahl hochtragende Herdbuchfärſen bezw. Kühe
Für auf der Anktion gekauſte Tiere wird eine Reichsbahn

frachtermäßigung von 20 Prozent gewährt.
Kataloge Nr. 202 verſendet auf Anforderun
ſtelle des Verbandes in Halle an der Saale.

Die Beſtellnummer des Kataloges bitten wir mit anzugeben.

Am Mittwoch, dem 8 März
in Naumburg, (ehem. Artillerie

Kaſerne. Kanonierſtraße).

Beginn d. Verſteigerg. vorm.
11.30 Uhr. Zum Verkauf gelang.:

(im Alter von
12--20 Monaten) ſowie

koſtenlos, die Geſchäfts
eilſtraße 78, Fernruf 2452

zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Prod. Sachſen



e

S

e e
e

C

geb. Schröder
im 67. Lebengjahre-

Am Donnerstag ebendh, verschied nach
kurzem schweren Leiden, in der Klinik
zu Halle, meine inniggeliebte Frau, unsere
herzens qufe Tochfer, Schwester, Schwägerin
und Tanie

Elsa Brauer
geb. Bever

im 34. Lebensjahre
m Namen aller Hinterbliebenen

Kurt 8rauer
zöschen, den 25. Februar 1933.
Beerdiqung findet Montag 3 Uhr stoff

Am 24. Februar entschlief nach längerem, schweren
Leiden meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwieger-
mutter, Grobmutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Iherese dunge

Im Namen der trauernden Hinterdliedenen

Glasermeister Albert Junge
Merseburg, Schmale Str. den 24. Februar 1933.

Die Beerdigung findet am Montag, dem 27. Februar,
15.30 von der Kapelle des Stadtfriedhotes aus statt-

Todesfälle
Cursdorf,
Bad Lauchſtädt.
t J.
Halle Karl Homburg, Geheimrat;

Gertraudenfriedhof

Guſtav Beyer 38 J. Beerd. 27. Febr. 14 Uhr
Johanna Stißer geb. Rietſchmann,

Weißenfels, Marta Hemvelgeb. Kött ritzſch. 56 J.
Minna Löther geb. Müller Clara Daehn ge'. Morell;

Jda Krauſe geb.
Coccefus, Beerd. 27. Febr., 14,30 Uhr. Südfriedh. Hulda
Löther geb. Blanße, 49 J., Beerd. 27. Febr., 15 Uhr,

zWE A.

ba preiswerteste und
eſstuogsfähſioste heichte
mototrod seiner Kasse

rouREN- e

bie tage Sfedetfreies

e

II e

p

h

VIEBATER
s

cher SportS woschine

von heute bis 11. März 1933

Autohaus s
S D-RAD VI h g Necheen

e
r M l hViER R

OBN,do ſong ersehnte gedtsche

St der mietenMasse

Besichtigen Sje meine

Sonder-Ausstelluny

Täglich bis einschlietſich Sonntag.
Wochentags 5.40 und 8 10 Unr-

Sonntag 4, 5.40 und 8.10 Uhr.
Die neueste Tonfhim- Operette

„Das blüek kommt über aoht

2 7
mit dem beliebten Dreigestirn: Magda
Schneider, Herm. Thimig und dem

zappelnden dicken Szöke Szakall.

Sonntag 2 Uhr Mugendvorstellung

Montag, den 27. Februar
nachmittags 415 Uhr, abends 8. 15 Uhr

Einmallqe Sonderveransta fung

DIE SCHVEIZEine Filmsymphonie v. Schweizer Volk
und seinen Bergen.

Bearbeitet von Dr Arnold Fanck.

Japantſches
Blittenfept
t. Waldbbad Leung
Die bel ebte Weißenfelſer Kapelle
ſpielt jeden Sonnabend u. Sonntag

Am Faſtnachtsdienstag
(28. Februar große

Faſchingsfeter
Ende Uhr. Tiſchbeſtellungen erbet.

Schühenhaus
Morgenhen Tanz Abens

im kleinen Saal mit Fidelin

e
c

Winter MNnteſ
M hesonders preiswert bei

eWoſſwaren Unterzeuge

erf
hiermif bekennt
hre Vermöhlung geben

Alfred Jorcke und Frau
irmgerd geb. Schernekow

Muühle Zöschen, den 25. Februar 1933

e S

Sonnabend, den 25. Februar

Bunter Abend
Dienstag
Krobe fastnarhtsfeier 2

u. „fidele MusikAn beiden Tagen Tanz

R Waldhaus Mücheln
ldeales Skigelände

Herrliche Winterlandſchaſt
Die Rodelbahn iſt in voll, Petriebe.

März 1933

r. Küchenwoche
Alle Preise rücksichtslos herabgesetzt

Außerdem bei Kasse 10 Rabatt
Neueste Modelle in Schleiflack u. las.
komplett

90.-, 120.-, 150.-,
220.- und 250.- Mk.

Bitte beachten Sie mein Schaufenster
Lieferung frei Haus

Vom 23. Februar dis 4.

180.-, 200.-

nie Krankenkassen
Sonntag, den 26. L.

Schmale Strabe 5
Tel. 2112.

Dr. Wolf
Hallische Strabe 14

Tel. 2 1I7.

Sonmags- o2w.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag den 26. 2.

Stadt-Apotheke
Nachtdienst

vom 25. 2. bisMinne
Kloſter 9

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis

1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis G Uhr.

Freiw. Feuerwehr
l. Turner-Komp.

3. 3

Montag d. 27. Febr.
»0Uhr, Kompanie-
Verſammlung im
Beigſchlößchen.
Zug ührerſtellvertret

19 15 Uhr.
Alles pünktlich zur
Stelle. Derbrandmſtr.

W

dafe Selmar
für Privatpraxis und J

Dr. Goeschen S

We

W
W

d

c

e h S e S e
A i net

Auswärtige
J J Jd O Th eater

X Ftadttheater Halle (8.
Sonmag. 26. Febr.
15 bis geg. 18.30 Uhr
Ler Studentenprinz

19.30 bis geg. 22.0
Glückliche Reiſe
Montag, 27. Febr.
20 bis 22.30 Uhr

Dr. med.
Hiob Prätor us

Aufpolſtern
Nöoder Luepit

Lelqrube 1.

4 Auto
1—6 Ps, vffen, kauft
bar. Ofſerten unter
C 30 3 Geich.

um BVerzauf
Milchverkaufswag.

auch paſſ. f. Bäcker
zum BrowverbaufFleiſcherwagen

i Preſchwagen
Tenenvorn,

Wei zenjels Saale.
Merſeburger Str. 24

Konzertzither

und Geige
preiswert zu ver-
kauſen.I GHauheburgſtr. 24 r.

flaa Betten
afrim, Polster, rwar an Tee Kae Suhnl T.

Wenn Jhnen der Arzt erlaubt zucker-
krank, nierenleidend uſw. nur Weine!
beſonderer Art zu trinken, ſo wählen Sie
aus der Serie der Meier-Weine den be
liebten Meßwein. Er iſt zei gemäß billig
Verſand für die Provinz Sachſen in

Fl. RM. bei Glasrückgabe
Ernſt Meier, aus der Pfalz, Tranſit-
kellerei, Merſeburg (S.), Schmale

1.

Straße 8, Telefon 2853. 2

SeVtechnikür
enburqüo

Aus bildung Van ingenieuren alle

Fathrichtunen e

Vwanr- Veren

e. V.
Schüler Abteilung
Zu dem am 26. d. Mts.
15,30 Uhr im „Schützen-
haus“ ſta findenden
W Werbe nachmittag

ſaden wir alle Elten und Freunde der
Turnſache hiermit freundlich ein.

Das Konkursv. rfahren über das Ver
mögen des Uhrmachers Theodor Kraft
Merſeburg, wird nach Abhaltung des
Schlußtermins aufgehoben. Meneburg,
den 22. Februar 1933. Das Amtsgericht.

o Fleischer Merseburg
0

i

Fachgeschäft für Oefen und Herde wHallische Straße Nr. 31 Fernruf 2728 2Lieferung frei Haus! Fachmännische Bedienung 2
e

d

Sonder- Angepot

lrische Dauerbrandöfen
grün und braun emailliert

40.00 45.00 50.00 RM.
rierde

30.00 RM.in all. Gröben u. Ausführg-

Kessel
schwarz u. emailliert, von

Feueriüren, Roste, Oienronre
Kochö. en, Kesselöfen,

S

7

S
e

7

2 2

e
Eine willkommene Ueber-
raschunq; Aussfeuer- Tage

bei Tsnzer. Wissen Sie noch wies im

vKarl Tänzer
Merseburq Entenplan

J Vorjahr war? Auswahl Quoli- T
fsfen Und Preise von Cenen men
noch heufe spricht. Genau so soll es e
diesmal wiecer sein. Ein Angebot 0

d herrlicher Sachen, die jedes frauenherz
S schneller schlagen lassen, und noch ein- 5

mal die niedricen Preise. Schon er-
e sfrahlen die Fenster im esflichen Glanz

und zeigen deubsche Weriarbeit deren V
7 Anschafiunq jeſfzi besonc ers lohni.
e Während der Aussieuertage 1 O Roboett W
S auf alle meine rühmlichst bekannien
c Qualiſsiswoeren.2 Wssche-Spezialheus S

d 7

S

S
7

SWäsche Tänzer
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